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Nr. 16 Gonnabend, den 18. Fanuar 1930 5. Jahrgang

Hacuger b.Am Montag findet die letzte Sitzung ſtatt.
Haag, 18. Januar. (E. F.) Das große Mobiliſierungswerk iſt

vollendet. Am Freitag abend iſt es nach achttägigem Ringen gelun
gen, zwiſchen Deutſchland und Frankreich eine vertragliche
Vereinbarung über die Frage der Kommerzialiſierung der
deutſchen Schuld unter Berückſichtigung der deutſchen Anleihewünſche
zu treffen. Es handelt ſich um eine Kombination der Mobiliſierung
der Reparationsanleihe mit einer Anleihe für die Reichsbahn und
die Reichspoſt. Eine der Hauptſchwierigkeiten, die zu überwinden
waren, beſtand darin, daß weder die Reichspoſt noch die Reichsbahn
verpfändet werden durften. Jn Ausſicht genommen iſt, die

Mobiliſierung der Summe von 300 Millionen Dollar
das ſind 1260 Millionen Mark. Davon ſoll Deutſchland ein Drittel
erhalten, ſo daß rund 400 Millionen, alſo vier Fünftel des urſprüng
lich von der Reichsbahn und der Reichspoſt gewünſchten Anleihebe
trages von 500 Millionen Mark befriedigt werden dürfte. Falls ſich
wegen dieſer Form der deutſch franzöſiſchen Zuſammenarbeit irgend
welche Widerſtände bei dem amerikaniſchen Geldgeber (Morgan) er
geben ſollten, verpflichten ſich die Parteien, eine andere Form
der Zuſammenarbeit zu finden. Ein entſprechender Paſſus iſt auf
Anraten des Reichsbankpräſidenten Dr. Sch acht vorgeſchlagen und
von der franzöſiſchen Delegation angenommen. Jn der vertraglichen
Vereinbarung wird weiter beſtimmt daß Deutſchland weder für das
Reich, noch für die Reichspoſt oder Reichsbahn vor dem 1. Oktober
1930 eine langfriſtige äußere Anleihe aufnehmen darf. Sollte die
Bank für Internationale Zahlungen im Oktober erklären, daß der
internationale Markt für die Mobiliſierungsanleihe noch nicht auf
nahmefähig ſei, dann würde die Verpflichtung Deutſchlands bis zum
April 1934 laufen
Der franzöſiſche Miniſterpräſident betonke am Frei

tag abend vor der ausländiſchen Preſſe daß die neueſte deutſchefran
ösſiſche Vereinbarung über die Mobiliſerungs

grundſätzlicher Be g für die tlider Länder ſei. Aus dem gleichen Grunde unte
innerhalb der deutſchen Delegation den Wert der Abmachung

Am Freitag um 22 Uhr traten die Juriſt en zuſammen, um die
Vereinbarung über die Mobiliſierungsfrage in juriſtiſche Form zu
kleiden. Dieſe ſchwierige Arbeit wurde erſt in den frühen Morgen
ſtunden vorläufig beendet. Dennoch wird die Konferenz nicht heute
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ſondern erſt am Montag abgeſchloſſen werden.

Jm Verlauf des heutigen Tages ſoll u. a. noch das Problem der
Oſtrepa rationen in Angriff genommen und möglichſt geklärt
werden.

Befriedigung in Paris.
Paris, 18. Januar. (Eig. Funkm.). Die Pariſer Preſſe begrüßt

die Verſtändigung in der Mobiliſierungsfrage mit großer Genug
tuung. Es wird übereinſtimmend erklärt, daß die Alliierten heute
an dem Kredit und dem finanziellen Wiederaufbau Deutſchlands
ebenſo intereſſiert ſeien wie Deutſchland an der Mobiliſierung der
ungeſchützten Zahlungen intereſſiert wäre.

Diebſtahl im Strafrecht.
Der Strafgeſetzausſchuß des Reichstages ſetzte am Freitag die

Beratung der Beſtimmungen über die Diebſtahlsdelikte fort. Zum
s 333, der für Fälle der

Unterſchkagung

Gefängnis androht, begründet Abg. Dr. Roſenfeld (Soz) einen
Antrag, nicht nur Gefängnisſtrafe, ſondern neben der Gefängnis-
ſtrafe Geldſtrafe anzudrohen, da es nicht gerechtfertigt ſei, in Fäl
len der Unterſchlagung von vornherein Gefängnisſtrafe als die
allein in Frage kommende Strafe anzuſetzen. Der ſozialdemokra-
tiſche Antrag wurde nach kurzer Beratung angenommen. Ange
nommen wurde ferner der ſozialdemokratiſche Antrag, im S 334,
der bei unberechtigter Aneignung Gefängnisſtrafe androht, die
Geldſtrafe als eine zuläſſige Strafe anzuerkennen, beſchloſſen.

Zum S 335, der den Haus- und Familiendiebſtahl
behandelt und ſolche Delikte nur auf Antrag des Verletzten verfolgt
wiſſen will, beantragten die Sozialdemokraten, daß ein

Diebſtahl unter Ehegatten ſtraflos ſein ſoll.
bei Abg. Dr. Roſenfeld (Soz) führte zur Begründung aus, daß

es in vielen Fällen Zweifelhaft ſei, welchem der Ehegatten ein be
ſtimmter Gegenſtand gehöre und außerdem die Prozeſſe unter Ehe
leuten zu den unerfreulichſten Erſcheinungen gehörten. Die ſozial
demokratiſche Antrag wurde ſchließ ſich mit der Einſchränkung an
genommen, daß Diebſtähle unker den Ehegatten dann ſtraflos ſein
ſollten, wenn beide Ehegaten zur Zeit der Tat in häuslicher Ge
meinſchaft lebten.

Wontag beginnt die Flottenkonſerenz,

Oben: Der Sitzungsſaal
des St. James Palaſtes.
rechts: Der amerikaniſche

Botſchafter in London
Dawes.

Unten: Die engliſchen

Die franzöſiſche Delegation.
80 Perſonen im Anmarſch.

Paris, 17. Januar. (Eig. Drahtb) Frankreich wird zu der am
Montag in London beginnenden Floktenkonferenz nicht
weniger als 4 Miniſter (Tardien, Briand, Kolonialminiſter Pietri
und Marineminiſter Leygues) und eine Delegation von 80 Per
ſonen entſenden. Dieſe wahrhaft gigantiſchen Vorbereitungen ſind
aber durchaus nicht das Prodükt einer allzu großen Konferenz
freudigkeit auf franzöſiſcher Seite. Die Stimmung der franzöſiſchen
Preſſe iſt weiterhin recht flau und zwar nicht nur was die Erfolgs-
ausſichten der Konferenz, ſondern auch was ihre Kompetenz
Letrifft.

Ein Theatercoup Muſſolinis.
London, 18. Januar. (EF.) Muſſokinit beabſichtigt

nach einer Genfer Meldung des „Daily Herald“ bei der offi
ziellen Eröffnungsſizung der Flottenkonferenz am kommenden

Hauptdelegationsführer

Außenanſicht des St. James
Palaſtes, rechts der ameri

kaniſche Staatsſekretär
Stimſon.

Dienstag einen großen Theatercoup ſpringen zu laſſen. Der italie
niſche Delegierte Grandi wird nach dieſer Information die Er
klärung abgeben, daß Italien bereit ſei, praktiſch ſeine ganze
Flotte agufzugeben, falls die anderen Regierungen ſich an
ſchließen

Dieſer Vorſchlag geht angeblich von der Erkenntnis Muſſolinis
aus, daß Italien unter jedem Schlüſſel, der in London für den
Flottenbau beſchloſſen werden wird, die ſchwächſte Macht bleibt und
von einer allgemeinen weſentlichen Abrüſtung zur See nur zu ge
winnen und nichts zu verlieren habe.

100 Amerikaner.
London, 17. Januar. (Eig. Drahtb.) Die amerikaniſche Dele

gation zur Flottenkonferenz iſt am Freitag nachmittag in London
eingetroffen und vom Außenminiſter Henderſon und dem erſten
Lord der Admiralität (Marineminiſter) Alexander begrüßt worden.
Die amerikaniſche Delegation umfaßt einſchließlich des Stabes und
der Frauen der Delegierten über 100 Perſonen.

Maecedonald und Henderſon

Finanzelend.
Bon Dr. Paul Hertz, M. d. R.
Vor den Funktionären der Kölner Sozialdemokra

tie äußerte ſich der ſozialdemokratiſche Reichstagsabge
ordnete Dr. Hertz am Freitag abend über die wirk
ſchaftliche, finanzpolitiſche und politiſche Lage des Rei-
ches. Hertz führte u. a. aus

Jnsgeſamt wird das Reich durch die gewaltige Erwerbs-
loſigkeit in den Jahren 1928, 1929 und 1930 mit 800 bis 900
Millionen Mark für die Arbeitsloſenverſicherung belaſtet ſein. Dar
aus ergeben ſich bereits für die nächſten Monate erneut große
Schwierigkeiten für die Kaſſenlage des Reiches Ende März, viel
leicht ſogar ſchon Ende Februar, wird das Reich wiederum
Kredite gufnehmen müſſen, wenn es ſeine Zahlungsfähigkeit
aufrechterhalten will. Wie unter diefen Umſtänden der neue
Reichsfinanzminiſter Moldenhauer in ſeiner Weihnachtsbotſchaft
Finanzgeſundung und Steuererleichterung in „harmoniſchen Zu
ſammenhang bringen kann, bleibt ſein Geheimnis Wer für die
nächſte Zeit Steuerfenkungen in Ausſicht ſtellt, kennt entweder die
Finanzverhältniſſe des Reiches nicht oder handelt fahrläſſig. Das
Finanzprogramm der Reichsregierung iſt heute ein
hiſtoriſches Dokument und keine politiſche Realität, alſo ein lee-
res Ver ſprechen.

Manche Kreiſe des Bürgertums verlangen Ausgabenkürzungen,
um dennoch die Beſitzſteuern ſenken zu können.
Dabei leitet ſie nicht nur der Wunſch nach eigener ſteuerlicher Ent
laſtung, ſondern auch das Beſtreben, den Staat arm zu machen,
um ihn dadurch in ihre Gewalt zu bringen. Die arbeitenden Volks
ſchichten brauchen aber nicht einen armen, ſondern einen lei-
ſtungsfähigen Staat Denn nur der leiſtungsfähige Staat
iſt imſtande, ſie in ihrem Lebenskampf zu unterſtützen. Das iſt
kein egoiſtiſches Jntereſſe, der breiten Maſſen, ſondern dient zugleich
dem Nutzen der Geſamtwirtſchaft. Sozialpolitik iſt kein Hindernis
für die Wirtſchaftsbelebung, ſondern eine ihrer wichtigſten Voraus
ſetzungen Finanzgeſundung und Schutz der ſozialen Ausgaben ſind
deshalb gleich wichtig. Sparſamkeit iſt eine nützliche Abſicht, aber
nur an der richtigen Stelle. Die militäriſchen Ausgaben, die Pen
ſionsbezüge der hohen Offiziere und Beamten, die Subventiönen
ſind Beiſpiele für ſolche Erſparnismög lichkeiten.

Hertz befaßte ſich ſchließlich u. a. auch noch mit dem „Fall
Sch acht und führte dazu aus: Das Auftreten Dr. Schachts im
Haag hat bewieſen, daß er aus politiſchen Erwägungen die Un
abhängigkeit der Reichsbank mißbräuchlich aus-
genutzt hat. Genau wie bei der Pariſer Sachverſtändigenkonfe
renz, ſo hat er auch jetzt die Politik der Reichsregierung zu durch
kreuzen verſucht Schacht gibt ſich den Anſchein als ob die Kredit
würdigkeit des Reiches von ihm abhänge. Nach der Stellungnahme
der Amerikaner im Haag' iſt davon jetzt nicht mehr die Rede. Herr
Schacht iſt nicht nur ein entbehrlicher Mann, ſein Rücktritt
würde vielmehr die deutſche Außenpolitik unzweifel-
haft erleichtern. Ob ein ſolcher Mann loyal an der Durch
führung des Youngplanes, den die Mehrheit des deutſchen Volkes
anzunehmen bereit iſt, mitwirken will und kann, muß daher bezwei
felt werden. Man fragt ſich, ob nicht Herrn Schacht bei ſeiner ver
worrenen Politik doch ein größeres Ziel vorſchwebt. Niemals aber
dürfen Zweifel an der Durchführbarkeit des Yo-
ungplanes dazu führen, die inneren Wirtſchaftsverhältniſſe
Deutſchlands zu verſchleiern, wie das durch die Abſperrung vom
Auslandsgeldmarkt geſchieht. Herrn Schacht, der auf Grund des
Dawesplanes regiert, muß deshalb durch Aenderung des Reichs
bankgeſetzes und auf Grund eigener Entſcheidung der deutſchen Ge
ſetzgebung die Möglichkeit genommen werden, eine Nebenregierung
der Reichsbank gegenüber der Reichsregierung aufzurichten. Es
iſt eine Jrreführung, als würde damit die Wäh-
rung gefährdet werden. Die Sozialdemokratie denkt nicht
daran, den in der Geſetzgebung vorgeſehenen Schutz der Währung
irgendwie anzutaſten. Stärkſter Schutz der Währung
durch Aufrechterhaltung aller Beſtimmungen, die die Reichsbank
verhindern, dem Reich unbegrenzte Kredite zu geben, iſt daher
notwendig. Eine Gefährdung der Währung droht nur von
einer Politik des Herrn Schacht, die auf eine Gefährdung der Wirt
ſchaft hinausläuft.

Hertz ſchloß: Die Stellung der Sozialdemokratie innerhalb und
zu der Regierungskoglition wird von den Entſcheidungen über die
Außenpolitik, die Finanzpolitik und die Wirtſchaftspolitik abhän
gen. Es iſt nicht wahr, wenn Zenkrumsbläkter ſagen, die Sozial
demokratie ſuche nach einem plauſiblen Grund zum Auskritk aus
der Regierung. Viel eher kann man dem Zentrum nachſagen, daß
es wie Herr Treviranus behauptet, nur auf die Klärung in der Rech
ten warte, um den Bruch mit der Sozialdemokratie aufzunehmen
und eine durchgreifende Reichs und Finanzreform mit der Rechten
durchzuführen Und hat nicht die Deutſche Volkspartei bereits in
nerhalb der beſtehenden Koalition dauernd Kriſen hervorgerufen?
Die Sozialdemokratie will eine Politik die unter Aufrechterhaltung
des parlamentariſchen Syſtems die Republik ſchützt und ausbaut

Sie will ihren Einfluß im Parlament und in der Re-
gierung zur Sicherung einer Politik benutzen, die das deutſche
Volk vor politiſchen Kriſen bewahrt und ſeine wirtſchaftliche und
ſoziale Entwicklung fördert. Daher warnt ſie die deutſche Arbei-
terkläſſe vor den neuen Putſchverſuchen der Kommuni-
ſten, die nur Not und Elend vergrößern können, verlangt jedoch
auch von den bürgerlichen Regierungsparteien, daß ſie mit ihr
zuſammen den ernſten Willen zeigen, der Not des Reiches und
der Not des Volkes Herr zu werden.



Sowas nennt ſich
Neue Parole.

Sturm auf die Direktionsgebäude“.

Die Kommuniſten ſcheinen einzuſehen, daß ſie nach dem Verbot
von Umzügen und Verſammlungen unter freiem Himmel in
Preußen mit ihrem verbrecheriſchen Spiel ſchließlich doch den Kür
zeren zichen würden. Man hat ſich deshalb zur Aenderung der
bisherigen Taktik entſchloſſen. Wenigſtens läßt das die Rote Fahne
von heute vermuten, in der zum „Handeln“ aufgefordert wird und
zwar in folgendem Sinne:

„Jn allen Betrieben gilt es jetzt, die Frage der Entfeſſelung
wuchtiger Kämpfe für allgemeine Lohnerhöhung ſofort auf die
Tagesordnung zu ſtellen. Siebenſtundentag, Lohnerhöhung, Winter
beihilfe ſind das Ziel. Aber es gibt nur ein Mittel, es durchzu
ſetzen. Ueberall müßt Jhr in den Betrieben Eure Forde
rungen aufſtellen, überall vor den Direktionsgebäuden
auf ihre Erfüllung drängen, überall außertarifliche Streiks organi
ſieren, die das Unternehmertum auf die Knie zwingen. Jn dieſen
Kämpfen u. aus ihnen heraus wächſt der politiſche Maſſen
ſtre i.

Der Parole „Sturm auf die Rathäuſer“ folgt alſo jetzt der
Schlachtruf „Sturm auf die Direktionsgebäude der Fabriken“. Ob
die Kommuniſten wirklich glauben, daß dabei für ihr verbreche
riſches Handwerk mehr herauszuholen iſt? Nachgerade haben die
Arbeiter erkannt, welch ein Mißbrauch mit ihnen getrieben wird.

Maſſenkundgebungen ohne Maſſen.
Die von der Berliner KPD. für Freitag abend angekün

digten „Maſſenkundgebungen“ gegen das Verbot von Umzügen und
Verſammlungen unter freiem Himmel ſind kläglich ins Waſſer ge
fallen. Die „Maſſen“ hatten es vorgezogen, zu Hauſe zu
bleiben. Wo dennoch einige kommuntiſtiſche Maulhelden ver
ſuchten, der komm. Parole irgendwie Folge zu leiſten, wurden ſie
von der Polizei mit dem nötigen Nachdruck ſchnell eines anderen
belehrt. Die Hauptprügel wurden im Oſten Berlins ausgeteilt.

Opfer der Verhetzung.
Deſſau, 18. Januar. (EF.) Am Freitag wurde auf der Chauſſee

zwiſchen Deſſau und Hranienbaum der 21 Jahre alte Arbeiter
Walter Naumann aus Dellnau von dem Schweizer Kurt Gründler

Arbeiterbewegung!
mit einem Dolch erſtochen. Dex Getötete gehörte der nationalſozia
liſtiſchen Arbeiterpartei an, während der Täter Kommuniſt iſt.
Zwiſchen beiden war es zu politiſchen Auseinanderſetzungen ge
kommen. Die Polizei fahndet nach dem Mörder.

Verſammlungsverbot auch in Sachſen.
Das Todesopfer von Harimannsdorf.

Chemnitz, 17. Januar. (Eig. Drahtb.) Das ſächſiſche Miniſterium
des Jnnern hat für das Gebiet der Stadt und Amtshauptmann
ſchaft Chemnitz ſowie des Bezirks Burgſtädt alle Verſamm-
lungen einſchließlich Umzüge unter freiem Him
mel mit Wirkung vom 18. Januar ab zunächſt auf die Dauer von
einer Woche verboten Das Verbot richtet ſich in erſter Linie
gegen die Demonſtration, zu der von dem Chemnitzer Komm iniſten
organ anläßlich der Beerdigung der Opfer des Hartmannsdorfer
Zuſammenſtoßes für Sonnabend aufgerufen worden war.

Der Hartmannsdorfer Zwiſchenfall hat inzwiſchen ein 5. Tode s
opfer gefordert. Ein ſchwerverletzter Arbeiter iſt in der Nacht
zum Freitag in Chemnitz ſeinen Verletzungen erlegen.

Hanswurſterei.
Jtehoe, 17. Januar. (Eig. Drahtb.) In Jtzehoe ſollte die

Einführung eines neuen kommuniſtiſchen Stadt
verordneten erfolgen. Bei derartigen Einführungen iſt es
üblich, daß ſich der Stadtverordnete während der Sitzung zum
Bürgermeiſter begibt. Der Kommuniſt weigerte ſich und erklärte:

„Wenn der Herr Bürgermeiſter mich einführen will, dann
fordere ich denſelben auf, ſich zu mir herzubemühen und die Ein
führung vorzunehmen. Jch lehne es ab, zu dem Bürgermeiſter
zu gehen, denn der Weg von ihm zu mir iſt nicht weiter als
derjenige von mir zu ihm.
Das Stadtparklament grinſte vor Vergnigen

Unterdeſſen erwiderte der Bürgermeiſter den Kommuniſten, daß er
in Anbetracht der Sachlage auf ſeine Einführung verzichten müſſe,
was bedeuten würde, daß der Revolutionär kein Stadtverordneter
würde. Das war dem Kommuniſten jedoch zu viel. Er ſtand auf,
ging zum Bürgermeiſter und zeigte ſich ſo artig, daß er von dem
Stadtparlament zum zweiten Mal höhniſch ausgelacht wurde.
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Marburger Studenten.

Man ſchreibt uns aus Marburg:
Als Miniſter Dr. Becker dieſer Tage in Marbürg weilte,

am ein neues Forſchungsinſtitut einzuweihen und der Univerſität
ihre neue Satzung auszuhändigen, wurde er beim Eintritt in die
Univerſität in gemeinſter Weiſe von Studenten be
ſchimpft und beleidigt.

Rektor und Senat veröffentlichten darauf die folgende ſch war z
umränderte Traueranzeige in der Lokalpreſſe:

„Am vergangenen Dienstag hat eine kleine Gruppe von Stu
denten den Herrn Miniſter für Wiſſenſchaft, Kunſt und Volks
bildung bei ſeinem Eintritt in die Univerſität durch beleidigende
Zurufe beſchimpft.

Durch dieſes, eines Studenten unwürdige Benehmen, iſt das
Anſehen unſerer Hochſchule, der Ruf der geſamten Marburger
Studentenſchaft ſchwer geſchädigt.

In der Gewißheit, daß alle unſere Kollegen und die über
wältigende Mehrheit unſerer Studenten dieſe Vorkommniſſe aufs
entſchiedenſte mißbilligen, geben wir hiermit dem Gefühl unferer
tiefſten Entrüſtung öffentlich Ausdruck

Marburg, den 15 Januar 1930.
Der Rektor und Senat der Philipps- Univerſität.

Mit einer Traueranzeige darf dieſer Fall nicht erledigt ſein.
Es muß endlich durchgegriffen werden!

Die Täter waren Korporationsſtudenten von der
Gilde Saxnot ſowie Nationalſozialiſten
erkannt und ermittelt.

Man erinnert ſich, daß vor Jahren der Marburger Student
wegt auf friedlich demonſtrierende Arbeiter mit dem Revolver
choß.

Man erinnert ſich daß der letzte Rektor Prof. Dr. Genz
mer bei der Kundgebung gegen den Friedensvertrag redete, ob
gleich ihm das Verbot der Staatsregierung bekannt war. Er ging
frei aus.

Man erinnert ſich, daß die Univerſität Marburg plötzlich in
Flammen aufging, als Dr. Breitfcheid dort im Großen

ſprach. An geb lich war es ein Zufall, ein Schornſtein
rand.

Man erinnert ſich, daß in Thüringen Marburger Studenten
14 Arbeiter erſchoſſen. Man ſagt, auf der Flucht bei Nebelwetter
Angeblich.
Was wird das Miniſterium tun, wenn die Univerſität als

Diſziplinarbehörde verſagen ſollte? Wird man endlich durch
greifen?

Der Staatsminiſter Dr. Becker hat das Wort zu durchgreifenden
Maßnahmen. Viele ſind ſchon an ihm irre geworden, wenn ſie
ſahen, wie die Republikfeinde triumphierten. Soll es ſo weiter
gehen?

„Leutnant“ Krull als Errpeſſer.
Hamburg, 17. Januar. (Eig. Drahtb.)) Der aus den Revolu

tionstagen als „nationaler“ Mann bekannte und berüchtigte „Leut
nant“ Krull wurde am Freitag zu vier Monaten Gefän g
nis verurteilt.

Krüll, der in Wirklichkeit niemals Leutnant geweſen iſt, hatte
ſich mit einem Freund an eine verheiratete Frau herangemacht,
von der er wußte, daß ſie intime Beziehungen zu dieſem Freund
gehabt hatte. Er unternahm bei der Frau wiederholt Erpreſ
ſungsverſuche und drohte u. a. auch mit Anzeige wegen Abtreibung
Unter dieſen Drohungen hat er der verängſtigten Frau große
Geldbeträge und Schmuckſachen abgepreßt. Als Ver
wandte der Frau von der Angelegenheit hörten, veranlaßten ſie die
Verhaftung des Krull. der zunächſt auf Antrag ſeines Verteidigers
zur Beobachtung in eine Krankenanſtalt gebracht wurde. Von hier
floh Krüll. Drei Monate ſpäter wurde er wieder verhaftet

Ein Sachverſtändiger erklärte im Ver'auf des Prozeſſes, daß
Krull der Typ eines pathologiſchen Schwindlers
und Lügners ſei. Mit Artikeln der kommuniſtiſchen Preſſe in der
er als Mörder der Roſa Luxemburg bezeichnet werde, ſei er mo
natelang hauſieren gesangen. Der Stagatsanwalt hatte wegen
Erpreſſung, Betrug, Urkundenfälſchung, Amtsanmaßung, unbefug
ten Titelführens 6 Jahre Zuchthaus beantragt.

Demonſtration gegen die Tabakſteuern.
Köln, 18. Januar. (EF.) Jn Köln waren am Freitag vor

mittag zwiſchen 10 und 11 Uhr zum Proteſt gegen das neue Tabak
ſteuergeſetz ſämtliche Tabakläden geſchloſſen. Die

Demonſtration war von dem Kölner Tabakhandel bereits am 1. Ja
nuar beſchloſſen worden.

völkiſchen
Sie ſind

Berlin ſpart.
Zunächſt an der Skraßenbeleuchtung.

Jm Rahmen der durch die Finanznot Berlins erzwungenen
Sparmaßnahmen hat der Berliner Magiſtrat beſchoſſen, eine Ein
ſchränkung der Straßenbeleuchtung in der Form vorzunehmen, daß
die Straßen zukünftig ab 20 Uhr ſo beleuchtet werden, wie bisher
ab 24 Uhr. Die Erfahrungen der ſtatiſtiſchen Erhebungen ſollen
gezeigt haben, daß der Verkehr der Automobile und Fahrzeuge in
der Zeit nach 20 Uhr nicht größer iſt als gegen 24 Uhr. Der Ma-
giſtrat hofft, durch ſeine neueſte Sparmaßnahme in den nächſten
21 Monaten rund 300 000 Mark erübrigen zu können.

Wechſel im engliſchen Kabinett.

Vernon Harkshorn. Sidney Webb.
Der Bergarbeiterführer Vernon Hartshorn ſoll Miniſter

für die Dominions und Kolonien werden, weil Sidney Webb,
der bisherige Kolonialminiſter, ſein Amt niederlegen will.

Oeffentliche Gelder für den Stahlhelm.
Jm Unterſuchungsausſchuß des Preußiſchen Landtages über die

Kreditgewährung der Preußenkaſſe an die LandbundGenoſſenſchaf
ten wurde am Freitag feſtgeſtellt, daß der Preußenkaſſe unter ihrer
deutſchnationalen Direktion u. a. auch Verluſte durch Kre
dite an den Stahlhelm und andere parteipoli-
tiſche Organifationen entſtanden ſind.

Als der deutſchnationale Abgeordnete Stubbendorf die
Geldzuwendungen an den Stahlhelm zu beſtreiten verſuchte, ver
lgs der Zeuge Direktor Siedersleben von der Preußenkaſſe
aus den Büchern der Landbund-Genoſſenſchaft in Roſtock Auszüge,
aus denen ſich ergibt, daß der Stahlhelm von dieſer Genoſſenſchaft
einmal einenKredit über 30 000 Mark und ferner einen Kredit über
20 000 Mark erhalten hat. Dieſe Kredite ſeien verloren gegangen
Der Genoſſenſchaft ſei als Ausgleich nur ein Konto im Werte von
etwa 3000 Mark geblieben. Aus dem StahlhelmKonto ergebe ſich
ſchließlich, daß unter der deutſchnationalen Leitung der Kaſſe Kre
dite zur Beſchaffung von Waffen gegeben worden ſind.

Das erledigte Gnadengeſuch.
Die „Breslauer Volkswacht“ berichtet: Ein Gefangener, der

zum erſten Male im Gefängnis war und eine längere Strafe zu
verbüßen hatte, reichte am 10. September ein Gnadengeſuch ein.
Darauf wurde ihm am 28. September folgender, vom 27. De
zember datierter Beſcheid zuteil:

„Es wird Jhnen hierdurch mitgeteilt, daß Jhr Gnadengeſuch
vom 10. September cr. als erledigt angeſehen wird, da die
Strafe am 4. Januar 1930 endet.

gez. Schöhl, Landgerichtsrat“.
Dieſe Art, Gnadengeſuche zu erledigen, empfiehſt ſich durch ihre

Einfachheit. Schwer anzuwenden iſt ſie bloß bei lebenslänglichen;
da kann man das richtige Datum verpaſſen, und das wäre doch
unhöflich.

Schächtverbot in Bayern.
Die bayeriſche Regierung hat dem Landtag einen Geſetzentwurf

zur Beſchlußfaſſung vorgelegt, der mit Wirkung vom 1. Oktober
1930 anordnet, daß Schlachttiere vor Beginn der Blutentziehung
zu betäuben ſind. Da Ausnahme nur bei Notſchlachtungen und bei
Geflügel und Kaninchen ſind, handelt es ſich bei dem neuen Geſetz,das auf einen er deren des Landtages zurückzuführen iſt,

um ein Verbot des jüdiſchen rituellen Schächtens
für Bayern. Als Strafe für Zuwiderhandlungen gegen das Gefetz
und ſeine Vollzugsvorſchriften, in denen die Anwendung der ver

ſchiedenen Betäubungsarten geregelt iſt, ſind Geldbußen von

3—10 000 A oder Gefängnisſtrafen bis zum ſechs Monaten an
gedroht.

Die Spaltung der Heimwehr.
Wien, 18. Januar. (EF.) Am Freitag erfolgten in ganz Oeſter

reich die Gründung von nördlichen Bauernwehren. Die Bewegung
geht auf Koſten der Heimwehr vor ſich. Der Landbund ſetzt ſich
mit aller Kraft für die Bildung der Bauernwehren ein.

10 Jahre „Trockenheit“.
Waſhingkon, 17. Jan. (EF). Der geſtrige zehnjährige Prohi

bitionsgedenktag führte in beiden Bundeskongreßhäuſern zu lebhaf
ten Auseinanderſetzungen. Die Prohibition wurde von ihren Geg-
nern bitter angegriffen. Sie ſtellten u. a. einen Antrag auf Auf
hebung der AlkoholGeſetzgebung, während die Vorſchläge des Prä
ſidenten Hoover zur Verſchärfung der Prohibitions- Geſetzgebung
auf ſcharfen Widerſtand ſtoßen.

Der Stkahlhelm bleibt weiter verboken. Jm Haushaltsausſchuß
des Preußiſchen Landtages erklärte der Preußiſche Miniſter des
Innern am Freitag, daß der Landtag die Aufhebung des Stahl-
helmverbotes für Weſtdeutſchland abgelehnt habe und dieſer
Beſchluß für die Regierung nach wie vor bindend ſei. Es ſei ferner
ſelbſtverſtändlich, daß Angehörige verbotener Organifationen nicht
in Uniform oder mit Abzeichen geſchloſſen oder auch einzeln auf
treten dürften. Die Polizei habe entſprechende Anweiſung.

Ein unerwünſchter Ausländer. Auf Schloß Remplin in Meck
lenburg iſt der ſeit Kriegsende in Kopenhagen anſäſſig geweſene
Herzog Karl Michael von Mecklenburg eingetroffen,
um nunmehr ſtändig dort zu reſidieren. Dieſer Michael iſt ein
wirklicher Verräter am Deutſchtum. Hat er doch 1914

erworben, um als zariſtiſcher General gegen Deutſchland Krieg zu
führen. Was ſagen die Deutſchnationalen und Nätionalſozialiſten,
die ja jetzt in Mecklenburg herrſchen, dazu, daß einem ſolchen Indi
viduum in Deutſchland Aufenthaltserlaubnis gewährt wird?

Der neue Sowjethandelsvertreker in Deukſchland. Der ſtellver-
tretende Handelskommiſſar Ljubimoff iſt zum Sowjethandelsvertre
ter in Deutſchland an Stelle des bisherigen Leiters der Handels
vertretung Begge ernannt worden

Von der Einkreibungsaktion der Sowjekregierung werden nicht
einmal die Trauringe der Bevölkerung verſchont. Auch die
Sowjetangeſtellten werden gezwungen, ihre letzte Habe herzugeben

Der ſächſiſche Arbeitsminiſter Elsner hat am Freitag ſein Rück
trittsgeſuch eingereicht. Sein Nochfolger iſt noch nicht bekannt.

Senator Schurmann. Der frühere amerikaniſche Botſchafter
Schurmann iſt in Anerkennung ſeiner die kulturellen Beziehungen
zwiſchen Deutſchland und Amerika vertiefenden Tätigkeit vom
Senat der deutſchen Akademie in München zum Senator ernannt
worden.

Der Badiſche Landtag billigte am Freitag nach einer zwei
tägigen politiſchen Ausſprache die Regierungserklärung des Staats
präſidenten und ſprach dem Kabinett mit 48 gegen 29 Stimmen bei
3 Enthaltungen ſein Vertrauen gus. Die Mißtrauensanträge der
Nationalſozialiſten und Kommuniſten wurden mit großer Mehrheit
abgelehnt.

Gewerkſchaftliches.
Die Frage des Winterbauens

den Ausgleich der Saſſonſchwankungen in der Bauwirtſchaft fol
gende Vorſchläge: Verlegung des Etatjahres, Abſtufung der
Gewährung von Hauszinsſteuerhypotheken nach dem Zeitpunlk der
Bauausführung, Einführung ermäßigter Wintertarife für Bau
ſtoffe auf der Reichsbahn, Schaffung einer Winterbauverſicherung
zur Riſikominderung im Falle beſonders ſtarken Froſtes, Nutzbar
machung der Wert ſchaffenden Arbeitsloſenfürſorge für den Winter

bau und Anpaſſung der Behördenaufträge an die volkswirtſchaft
lichen Bedürfniſſe. Konſul SutterDresden, der die praktiſchen
Erfahrungen des Bauens im Winter erörterte, be
tonte, daß die mit der neuen Methode erzielten Vorteile die durch
ſie entſtehenden Koſten überwiegen. Die neue von der Firma Wayß
u. Freytag A. G. angewandte Methode ſehe eine hygieniſch ein
wandfreie und nicht feuergefährliche Beheizung ganzer
Bauteile vor. Die techniſchen Möglichkeiten für das Winter
bauen ſeien gegeben. Es liege alſo nunmehr an den öffentlichen
und privaten Auftraggebern dafür zu ſorgen, daß auch im Winter
Bauten hergeſtellt werden,

Das Winterbauen iſt heute kein techniſches Problem
mehr; es iſt, wie in der Arbeiterpreſſe ſchon im vorigen Win
ter hervorgehoben wurde, in erſtere Linie eine Kapitalfrage.
Mit dem Unfug, jedes Jahr drei bis vier Monate das Baugewerbe
ſchlafen zu laſſen, muß aufgeräumt werden. Die Bauarbeiter und
die vom Baumarkt indirekt abhängigen Arbeitskräfte wollen das
ganze Jahr über Arbeit haben. Die Saiſonarbeitsloſigkeit, die
vor allem auf der Einſtellung der Bauarbeit beruht, kann durch das
Winterbauen ſehr weſentlich eingeſchränkt werden. Damit entſteht
auch für die Arbeitsloſenverſicherung eine neue Situ
ation, weil alsdann das Riſikoproblem der Verſicherung viel von
ſeiner Schärfe verliert. Die mit dem Winterbauen verbundenen
Vorteile ſind mit Händen zu greifen. Wie man auch zu den Vor
ſchlägen Kühns im einzelnen ſtehen mag, ihre Grundtendenz iſt jeden
falls zu begrüßen, und alle maßgebenden Stellen ſollten deshalb in
Verbindung mit den Gewerkſchaften und den Bauunternehmern da

gebaut wird.
15 Jahre Rachtbackverbot.

Am 15. Januar 1915 trat die Bundesratsverordnung
in Kraft, wonach in allen Bäckereien und Konditoreien die Arbeit
in der Zeit von 7 Uhr abends bis 7 Uhr morgens verboten wurde.
Damit wurde eine Kulturſchande beſeitigt. Was jahrzehntelang An
ſtrengungen nicht zuwege gebracht hatten, konnte auf einmal ſozu
ſagen durch einen Federſtrich geſchaffen werden. Das Nachtback
verbot war eine zwangsläufige Folge der durch den Krieg der Re
gierung aufgezwungenen Ernährungspolitik. Es war alſo keines
wegs eine große ſoziale Tat der früheren kaiſerlichen Regierung.

Die Mißſtände in den Bäckereibetrieben, deren Beleuchtung in
der Oeffentlichkeit oft viel Staub aufwirbelte, waren eine Folge der
unnatürlichen Arbeitsweiſe in den Nachtſtunden. Jn einer ſehr
großen Anzahl von Betrieben herrſchte in der Vorkriegszeit uner
hört lange Arbeitszeit, allgemeine Sonntagsarbeit
und vielfach eine Unreinlichkeit, die jeder Beſchreibung ſpot
tete. Beim Erlaß der Verordnung wurde von den Unternehmer
organiſationen Proteſt erhoben und prophezeit, daß durch ſie die
Brotverſorgung der Bevölkerung gefährdet werde. Allmählich hat
ſich dann im Laufe der Jahre das Unternehmertum mit den gegebe
nen Tatſachen abgefunden. In neuerer Zeit haben die Organiſa
tionen der Bäckermeiſter und Brotfabrikanten wieder verſchiedene
Verſuche unternommen, eine Durchlöcherung der geſetzlichen Be

ginn um 4 Uhr morgens erfolgen kann. Die Arbeitgeber

wenige Tage nach Kriegsausbruch die ruſſiſche Staatsangehörigkeit

iſt ſoeben in einer Ausſchußſitzung der T un kue ſo
z iale Reform erörte Dr. Günther Kühn dera retten

für ſorgen, daß mindeſtens vom nächſten Jahr ab auch im Winter

ſtimmungen in der Weiſe herbeizuführen, daß der Arbeitsbe
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rechnen ſtark damit, daß ihre Wünſche bei der kommenden Bera
tung des Arbeitsſchutzgeſetzes in Erfüllung gehen.

Auch international konnten die Bäckerei und Kondi
toreiarbeiter einen großen Erfolg buchen: 1925 wurde mit vier
Fünftel Mehrheit auf der Konferenz in Genf ein Ubereinkom-
men zum Verbot der Nachtaärbeit beſchloſſen. Leider iſt
es bis zur Stunde von Deutſchland noch nicht ratifi
ziert worden, obwohl ſeit längerer Zeit der Reichsarbeitsminiſter
dem Reichstag einen Antrag zur Ratifizierung vorgelegt hat.

Das Verbot der Nachtarbeit iſt nicht nur für die im Bäckerei
beruf tätigen Perſonen eine große Kulturerrungenſchaft,
es trägt auch dazu bei, das Bäcker und Konditoreigewerbe auf eine
geſündere wirtſchaftliche Grundlage zu ſtellen. Die früher bei der
Nachtarbeit graſſierende Schmutz und Schleuderkonkurrenz auf
Koſten der Arbeiter und Lehrlinge iſt ſtark eingeſchränkt worden.
Die Betriebsmißſtände ſind faſt allgemein verſchwunden und die
Technik hat auch in den Kleinbetrieben große Fortſchritte aufzu
weiſen

Nur Leute, die in ihrer maßloſen Profitſucht gegen alle ſozial
politiſchen Errungenſchaften anrennen, haben den Mut, auch heute
noch gegen das Nachtbackverbot immer wieder Sturm zu laufen
Die Kulturſchande der Nachtarbeit darf niemals wiederkehren, und
deshalb muß der Jubiläumstag des Nachtbackverbots für die Arbei
terſchaft der Bäckerei und Konditoreibetriebe ein Anſporn ſein, alle
Kräfte zu ſammeln, die zur Durchführung der Betriebskontrolle mit
beitragen können. Auf allen vom freigewerkſchaftlichen Verband

der Nahrungsmittel- und Getränkearbeiter dieſer
Tage aus An'aß des Jubiläums des Nachtbackverbots veranſtalteten
öffentlichen Kundgebungen lautet die Parole: Nie wieder

Nacht und Sonnkagsarbeit!

Wie wird der Arbeitsmarkt.
Das Konjunkturforſchungsinſtitut gibt für die Entwicklung auf

dem Arbeitsmarkt folgende Prognoſe: „Jm ganzen ergibt ſich,
daß offenbar die Wirtſchaft in dieſem Jahr von einer Arbeitsloſig
keit, wie ſie im vorigen Winter infolge des harten Froſtes beſtand
(über 2,6 Millionen Hauptunterſtützungsempfänger), verſchont blei
ben wird. Sollte die warme Witterung wie bisher anhalten,
ſo iſt bereits im Februar mit einer gewiſſen ſaiſonmäßigen Ent
laſtung des Arbeitsmarktes zu rechnen. Der ſaiſonmäßigen Ent
laſtung werden allerdings konjunkturelle Belaſtungen gegenüber
ſtehen. Bisher ſind noch keine Momente zutage getreten, die auf
eine konjunkturelle Beſſerung der Arbeitsmarktlage in den nächſten
drei Monaten ſchließen laſſen. Aller Vorausſicht nach wird daher
die Zahl der unterſtützten Arbeitsloſen in der erſten Hälfte des
Jahres die Millionengrenze kaum überſchreiten
können“.

e

Tarifverhandlungen der Schneider. Am kommenden Montag be
ginnen in Kaſſel die Beſprechungen der Arbeitgeber und Arbeit
nehmer der Bekleidungsinduſtrie zur Erneuerung der Ta
rifvertrags gemeinſchaft in der Herren und Da-
menſchneiderei. Die Arbeitgeber müſſen, da von ihnen die
Kündigung des Vertrages ausgegangen iſt, zuerſt mit der Begrün
dung ihrer Forderungen herausrücken. Auf dieſe Begründung darf
man geſpannt ſein, denn ihre Forderungen ſind vielfach geradezu
ungeheuerlich. Finden die Arbeitgeber ſich nicht zu dem vom Deut
ſchen Bekleidungsarbeiterverband vorgezeichneten Weg, dann wird
der Reichstarif in ſeiner Geburtsſtadt Kaſſel begraben werden.

Aus er Welt.Das Geheimnis des SultanZepters.
Der „rote Sultan wurde er zu feinen Lebzeiten genannt. Als

er im Jahre 1918 ſtarb hatte ihn die Welt beinahe vergeſſen, den
großen Abdul Hamid er ſchon 1909
wurde bei einem Pariſer Antiquität
niſſe durch einen Zufall entdeckt.

In der Rue la Boetie lag vergeſſen und verſtaubt ein türkiſcher
Herrſcherſtab. Zufällig kam jetzt ein Liebhaber derartiger Dinge in
den Laden. Der Inhaber nahm den Herrſcherſtab, deſſen Jnſchrift
ſagte, daß er Abdul Hamid 2. gehört hatte, und wollte ihn dem Jn
tereſſenten erläutern. Er dreht ihn hin und her, drehte am Griff
und an der Spitze. Da plötzlich bei der Berührung eines ganz
beſtimmten Ornamentes, löſte ſich eine Feder. Der Herrſcherſtab,
das Zepter, ließ ſich auseinanderziehen. Ein großer, ſcharf ge
ſchliffener Dolch in einer Scheide Nichts anderes war dieſes
Zepter.

Wenn die Biographen in den Akten über Abdul Hamid nach
ſchlagen, werden ſie gewiß auch auf eine Bemerkung ſtoßen, die feſt
ſtellt, daß man Abdul Hamid 2. niemals ohne ſein Zepter geſehen
habe. Nie gab er eine Andienz, ohne dieſen Stab in der Hand.
Alle Bilder zeigen ihn ſo, ſogar inmitten ſeiner Truppen, umgeben
von ſeinen Leibwachen, legte er den Stab nie beiſeite.

Man ſuchte ſchon zu ſeinen Lebzeiten eine Erklärung für ſeine
Liebe zu ſeinem Herrſcherſtab. Einen Aberglauben witterte man
dahinter ein Kraft und Machtſymbol für ihn Auch nach ſeiner
Thronentſetzung bewahrte er dieſes Zepter bis man es aus der
erkaltenden Hand des Sterbenden nehmen mußte. Die Zertrüm
merung der Sultandynaſtie brachte das Zepter an die Erben und
dann an die Kunſthändler. Und auf vielen Umwegen ſchließlich
nach Paris wo man ſein Geheimnis entdeckte.

Das Zepter war alſo nicht anderes als eine Art Selbſtſchutz, den
der Sultan in ſeiner Furcht vor Attentaten ſtändig zur
Hand haben wollte. Er glaubte dauernd Mörder um ſich zu ſehen,
die von England zu ihm geſchickt ſeien, um ihn zu ermorden
Sein Spitzelſyſtem war groß; aber keinem ſeiner Geheimagenten
e er ſo, daß er ihm das Geheimnis ſeines Zepters anvertraut
ätte.

Racheakt einer Lehrerin. Wegen Giftmordverſuchs an den ihr
anvertrauten Schulkindern wurde in Montvale (RewJerſey) die
27jährige Lehrerin Peatl Topper verhaftet. Die Lehrerin war in
einen Streit mit der Köchin geraten und entlaſſen worden. Sie
wird nun beſchuldigt, den Kindern Arſenik ins Eſſen getan zu
haben, um damit die Köchin in den Verdacht zu bringen, dieſe Tat
begangen zu haben. 18 Kinder erkrankten lebengefährlich und
konnten nur durch ſchnelles ärztliches Eingreifen gerettet werden.

„Die Welt im Jahre 2000.“ Man hatte gemunkelt, daß der dies
jährige Kölner Roſenmontagszug nach dem finanziellen Mißerfolg
des vorjährigen ausfallen würde. Nunmehr ſteht feſt, daß die
Vermutung faſſch war. Der Kölner Roſenmontagszug findet ſtatt
und zwar unter der Deviſe: „Die Welt im Jahre 2000 Auf ein
Preisausſchreiben lieferten 150 Künſtler Entwürfe. Erſter Preis:
Bierfernleitung; zweiter Preis: die Kuh im Jahre 2000; dritter
Preis: Marsabgeordnete. Man will alſo hoch hinaus

100 oo0 Mark geſtohlen. Jm Paketzollamt der neuen türkiſchen
Hauptſtadt An gora hat der Kaſſierer Osman Kemal aus der ihm
anvertrauten Kaſſe Beträge von insgeſamt 100 000 Mark geſtoh
len und dieſe Diebſtähle durch ſyſtematiſche Fälſchungen der Quit
tungsbücher jahrelang geſchickt zu verdecken verſtanden. Durch einen
Zufall iſt der Betrug jetzt aufgedeckt worden. Osman Kemal wurde

verhaftet S

ntthront wurde. Jetzt
er eines ſeiner Geheim

Zeppelinban in Amerika.
Die GoodyearZeppelinCompagnie in Ohio hat beſchloſſen,

drei große Luftſchiffe mit einem Flugradius von je
16 000 Kilometern zu bauen. Die drei Rieſenluftſchiffe werden je
4 mal 100 000 Kubikmeter Gas mit ſich führen und damit ſowohl die
bisherigen Zeppeline, als auch das britiſche Staatsluftſchiff R 100
an Größe übertreffen. Die Luftſchiffe ſollen 100 Perſonen be
fördern und werden, nach den Plänen der Geſellſchaft, in den regel
mäßigen Flugdienſt zwiſchen Amerika und Japan geſtellt.

Flug über den Kilimandſcharo.

Der Kilimandſcharo, Afrikas höchſter Berg.

Links? Der ſchweizer Pilot Miktelholzer, dem auf ſei
ner Flugzeugjagdexpedition mit Baron L. v. Rothſchild die erſte
Ueberfliegung des über 6000 m hohen Kilimandſcharo gelang.

Immer wieder die Spiritusflaſche. In Camburg in Thüringen
verſuchte eine 17 Jahre alte Hausangeſtellte in Abweſenheit ihrer
Dienſtgeber das Feuer im Ofen dadurch anzufachen, daß ſie auf die
noch glimmenden Briketts aus einer Flaſche Spiritus goß. An
ſcheinend iſt dabei der Jnhalt der Flaſche von den hochſchlagenden
Flammen entzündet worden. Haare und Kleider der Unvorſichtigen
fingen Feuer. Sie lief lichterloh brennend auf den Balkon des
Hauſes und ſtieß laute Hilferufe aus. Bis die Nachbarn herbeieilten
und Hilfe bringen konnten, hatte das Mädchen ſo ſchwere Brandver
letzungen davongetragen, daß es kurze Zeit ſpäter in einem Kranken
hauſe in Jena ſtarb.

Frühlingswelter in Anatolien. Zur Zeit hat Konſtantinopel
das ſchönſte Frühlingswetter zu verzeichnen. Die Sonne ſcheint
ſo warm, daß alle Welt ohne Mantel ausgeht, und die ländliche
Umgebung der Stadt von friſchem Gras und Blumen bedeckt iſt.
Am Schwarzen Meer grünen die Haſelnußbäume, und in Smyrna
ſchlagen die Pflaumenbäume aus. Während der vergangene Winter
der kälteſte und ſchneereichſte war, den die Türkei ſeit Jahrzehnten
erlebt hatte, ſcheint der diesjährige nach einigen im Dezember in
Thrazien eingetretenen heftigen Schneeſtürmen vorbei zu ſein,
ohne daß Konſtantinopel Schnee geſehen hat.

Verſicherungsbekrug. Der Schiffsmakler Eff in Kolding
würde in Haft genommen, weil er im Verdacht ſtand, das größte

Segelſchiff Jütlands „Ella Eff“, vor Holländiſch Guayang dadurch
zum Sinken gebracht zu haben, daß er in den Rumpf des Schiffes
eine Anzahl Löcher bohren ließ. Eff, der Beſitzer des Schiffes iſt,
wird beſchuldigt, den Kapitän veranlaßt zu haben, das Schiff zu
verſenken, um die Verſicherungsſumme zu erhalten.

Ankerſchlagung bei der Reichswehr. Aus Ulm wird gemedet,
der bei dem Truppenamt des Ausbildungsbataillons in Donau
eſchin gen tätige verheiratete Verwaltungsoberinſpektor Kilian
wurde wegen Verdachts der Urkundenfälſchung und Amtsunter
ſchlagung feſtgenommen und ins Unterſuchungsgefängnis eingelie
fert. Es ſoll ſich um eine Summe von 4000 Mark handeln.

Ein Todesurkeil. Das Schwurgericht Bautzen verurteilte am
15. Januar den Gelegenheitsarbeiter Gerlach wegen Mordes zum
Tode und zum dauernden Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte.
Gerlach hat am 22. September 1929 in Jeßnitz den Luſtmord an
der achtjährigen Magdalena Plaſchke verübt.

Orkan über England.

s Er W 2

Unſer Bild zeigt ein Haus in London, deſſen Giebelwand durch
den Sturm umſtürzte. Zwei Perſonen wurden durch die niederfal
lenden Trümmer getötet

Der Sturm, der die Nordküſten heimſuchte, hat beſonders Süd
england ſchwer betroffen und neben großen Verheerungen zahl

Die Geliebte erdroſſelt. Im Hauſe Prinzenalle 81 in Berlin
hat in der Nacht zum Freitag der 28 Jahre alte Arbeiter Felix
Michalski ſeine Vermieterin Frau Beckmann, mit der er ein Liebes
verhältnis unterhielt, erwürgt und ſich dann die Pulsadern ge
öffnet und am Fenſterkreuz erhängt. Michalski hatte befürchtet,
daß ſeine Braut, die ihm mit anderen Männern hintergangen
hatte, ihn endgültig verlaſſen würde. Als es am Donnerstag abend
wieder zu einer Auseinanderſetzung zwiſchen beiden gekommen war,
entſchloß ſich der eiferſüchtige Liebhaber zu der grauſigen Tat.

So ein Geizkragen! Ein alter Jnvalide, der ſehr herunterge
kommen ausſah, erlitt dieſer Tage in Bochum einen Herzſchlag
auf der Straße und verſchied bald darauf. Seine ganzen Habſelig-
keiten hatte er in einem Bündelchen bei ſich. Als man an die
Sichtung dieſes ärmlichen Nachlaſſes ging, mußte man mit großem
Erſtaunen feſtſtellen daß der Arme 2000 Mark Bargeld, davon 350
Mark in der Geldtaſche, das übrige in 50- und 100-Markſcheinen
verſteckt in ſeinen Papieren bei ſich trug. Außerdem fand ſich ein
Sparkaſſenbuch der Stadt Bochum mit 2000 Mark. Aus ſeinen
Aufzeichnungen ging hervor, daß er aus guter Familie ſtammte,
durch ſeinen Wandertrieb aber verbummelt war. Wie der verſtor
bene Reiche ſein Geld zuſammengebracht hat, iſt rätſelhaft, da er
nur Jnvalidenrente bezog. Er war allerdings krankhaft ſparſam
und gönnte ſich ſelbſt nicht das Geringſte.

Tragödie einer Mutter. Jn Suhrendorf, Kreis Eckernförde,
wurde die Witwe Gunderſen mit ihren beiden Kindern in der
Wohnung tot aufgefunden. Nach den bisherigen Feſtſtellungen iſt
der Tod nach dem Genuß vergifteten Kakaos eingetreten. Man
nimmt an, daß die Frau, die vor Jahresfriſt ihren Mann verloren
hatte, freiwillig mit ihren Kindern aus dem Leben geſchieden iſt.
Die beiden Kinder waren drei und fünf Jahre alt.

Rechthaberiſches Orakel. Der Asjährige Friſeur Ernſt Volk
mann in Berlin wurde auf tragiſche Weiſe das Opfer ſeines
Aberglaubens. Als er vor einigen Tagen mit Freunden zuſammen
war, kam man in angeregter Stimmung auf den Gedanken, mit
Streichhölzern ein Spiel zu treiben, dem tiefere Bedeutung unter
ſchoben wurde. Man nahm drei Streichhötzer verſchiedener Länge,
jeder der Beteiligten mußte eins ziehen. Wer das kürzeſte ziehen
werde, dem ſei beſtimmt, zuerſt zu ſterben. Volkmann zog das
kürzeſte Streichholz. Er nahm die Sache für ernſt, für toternſt ſo
gar: denn am Morgen wurde er mit durchſchnittenen Pulsadern
und einer ſchweren Vergiftung aufgefunden. Bald nach ſeiner Ein
lieferung in die Charitee verſchied er.

Liebesſtunde nach dem Vatermord. Jn der Nähe von Mond
ſe e (Oeſterreich) zerfletſchte der 29jährige Michael Schafleitner mit
einem Kavallerieſäbel den Hausbeſitzer Mathias Girbel. Der alte
Girbel war dagegen, daß ſeine Tochter den Schafleitner heiratete,
weil er ſich in den Kopf geſetzt hatte, daß er einen reichen Bauern
zum Schwiegerſohn haben müſſe. Thereſe hielt jedoch zu Schaf
leitner und überredte ihn zu der furchtbaren Tat. Erſt ſchoß Schaf
leitner den Alten in den Unterleib. Dann ſtürzte ſich der Täter
mit dem Säbel auf ihn und zerſtückelte ihn mit ungefähr 50 Hie
ben. Die Leiche war noch nicht kalt, als Schafleitner mit der Tochter
des Ermordeten eine Liebesſtunde verbrachte. Beide wurden ver
haftet. Schafleitner geſtand ſofort alles und zeigte große Reue,
während die blutrünſtige Braut ihre Mitwiſſerſchaft anfänglich
hartnäckig leugnete.

Gerekketer Polarflieger. Nach einer Meldung der Funkſtation
Tinkigney ſollen die beiden verſchollenen amerikaniſchen Polarflie
ger Eielſon u. Vorland in der Gegend des Anguemafluſſes, etwa 300
Kilometer vom Nordkap entfernt, gelandet ſein.

Skräflicher Leichtſinn. Jn einem Stockholmer Kranken

und ſtarb. Gegen die Krankenſchweſter, auf deren Leichtſinn das
Verſehen, dem beinahe noch eine zweite Patientin zum Opfer ge
fallen wäre, zurückzuführen iſt, iſt ein Verfahren eingeleitet wor
den.

Lagerarbeiter Baron Voß. Das Intereſſe vieler Leſer deutſcher
Zeitſchriften wurde durch ein wiederholt erſcheinendes Jnſerat ge
weckt, in dem ein Baron Voß, der jetzt als ein 28jähriger Lager
arbeiter Friedrich v. Dorn verhaftet werden konnte, für ſeine 19-
jährige Tochter eine gebildete Geſellſchafterin ſuchte. Wer ſich be
warb aus Berlin waren es nicht weniger als 70 Bewerberin

denſee liegende Gut des Baron Voß. Tatſächlich war alles Schwin
del. Friedrich v. Dorn aus Spandau hatte es nur auf die 15
abgeſehen, die die angeſtellten Geſellſchafterinnen vorher für eine
in der Schweiz notwendige Arbeitsbeſcheinigung einſchicken ſollten.

Eine küchtige Einbrecherkönigin. Am Freitag wurden im Nor
den Berlins zwei Einbrecher verhaftet, an deren Beute (Lurus
wäſche) die Zugehörigkeit zu einer Einbrecherbande erkannt wurde,
die ſeit Monaten das Berliner Konfektionsviertel heimſucht. Die
Spuren der Bande beobachtete man u. a. in Spandau, Potsdam
und verſchiedenen Vororten Berlins Der Weg zum Ziel führte
im allgemeinen über die Dächer der Nachbargebäude. Bei der
Suche nach den Verbrechern entdeckte die Krimingſpolizei auch
Spuren eines ausgeſprochenen Frauenfußes. Die verhafteten Ein
brecher gaben zu, unter Führung einer Frau gearbeitet zu haben,
verweigerten aber jede Auskunft über ſie. Nicht zum erſten Male

realere Form zu geben. Sie ſcheint bereits bei einer Einbruchs
ſerie vor einigen Monaten in Potsdam höchſt aktiv mitgewirkt zu
haben.

Letzte Nachrichte
(Eigene Funk- und Drahtberichte).

Schweres Grubenunglück in Oberſchleſien.

Kattowitz, 18. Januar. (Telunion). Auf der PorbmbſkaGrube
in Zaborze im Dombrowaer Jnduſtrierevier wurden unter Tage
drei Arbeiter beim Pfeilerbau durch Geſteinsmaſſen verſchüttet. Ein
Arbeiter war ſofort tot, die beiden anderen Bergleute wurden mit
ſchweren Knochenbrüchen noch lebend geborgen

Schwierige Bergungsarbeilen auf der Heinitzgrube
Beuthen, 18. Januar. (Telunion). Jn den Spätabendſtunden

des Freitag gelang es den Rettungsmannſchaften auf der Heinitz
grube, ſich bis zu einem der beiden noch verſchütteten Bergleute
hindurchzuarbeiten. Wie nicht anders zu erwarten war, fand man
den Bergmann tot vor. Gegen 23 Uhr war der Körper des Un
glücklichen bis zur Hälfte freigelegt. Den letzten verſchütteten Ar
beiter könnte man bisher trotz aller Anſtrengungen noch nicht er
reichen. Die Hoffnung, ihn lebend bergen zu können, muß nun
mehr aufgegeben werden, ſo daß die Geſamtzahl der Todesopfer
des Unglücks vier beträgt.

Wieder 13 Todesurkeile in Sowjetrußland vollſtreckt
Kotwno, 18. Januar. (Telunion). Wie aus Moskau gemeldet

wird, wurden am Freitag in Berditſchew 13 Bauern erſchoſſen,
weil ſie verſucht haben ſollen, das Sowjetregime zu ſtürzen.
Sie ſollen außerdem Gewalttaten gegen kommuniſtiſche Führer

reiche Menſchenleben gefordert verübt haben.

haus nahm eine Patientin anſtelle von Narron Zyankali zu ſich

nen bekam ſtets eine Anſtellung auf das in Rorſchach am Bo

verſucht die Polizei der Begegnung mit der geheimnisvollen Dame
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die sich großer Beliebtheit erfreuen,
setzen wir nachmittags von 15-18 Uhr
an folgenden Verkaufsstellen fort:

Dienstag, den 21. Januar
Verkaufsstelle 6, Nordweg (Siedlung)

Mittwooeh, den 22. Januar
Verkaatsstelle 8, Gröperstraße

Jeden Sonntag:

Gesellschafts-Ball
Anfang 7 Uhr.

7

sondern sie sind ſtets im Preise mit einkalkuliert.
Aus diesem Grunde sind wir Gegner des Zugabe-

wesens.

n
Anfang 7 Uhr. Freitag, den 24. Januar

Verkaufsstelle 16, Huystraße

Konsum

für e üne
Dafür Iiefern wir unseren Mitgliedern
nur Ware in allerbester Qualität am
niedrigsten Tagespreisen

Daorch eigene moderne Fabriken ist uns dies möglich.

Weil jedem Genossenschaftler seine großen virt
schaftlichen Vorteile bekannt sind, darum kauft er
seinen ganzen Bedarf nur in der

Konsumn- und Spargenossensohaft n w.S Tanz
Veue verſtärkte Kapelle
Es ladet ergebenſt ein

Kartoffel-Salat
für nar 60 Pfennig 9 bis 24 Uhr

Amnſſ Co in
Guldeyer ler Gut, rejchlien und n

e Svatfifchftlet an
z Hermann Praaſt „H ch R gt lfür Halberstadt und Umgegenck, Kornſerade 6. ochſee-Keſtaurant Morgen Sonrtag, anuar

Göddenstr 19 6 ehe Goadenetraße 14 h An frunrunge des gewaltigen Großflms
Die

Stadt- Theater.
Sonnabend, den 18. Januar 1930, 20 bis 22 Uhr

Zum ersten Male

Ratten

Schauspiel von Gerhart Hauptmang (0.50-8. 60) 99Sonntag, den 19. Januar 1930, 16-18 Uhr hZu ermäßigten Preisen! Königin der Meere hHer Mann, der seinen Namen änderteSchauspiel von Woallace (0.40-—2. 00). Kapitän Garl Held Sprieht!
19 22 Uhr BRiesenkräfte und gigantische e56 die „Bremen“ Konstruktion des Riesen-5 59 z s n i e d schiffes Wie konnte mit nure 100 000 PSZ J nas biaue Band des Ozeansoran zeige gewonnen werden?Die Presse schreibt u. a.

Am Sonnabend, den 1. Februar 1930 Die Bilder vom Entstehen der Bremena“ werdenfindet in sämtlichen, herrlich dekorierten Sogar Frauen, die für Technik gar keinen Sinn2 haben, außerordentlich interessierenRäumen des „Odeum“ unser diesjähriger eMit dem Film- Apparat durehs ganze Sohlſf

Mas ke n ball Sport an Deck Boxen, Tennis, Golf etc. sKasperle und die Kinder Küche und Keller
das große Abendessen Amerikaner pro-

statt. Einladungen bei allen Funktionären. h bieren Münchener Bier Betrieb in derh Konrzerthalle und im Baalssall- Hinunter in

Arbeiter Radfahrer Verein die Unterwelt (Maschinen, Kessel) Freude imeleganten Schwimmbad Flugzeug klar

r Abschuß vom Katapult! Post-RekordlFeierlicher Empfang der
„Bremens in New Vork

W A r T U c Hunderttausende bestaunen das sehitt.Film der Döring Film- Werke Hannover in
e mit dem Norddeutschen

Som tagtklassi Preise der Platze von so r.er ass Des bis 1.50 Mk. Vorverkauf beiRummert, Fischmarkt.

Leitung Herr Kapellmeister Görioke
Eintritt frei

Künstler-Konzert
Eintritt freil

Mangorr Reſtaurant
Am Buller berge

Morgen Sonntag, den 19. Januar 1930
gr ober
Bockbier'kumme!

verbunden mit

Gesellschattstanz
und

m appentest
Zu gemütlichen Stunden laden ergebenst ein

Erich Mook u. Frau
Inserieren wingt Gewinn

Jn den neuen Sälen des

Hotel

M ren beelne können s0 &rä sein daß Sie ieh fasr für
jedes Feer ein neues leiten dürfen Besorgen Sie ich das neue

UVetern Masken Album“ mit den 120 Modeſſen und gehneidern
Sie e Das bißehen Stoff Koster nicht viel, und das er Nacken
gehe Inen, elbet wenn Sie ungeube eind, mit UVſatein- Schnitten

apielend von der Hand. Folgen Sie unserem Rar. 20 Lonnen Sie
ln dem Geldbeute] weh eu eun, auf jedem Baſſ in neuer Gestale
errangen ervorrufen und erleben UVſſotein- Masken
Soknirre und V een Maken Aben bekommen Sie an unserem

Schnitemusterstand.

Prinz Sugen
ſchnell, ſauder, dilltg

Gustav Peter
Udrmacher,

Franzis tanerſtrade 34

Sonnktag,
Voller Betrieb im

Danksagung
Jedem. der an
Rheumatlsmus,

19. Jannar sohlas oder bleht

Spregelsberqe
Jeden Sonntag

Nenstler Nongert
Antango 5 Ihr Sintritt rei
Austich von ff. Doppelbock.-

geeeee eStern wartes
Jeden Sonntag und Mittwoch

Lünstler-Aonzert

„Dompropfſtei- Koller
Jnh. Franz Roil

Sonnabend den 18. Jannar 1930

Eintritt frei

leſdet. teile ich gern
Roagtenfrelfmit

was meines Frau
sohnell und bulg
Kurlerte. 15 Pfennig

Schlachteſeſt
Es ladet freundlichſt ein Der Biu

Hehten e. sei Sorſthaus erung
Fernruf 2037 Breiteweg 42-43 asehe e e o S e 1 ſ e t E e 1 L
Sonntag, den 19. Janunr, 8 wit Luft e —220 Ahyv: n a G. BZorkvbierSeſt Jeden Sonntag und Mittwoch

Geſellſchafts Abend L u e2 Wanne Seimmüng Homor erhält das rmit Tanz urinit- Kunſtter Konzert ßaden voſhehm, Künstler-Konzort
Tänzſportkapelle Uepach 8 e Leitung Konzertmeister Fr. Lehmanne Tanzdiele e Wintrite tre iErſtklaſſige Küche Gepflegte Biere e e er n en Wintertimmern e
Reichhaltige Weinkarte e W Kaſſer Konzert neTiſchbeſtellungen erbeten j Fiattitt frei Autobaus- Verkehr Reinhold Mod. geh hih ſdlohet

ßeinholc

Nagel
H. d. Richthaus

G
Nagel
H. d. Richthaus

Leihgebühr 10, 16 und 20 Pfennig
Bakenſtraße 11.

e

ab 10 Ubr, in vekannter Weiſe e
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1. Beilage zur Harzer Volksſtimme
ganamass

Sonnabend den 13. Jannar 1930 5. Fahrgangt. 16

Wernigeröder Angelegenheiten.
Wernigerode, den 18. Januar.

Gedenktage.
18. Januar.

1689 Franz Philoſ. Montesquien. 1871 Das deutſche Kaiſer
reich in Verſailles proklamiert. 1918 Ruſſiſche Konſtitütion von
den Bolſchewiſten aufgelöſt. 1920 Betriebsrätegeſetz angenom
men. 1921 Aſtronom und Ethiker W. Förſter. 1927 Samu
Jaszay, Vorſihender des Ungariſchen Gewerkſchaftsbundes.

19. Januar.
1576 Dichter Hans Sachs. 1829 Uraufführung des „Fauſt

n Braunſchweig). 1865 Pierre Proudhon. 1874 Dichter
Hoffmann von Fallersleben. 1919 Wahl der Nationalverſamm
ung 1928 Geßler geht. Groener wird Reichswehrminiſter.

Strtzung der Stadtverordneten
(Fortſetzung.)

Der Lohnkampf der Stkeinarbeiter. Eingreifen des Magiſtrats.
Die Nationalſozialiſten gegen die Erwerbslofen.

Genoſſe Lumme ſtellte an den Magiſtrat die Anfrage, ob ihm
bekannt ſei, daß die Firma Wegener entgegen dem Wortlaut
des Vertrages Unterverpachtungen an verſchiedene Firmen
vorgenommen habe und ob etwa hierzu das Einverſtändnis des
Magiſtrats vor ege. Und ferner, ob der Magiſtrat bereit ſei, die
Tariflöhne ſo lange zu zahlen bis eine neue Vereinbarung
zuſtande komme?

Stadtv. Michael (Bürgerbl.) ſtellte feſt, daß nach dem Börſen
anzeiger die genannten Aktien nur noch auf 11 Prozent ſtehen und
daß die Sicherheit damit nicht gewährleiſtet ſei. Gen. Kuring
ſagte auch ſonſt halte ſich die Firma Wegener nicht an den Pacht
vertrag. Auch die Metallarbeiter klagen über die Nichteinhaltung
der Tariflöhne. Dr. Gepel erklärte, daß Abverpachtungen dem
Magiſtrar nicht bekannt ſind, vielleicht handele es ſich nur um Un
terakkordanten. (Zuruf des Gen. Lumme: Nein!) Dann werden
wir dem nachgehen. Der Magiſtrat wird verſuchen, Verhandlungen
unter Hinzugziehung des Stadtv. Lumme und Kuring, zu ermög
lichen.

Gen. Goedecke als Berichterſtatter der Baukommiſſion berich
tet dann das Holgende: Auf dem ehemaligen fürſtlichen Do m ä
nengelände ſoll ein neuer Stadtteil entſtehen. Die
Baudeputation hat ſich unterm 15. 10. 29 mit den Plänen befaßt
und vorgeſchlagen, die Vorarbeiten für den Straßenbau durch
Pflichtarbeiter vorzunehmen, und zu dieſem Zweck einſtweilen 2000
Mark zur Verfügung zu ſtellen. Die geſamten Arbeiten ſind vom
Bauamt auf 7000 Mark veranſchlagt, wobei von der Aufſtellung
einer Futtermauer Abſtand genommen werden ſoll. Die Vorlage
wird genehmigt. Durch die Eingemeindüung des Stadtteils
Nöſchenro de macht ſich eine anderweitige Regelung der
Steuerzuſchläge erforderlich da hier früher andere Sätze
in Kraft geweſen waren als in der tadt. Die Stadtverordneten
Seſchloſſen die Weitererhebung der in der ehemaligen Gemeinde
Nöſchenrode beſchoſſenen Skeuerzuſchläge unter Verzicht auf die
Diferenzbeträge für die Zeit vom 1. 10. 29 bis zum 31. 3. 30. In
Nöſchenrode wurden erhoben 550 Prozent zur Gemeindeſteuer
nach dem Ertrage, in der Stadt dagegen 625 Prozent. Zur Ge
werbeſteuer vom Kapital in Nöſchenrode 275 Prozent, in der Stadt
1200 Prozent zur Gewerbe-Lohnſummenſteuer und in beiden Ge
meinden 250 Prozent zur Grundvermögensſteuer.

Von den bürgerlichen Parteien (Stadtwohl und NSDAP.)
wurde in der letzten Stadtverordnetenſitzung beantragt, die Zahl der
Stadtverordneten von 28 auf 30 zu erhöhen. Genoſſe
Niemann gab für die Fraktion die Erklärung ab, daß wir nicht
für die Erhöhung ſtimmen können, weil die Wirkſamkeit
dieſes Beſchluſſes erſt in der nächſten Wahlpe-
rio de (acſo in 4 Jahren) in Erſcheinung treten könne. Der Kom
mentar zum S 4 des Gemeindewahlgeſetzes ſchreibe das ausdrücklich
vor. Auch ſeien im S 8 des Geſetzes keinerlei Hinweiſe enthalten,
die unſerer Anſicht entgegen ſtehen.

Die bürgerlichen Mitglieder der Verſammlung zeigen ſich ſehr
betreten über dieſe Auslegung und wehrten ſich mit allen nür denk
baren Mitteln. Wegen des Antrages, die Beſchußfaſſung auf die
nächſte Stadtverordnetenverſammlung zu vertagen, entſtand eine
lange Geſchäftsordnungsdebatte. Die Vertagung wurde mit ein
Drittel (das ſind die SPD.Stadtverordneten) der Stimmen be

ſchloſſen. vWegen Gewährung einer Winkerbeihilfe wurde in der letzten
Stadtverordnetenverſammlung eine Unterkommiſſion gebildet die
Vorſchläge über die Deckung machen ſollte. Für die Kommiſſion
berichtete Stadtverordneter Michael (Bürgerblock) und führte
aus; daß dieſe ſich gegen die Stimme des Stadtv. Bar
tels davon überzeugt habe, daß eine Deckung nicht möglich ſei.
Die Fürſorge ſei im Rahmen der Richtlinten ausgeübt. Genoſſe
Bartels erinnerte an die große Not der Erwerbsloſen und ſetzte
ſich dann für die Gewährung ein. Der Ueberſchuß der Städtiſchen
Sparkaſſe von 100 000 Mark gebe die Möglichkeit, die beantragte
Winterbeihiſfe zu gewähren. Die Naktionalfozialiſten
hätten in ihren Aufrufen zur Wahl in der „Wernigeröder Zeitung
geſchrieben, „daß ihnen die Belange der Klein und Sozialrentner
ſehr am Herzen liegen und das ſie für die Hilfebedürftigen immer
eine offene Hand haben würden Man dürfe daher erwarten,
daß ſie heute für den ſozialdemokratiſchen Antrag ſtimmen wür
den. Stadtv. Erichſen beſtreitet, daß in der Kommiſſion irgend
welche Beſchlüſſe gefaßt worden ſeien. Von den Geſchäftsleuten
könne nichts herausgeholt werden Nur Steuererläſſe können hier
helfen und nicht neue Steuern.

Gen. Bartkels ſtellt feſt, daß die Nazis auf die Feſtſtellung des 1.
Bürgermeiſters, die anweſenden Herren, mit Ausnahme des Stadt
verordneten Bartels, ſeien der Anſicht, daß die Vorlage abzulehnen
ſei, keinerlei Einwendungen erhoben hätten.

Bürgermeiſter Dr. Gepel erklärte, daß über den Reingewinn
der Sparkaſſe nicht verfügt werden könne, weil die Regierung noch
nicht über den Ausgleichsfond entſchieden habe. Erſt nach der Re
viſion wäre das möglich. Hierauf erwiderte Gen. Bartels, die
Frage ſei, ob man die Gelder der Sparkaſſe für den Etat zurück
ſtellen oder mit einem Teil derſelben den Aermſten helfen wolle!
Bürgermeiſter Reichardt beteuerte, daß man dem jahrelang ge
übten Brauch in dieſem Jahre nicht nachkommen könne. Der Be
trag von 40 000 Mark dürfe nicht angegriffen werden. Die 16 000

Zuſammentritt des Provinziallandtags
Merſeburg, 18. Januar 1930.

Am 17. Januar, vormittags 11.30 Uhr, wurde der 45. Landtag
der Provinz Sachſen durch den

Oberpräſidenten Dr. Waenkig
als dem Staatskommiſſar mit folgender Rede eröffnet:

Jm Namen der Staatsregierung habe ich die Ehre, Sie bei Jhrem
erſten Zuſammentritt hier zu begrüßen. Sind Sie doch berufen, die
Traditionen eines Landtags fortzuſetzen, der ſich nicht geringe Ver
dienſte um die Provinz Sachſen erworben hat.

Jch erinnere nur an die Förderung der Rationaliſierung des
öffentlich-rechtlichen Geld und Kreditweſens in Mitteldeutſchland
durch Verſchmelzung der Sächſiſchen Provinzialbank mit der Kom
muünalbank für Sächſen, Thüringen und Anhalt zur Mittel
deutſchen Landesbank; an die Wiederherſtellung des durch
die Kriegsereigniſſe ſchwer geſchädigten Straßennetzes und die Ein
leitung einer Reform des Straßenbauweſens unter
Uebernahme der beſonders verkehrswichtigen Straßen auf die Pro
vinz; an die Verſuche zur planmäßigen Vereinheitlichung
der Elektrizitätswirtſchaft und deren Einordnung in
größere elektro wirtſchaftliche Zuſammenhänge; an die entſchloſſene
Jnangriffnahme einer rationellen Gasfernverſorgung; an wichtige
Arbeiten auf dem Gebiete der Waſſer wirtſchaft. Durch eine
weitblickende Wohlfahrtspflege auf den verſchiedenſten Ge
bieten hat der verfloſſene Landtag nach Kräften der Not der Zeit zu
ſteuern geſucht. Auch gebührt ihm das Verdienſt, die Aufmerkſam
keit der geſamten Oeffentlichkeit auf die Nok wendigkeit der Beſeiti
gung der innerſtaatlichen Schranken im mitteldeutſchen Wirtſchafts
gebiet hingewieſen und damit die Löſung der mitteldeut-
ſchen Frage zu einer Forderung der Allgemeinheit gemacht zu
haben.

Es iſt mir ein Bedürfnis, dem verfloſſenen Landtag für alle dieſe
Arbeit ein Wort aufrichtigen Dankes nachzurufen, das insbeſondere
auch dem Herrn Vorſitzenden des Provinziallandtags, ſowie den be
währten Leitern der Provinzialverwaltung, dem Herrn Vorſitzenden
des Provinzialausſchuſſes und dem Herrn Landeshauptmann gilt
Zugleich gedenke ich des ehrwürdigen Herrn Altersvorſitzenden des
letzten Landtags, Herrn Dr. Graf von Poſadowſky-Wehner,
der bis zur letzten Sitzung als leuchtendes Vorbild der Unermüdlich
keit im öffentlichen Dienſte unter uns gewirkt hat.

Nach dem Abſchluß des Locarnovertrages hat mein Herr Amts
vorgänger von dieſer Stelle aus die beſtimmte Erwartung ausge
ſprochen daß als notwendige Folge unſerer opferwilligen Verſtän
digungsbereitſchaft der Abzug der Beſatzung vom deutſchen Boden
einzutreten habe. Wir alle hier geben mit unſeren Stammesbrüdern
im Weſten der Freude darüber Ausdruck daß die endgültige Be
freiung unſerer Heimaterde, ſoweit ſie nicht ſchon er
reicht iſt doch demnächſt bevorſteht. Freilich unker ſchweren Opfern!

Wie Sie alle wiſſen. wird unſere heutige Lage außenpolitiſch
weſentlich durch den Aoungplan beſtimmt, der ſich innenpolttiſch, wie
der Dawesplan, in ſtarkem Steuerdruck. großer Kapitalarmut und

hohem Zinsfuß auswirkt. Jhr Ernſt zwingt mich, meinem Willkom
mensgruß einige ernſte Worte folgen zu laſſen.

Wenn dieſe, Jhre erſte diesjährige Tagung auch noch nicht die
eigentliche Arbeitskagung iſt, ſo liegt Jhnen doch ob, ſchon jetzt Ent
ſcheidungen zu treffen, die für den Erfolg der kommunalen Arbeit
der Provinz auf Jahre hinaus maßgebend ſein werden. Perſonen,
nicht Paragraphen beſtimmen letzten Grundes das Schickſal von Ge
meinweſen. Darum ſind die Jhnen anvertrauten Wahlen des Pro
vinzigalausſchuſſes und des Landeshauptmanns von
ſo überragender Bedeutung. Jn einer Zeit, in der für alle privaten
und öffentlichen Haushalte, kurzum für jedermann, die äußerſte
Sparſamkeit das Gebot der Stunde iſt, werden die von Jhnen Ge
wählten bei ihrem Wirken dauernd vor die ſchwere Entſcheidung dar
über geſtellt ſein, in welchen Fällen dieſem Gebote genügt werden
müß, und in welchen es hinter anderen Forderungen des Tages zu
rücktreten darf. Wollen Sie ſich bei der Vornahme dieſer Wahlen
aber auch darüber klar ſein, daß von dem Verantwortungsbewußt
ſein, mit dem Jhre Erwählten ſich ſolcher Prüfung unterziehen, nicht
zum letzten die Zukunft der Selbſtverwaltung, dieſer Quelle einer

Mark könnten umgelegt werden, wenn man die Gew.Ertragsſteuer
auf 675 Prozent, die Grundvermögensſteuer auf 275 Prozent und
die Gaspreiſe und das Waſſergeld erhöhe. Gen. Kabelitz be
zeichnete den Antrag der Nationalſozialiſten als Theater was ihm
eine Ermahnung des Vorſtehers einbringt.

Nach weiteren Ausführungen ſtellte Stadty. Reichmann
Stadtwohl) den Antrag, nur eine halbe Wochenunterſtützung zur
Auszahlung bringen zu laſſen. Der Antrag unſerer Fraktion
würde abgelehnt. Für den Ankrag, eine halbe Wochen unter
ſtiütz un g zur Auszahlung zu bringen, ſtimmten alle Stadtverord
nete, bis auf Stadtv. Michgel.

Um 22 Uhr wurde die Sitzung auf den 28. Januar mit den reſt
lichen Tagesordnungspunkten vertagt.

Der Kommenkar für die kommunalpolitiſchen Richtlinien iſt
eingetroffen und kann in der Volksbuchhandlung abgeholt werden.

Geſuchte Perſönlichkeit. Vor etwa zwei Jahren tauchte hier
ein angeblicher Elektrotechniker Kurt Hein ze auf. Hier wurde je
doch feſtgeſtellt, daß es ſich um den Arbeiter Max Schneider,
geboren am 9. 1. 94 in Somsdorf, handelte. Als er bei ſeiner Ver
haftung merkte, daß er erkannt war, markierte er den wilden
Mann. Hierzu hatte er, wie ſpäter feſtſtellt wurde, auch alle Ver
anlaſſung Er wurde von nicht weniger als zehn verſchiedenen Be
hörden ſteckbrieflich geſucht. Wegen ſeiner Tobſuchtsanfälle wurde
er dem Kreiskrankenhaus zugeführt, von wo aus er dann ſpäter dem
Gerichtsgefängnis überliefert wurde, um dann im Zentralgefängnis
Magdeburg zu landen. Jetzt hat er wieder ſeine Tätigkeit aufge
nommen und ſich dazu Bad Münſter am Stein ausgeſucht, wo er
mit Kaffeebetrügereien und Einbrüchen arbeitet. Da es nicht ausge
ſchloſſen iſt, daß er hier auch wieder auftritt, warnen wir frühzeitig
genug vor ihm. Sein Trick beſteht darin, daß er Kaffeeproben
anbietet mit dem Hinweis, daß der Kaffee aus einer Konkursmaſſe
ſtamme und daher billig zu liefern in der Lage ſei. Er läßt
ſich dann Vorſchüſſe geben und verſchwindet dann ohne Waren ge
liefert zu haben auf Nimmerwiederſehen. Beſchrieben wird der
Schwindler wie folgt 1,68 m groß, mittelgroß, dünne blonde Haare,
Glatze, rechtes Bein etwas ſteif. Zuletzt war er bekleidet mit grauem

jahrhundertelangen Blüte unſerer preußiſchen Gemeinden abhängen
kann. Möchte es endlich bei den ferner vorzunehmenden Wahlen von
Mitgliedern des Reichsrats und des Staatsrats gelingen, für die
Mitwirkung bei der Geſetzgebung und Verwaltung des Reichs und
Preußens Männer herauszuſtellen, die den ihrer guf dem Gebiete des
Finanzausgleichs, der Verwaltüngsreform, der kommunalen Neuglie
derung harrender Aufgaben gewachſen ſind.

Indem ich alſo mit dem Wunſche ſchließe, daß Jhre Gewiſſenhaftig
keit in der Perſönlichkeitsausleſe wertvolle Erfolge zeitigen, und daß
Jhr Zuſammenwirken einen möglichſt harmoniſchen Verlauf nehmen
möge zum Segen der Provinz Sachſen erkläre ich den 45. Land
tag für eröffnet!

Das älteſte Mitglied des Hauſes, Oberbürgermeiſter Banſi-Qued
linbürg übernahm als Alterspräſident den Vorſitz. Durch Zettelwahl
wurde zum 1. Vorſitzenden Abg. Baer Magdeburg mit 85, zum 2.
Vorſitzenden Abg. Dr. Adler Salzwedel mit 84 Stimmen gewählt.
Von den 113 Abgeordneten waren 110 anweſend. Das Haus nahm
ſodann die Wahl der Ausſchüſſe vor. Nach der Stärke der
Parteien wurden der Haushalts, der Beamten, der Elektrizitäts
der Feuerſozietäts und der Rechnungsausſchuß gewählt. Nach einer
kurzen Unterbrechung wegen Vorbereitung der Liſten für die Staats
ratswahl wurden ferner paritätiſch gewählt: der Anſtaltsausſchuß
und die Kommiſſion zur fortlaufenden Beſichtigung der Provinzial
anſtalten

Die Deutſche Volkspartei und die Landvolkpartei erklärten ihren
Zuſammenſchluß zu einer Fraktion, die Demokra-
tiſche und die Zentrumspartei zu einer Arbeits ge

meinſchaft. tDer Provinziallandtag trat dann unter Beſchränkun g der
Rede zett in die Beratung von drei kommuntiſtiſchen Anträgen
zur Erwerbsloſenunterſtützung ein, die der Abgeordnete Kaſſner von
der KPD. ausführlich begründete. Die Anträge wurden, ebenſo wie
ein Zwiſchenantrag des Abgeordneten Hinkler (Nat. Soz) abgelehnt.
Angenommen wurde ein Antrag Beim s (SPD), an die Reichs
und Landesregierung das dringende Erſuchen zu richten, angeſichts
der zunehmenden Arbeitsloſigkeit und der daraus folgenden Notlage
weiter Volkskreiſe für die

foforkige Beſchaffung von Arbeitsmöglichkeiten
alle verfügbaren Mittel bereitzuſtellen und insbeſondere die beſchleu
nigte Fertigſtellung des Mittellandkanals als eine dringend
Angelegenheit zu fördern.

Nächſte Sitzung Sonnabend, vormittags 10 Uhr.
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Der Provinziglausſchuß
trat vor der Eröffnungsſitzung des Provinziallandtages
letzten Beratung der alten Wahlperiode zuſammen.

Das Ableben von Herrn Landesbankdirektor Gaſſer macht eine
Abänderung in der Zuſammenſetzung des Vorſtandes der Stadtſchaft
notwendig

Als erſtes Vorſtandsmitglied verbleibt Landesrat Dr. Albrecht
nebenamtlich im Vorſtande Zum geſchäftsführenden Direktor wurde
das bisherige hauptamtliche Mitglied des Vorſtandes Regierungsrat
a. D. Fiedler gewählt. Als drittes Mitglied des Vorſtandes tritt
neu hinzu Direktor May en von der Mitteldeutſchen Landesbank in
Madgeburg.

Der Aufnahme einer Schuldſcheinanleihe in Höhe von 300 000 RM
für Zwecke des Provinzialverbandes wurde zugeſtimmt.

Die Wahlperiode des Mitglieds der Spruchkammer des Landes
kulturamts Merſeburg, Amtsvorſteher Viſſem in Erxleben (Kreis
Oſterburg), ſowie die ſeines Stellvertreters, Gutsbeſitzer Hartz in
Wüuitz (Kreis Zeitz), iſt abgelaufen. Der Provinzialausſchuß hat die
genannten Herren wiedergewählt

In der vergangenen Wahlperiode hat der Provinzialausſchuß 45
Sitzungen, davon 31 in Merſeburg und 14 außerhalb des Sitzes der
Provinzialverwaltung abgehalten. Der Vorſitzende, Oberbürger
meiſter Weber Halberſtadt, gab einen kurzen Rückblick über die
wirtſchaftlichen und ſozialen Leiſtungen des Provinzialverbandes in
der abgelaufenen Wahlperiode. Von den Mitgliedern wurde ihm für
ſeine hingebende und ſachliche Verhandlungsleitung der Dank aus
geſprochen

zu der

Jackett und Weſte, dito Regenmantel, ſchwarz und weiß karierter
Kniehofen und Sportſtrümpfen.

Aus Halberſtadt.
S. P. D. Halberſtadt. Unſere Frauengrup pe veranſtaltet

am Sonntag, den 26. Januar, nachmittags 3,30 Uhr, eine Frauen
verſammlung im Gewerkſchaftshaus. Der Redakteur unſerer Leip
ziger Parteizeitung Genoſſe Herre ſpricht über Die Frau und
der Sozialismus Wir laden alle unſere Genoſſinnen dazu ein und
erwarten einen guten Beſuch.

Wiedereröffnung des Unkerrichts in der Volkshochſchule. Mit
dem Beginn der kommenden Woche, am Montag, den 20. d. Mts.
wird der Unterricht in allen angekündigten Kurſen wieder aufge
nommen. Wir verweiſen auf die Veröffentlichungen in den Unter
richtsplänen.

Das Wikterungskohuwabohu. Der frühlingshaften Witterung
über Weſt und Mitteleuropa iſt plötzlich ein Temperaturrück
gang gefolgt, der noch nicht abgeſchloſſen zu ſein ſcheint. Jn Ver
bindung mit allgemeinen ſtarkem Drückanſtieg bildet ſich z. Zt. über
dem Herzen des Kontinents ein kräftiges Maximum, das uns einer
Periode teils neblichem teils heiterem, aber im ganzen nieder
ſchlagsloſem Wetter entgegengehen läßt. Wie lange das kalte
Wetter andauern wird, läßt ſich zur Zeit noch nicht ſagen. Auf
dem Alklantik iſt jedenfalls in niedrigen Breiten ein neuer Sturm
wirbel erſchienen, der zum Abbau der Kälte beitragen kann. Aus
Oſteuropa iſt hingegen Kälte zu erwarten, die auf alle Fälle
ſchärfere Nachtfröſte verurſachen wird. Die weſt und mittel
deutſchen Tagestemperaturen werden den Gefrierpunkt erreichen.
vielleicht auch etwas überſchreiten. Empfindliche Fröſte werden
aus deutſchen Mittelgebirgen gemeldet: drei Grad vom Brocken,
7 Grad von der Schneekoppe. Jm ganzen lautet die Wetter
prognoſe: überall beſtändig, ohne Niederſchläge, im Weſten heiter,
im Oſten vielfach Nebel. Verbreitete Nachtfröſte.

Sonnkagsdienſt der Apotheken. Den Sonntagsdienſt für
morgen wie den Nachtdienſt für die kommende Woche bis Sonn
abend, den 25. Januar verſieht die Ratsapotheke, Holzmarkt 13
Telephon 2476.
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für das Weſen der bürgerlichen Sänger bezeichnend iſt:

Recht und Gericht.
Ein verurteilter Schwindler.

Den Eheleuten Sch. aus Wedderſtedt war ihr Grundſtück gepfän
det. Aber der Ehemann kümmerte ſich nicht viel um die Pfändung
Er verkaufte trotzdem 100 Hühner. Die Eheleute ſiedelten dann nach
Wernigerode über, wo er ein anderes Grundſtück pachtete. Um eine
Sicherheit zu haben, ſchloß der Verpächter mit dem Angeklagten einen
Uebereignungsvertrag ab. wobei letzterer verſchwieg, daß die übereig
neten Sachen bereits verpfändet waren. Jn einem Wernigeröder
Hotel hatte er außerdem eine Zechſchuld von 27 Mark hinterlaſſen
und einem Ober um 40 Mark angepumpt, wofür er einen Scheck
ohne Deckung gab Ein Sachverſtändiger bezeichnete den Angeklag
ten, der während des Stahlhelmtages in München ver
haftet wurde, als notoriſchen Lügner und Schwindler. Das Gericht
verurteilte ihn zu acht Monaten Gefängnis.

Ein ſchlechter Soldak.
Der frühere Obergefreite O. war als Rechnungsführer beim Re

giment tätig. Hier hat er ſich verſchiedene Unregelmäßigkeiten zu
ſchülden kommen laſſen. So hat er Heeresbeträge, Kommandogelder
uſw. unterſchlagen. Selbſt einen Kameraden hat er um 48 Mark
geſchädigt. Das Urteil lautet auf fünf Monate Gefängnis. Außer
dem iſt er natürlich aus dem Heer entfernt.

Ein merkwürdiger Verkreker.
Der Jnhaber einer Uhrenfabrik in Eſſen wird ſehr erfreut dar

über geweſen ſein, daß ihr neuer Vertreter D. aus Ballenſtedt ſich
als tüchtiger Reiſender erwies, daß er ſchon nach ganz kurzer Zeit
über 20 Aufträge einſandte. Aber bekanntlich iſt nicht alles Gold,
was glänzt und ſo waren auch nicht alle Aufträge, die D. einſandte,
echt. Jm Gegenteil, die Mehrzahl war unecht, ſo daß die Firma
um zirka 10 Wanduhren im Werte von pro Stück 70 Mark geſchä
digt wurde. D. war deshalb vom Quedlinburger Schöffengericht
wegen Unterſchlagung zu einem Monat Gefängnis verurteilt, wo
gegen er Berufung eingelegt hatte. D. hatte ein etwas merkwürdiges
Geſchäftsverfahren. Er machte zunächſt Beſtellungen an ſich ſelbſt
ſeine Angehörigen uſw. Die Uhren waren bei einer ſpäteren Kon
trolle nicht mehr vorhanden. Dann ging er zu anderen Leuten, die
auf reellem Wege eine Uhr auf Abzahlung gekauft hatten. Die
Kunden waren mit der Uhr ſehr zufrieden und hatten auch gegen
den Preis nichts einzuwenden. Aber der Angeklagte erklärte, die
Ware ſei hundsmiſerabel, man bekäme ſie in anderen Geſchäften
viel billiger. Wenn ſie die Uhr bar bezahlen wollten, würde er ſie
ihnen viel billiger laſſen. Gaben die betreffenden Leute ihm dann
einen Barbetrag, ſo wanderte er in ſeine Taſche, konnten ſie ihm
keinen größeren Betrag geben, ſo nahm er die Uhr wieder mit und
verkaufte ſie anderweitig für einen Schleuderpreis. Die Berufung
des Angeklagten wurde auf ſeine Koſten verworfen

Ein gefährlicher Meſſerſtecher.
Mit Recht führte der Vorſitzende der Großen Strafkammer aus,

daß es eine üble Unſitte ſei, bei jeder Kleinigkeit zum Meſſer zu
greifen und daß gegen ſolche Meſſerſtecher mit empfindlichen Stra
fen vorgegangen werden müſſe. Der Angeklagte D. aus Gröningen
war wegen einer ſolchen Meſſerſtecherei zu neun Monaten Gefäng-
nis verurteilt. Die Berufung, die er dagegen eingelegt hatte, wurde
auf ſeine Koſten verworfen

Arbeiter und bürgerliche Sänger.
Von einem der Vertreter der bürgerlichen Sänger wurde einmal

mit erhobener Stimme erklärt, daß dem Deutſchen Sängerbunde 70
Prozent der Arbeiter angehörten. Dies zahlenmäßig zu unterſuchen,
müßte man den bürgerlichen Sängern überlaſſen. An ſich bedeutet
dieſe Behauptung für die deutſche organiſierte Arbeiterſchaft nicht
gerade eine Schmeichelei. In allerdings ſonderbarem Licht erſcheint
jene Feſtſtellung wenn in einem Artikel der bürgerlichen Preſſe
zu der ſelbſtverſtändlich auch die Bundeszeitung der bürgerlichen
Sänger gehört, die Arbeiter als Mitglieder im Bund der Sänger
der bürgerlichen Klaſſe gar nicht genannt werden! Und
warum? Man umwirbt in dem Artikel die Herren Akademiker. Da
ſchämt man ſich der Proleten! An folgendem Satze mag
das demonſtriert werden: „Wenn es der Fabrikbeſitzer, der Kauf
mann, der Künſtler nicht unter ihrer Würde halten, mit dem kleinen
Beamten, dem Handwerksmeiſter, dem Angeſtellten gemeinſam ſich
an der Pflege des Geſanges erfreuen, dann ſollte auch der „Stu
dierte“ ſich nicht grundſätzlich davon fernhalten.“

„Ehe der Hahn zweimal kräht, wirſt Du mich dreimal verleugnet
haben und wenn die „neutralen“ Sänger an die Herren „Ge
bildeten“ appellieren, dem bürgerlichen Sängerbund beizutreten,

nun verleugnen ſie den „Bruder“ Arbeiter. Aber
bſt dieſe Verleugnung genügt den Herren noch nicht. Sie müſſen

noch den Akademikern gegenüber eine Entſchuldigung ſtammeln, die

Es ſoll
durchaus nicht einer vollkommenen Gleichmacherei das
Wort geredet werden.

Alſo noch nicht einmal die Beamten, Handwerksmeiſter und An
geſtellten ſind „ſtubenrein“ genug. Der Herr Akademiker muß noch
einen beſonderen Köder hingeworfen bekommen: Gleichmachereien
gibt es im berühmten deutſchen Liede nicht! O nein, die Kaſten
b le ibe n gewahrt Fein ſäuberlich werden der Plebs“ und die
„Gebildeten“ getrennt. Und mitten in dieſer Geſellſchaft ſitzt der
Prolet mit 70 Prozent des Bundesbeſtandes! Dieſe 70 Prozent
aber werden totgeſchwiegen. Es könnte ſonſt ausſehen wie

Gleichmacherei! So, Prolet, wirſt Du von Deinem
„Sangesbruder“ eingeſchätzt!

Mit Dir zu prahlen, Dich heranzuholen zum Zahlen
D ia, dazu biſt Du gut; aber bei der Werbung um die beſſeren
Kreiſe Dich als „Sangesbruder“ zu nennen nein, das kannſt Du
nicht verlangen Da hört die Sangesbrüderlichkeit auf bei den Be
amten, Handwerksmeiſtern und Angeſtellten Und ſelbſt da beugt
man ſchon vor Gleichmacherei nein, das gibts im Deutſchen
Sängerbunde nicht! Man gliedert fein ſäuberlich nach „Studierten“
und „Nichtſtudierten“ und überſieht dabei den Arbeiter

Sollte das nicht wie ein Alarmruf wirken auf unſere in den
Reihen der bürgerlichen Sänger offiziell als Statiſten, als Zahlen
geführten gewerkſchaftlich und politiſch organiſier-
ken Arbeiterl!? In den Reihen der Arbeiterſänger ſeid ihr Ge
noſfſen! In den Reihen des Bürgertums und ſeines Sängerbun
des ſeid ihr „unbekannte Soldaten. Kommt zu euren Brüdern, zu
euren Genoſſen in den ArbeiterSängerbund und laßt den Herren
Bürgerlichen ihre Beamten, Handwerksmeiſter und Akademiker!

Zum Wochenſpielylan des Stkadttheaters. Am Sonntag, 19.
Januar nachmittags 16 Uhr wird das Schauſpiel Der Mann, der
ſeinen Namen änderte“ zu volkstümlichen Preiſen (0.40 2 00 RM)
aufgeführt. Dieſes Schaufpiel, das auf Grund ſeines ſpannenden In
halts und ſeiner ſenſationellen Situationen bisher eine unverminderte
Anziehungskraft auf das Publikum ausübte, iſt ähnlich wie das
Kriminalſtück Der Hexer“ von demſelben Autor geſtaltet. Die Auf
führung endigt gegen 18 Uhr, ſo daß den auswärtigen Theaterbe
ſuchern Gelegenheit gegeben iſt, dieſes ausgezeichnete Unterhaltungs

ſtück kennen zu lernen. Abends, 19.30 Uhr, wird Jean Gilberts
Operette „Uſchi“ wiederholt. Die Operette, in zeitgemäßer ſchmiſſiger
Muſik gehalten, mit vielen modernen Tanzeinlagen, hat das Publi
kum, wie der bisherige Erfolg beweiſt, ſehr gut unterhalten. Diens
tag, 21. Januar, 20 Uhr, wird Gerhart Hauptmanns Schauſpiel
„Ratten“ zum erſten Mal wiederholt. Mit ſtarker dramatiſcher Kraft

Eine wichtige Entſcheidung fällte das Amtsgericht Stettin, Abtl.
21, am 19. November 1929 „Jm Namen des Volkes“.

Ein Genoſſe, welcher ſchon jahrelang aus der Kirche aus
geſchieden iſt, bekam eine Veranlagung zur Kirchenſteuer.
Er ſchrieb an die zuſtändige Kirchengemeinde per Einſchreiben, daß
er die ihm durch ſeinen Einſpruch in dieſer Angelegenheit ent
ſtandenen Koſten zurückverlange bzw einklagen werde.

Die Koſten für den Genoſſen waren:
Für oben erwähnten Einſchreibebrief 38 8
Straßenbahnfahrgeld nach und vom Amtsgericht bei

Anhängigmachung dieſer Forderungsklage 40

Zuſammen 78 8
Der Rechtsanwalt der Kirchengemeinde erhob natürlich Einſpruch

gegen dieſe Klage
Das Gericht verkündete folgendes Urteil

21 C 3264 29 Verkündet am 26. November 29.
3 gez. Stüde Juſtizſekretär als Ur

kundsbeamter der Geſchäftsſtelle.

Jm Namen des Volkes!
Jn Sachen des Gewerkſchaftsſekretärs Paul Schütze in Stettin

10, Am Hufeiſen 190 J, Klägers, gegen die Kirchengemeinde Hrek
kow, vertreten durch den Gemeindekirchenrat, Beklagte. Prozeß
bevollmächtigter: Rechtsanwalt Dr. Auerbach in Stettin wegen
Forderung:

Hat das Amtsgericht Abtlg. 21 in Stettin auf die mündliche
Verhandlung vom 19. November 1929 durch den Gerichts
aſſeſſor Dr. Engfer für Recht erkannt:

Die Beklagte wird verurteilt, dem Kläger 0,78 (Achtundſiebzig
Reichspfennige) zu zahlen und die Koſten des Rechtsſtreites zu
tragen. Das Urteil iſt rechtskräftig.

Tatbeſtan d.
Die Beklagte ſandte dem Kläger eine Aufforderung zur Be

zahlung der Kirchenſteuer zu. Da Kläger ſchon viele Jahre lang
der Landeskirche nicht mehr angehört, war die Aufforderung unbe

verwebt Hauptmann das Tragiſche und das Komiſche dieſes Schau
ſpiels ineinander. Mittwoch, 22. Januar, 20 Uhr, Wiederholung des
Schauſpiels „Die Bürger von Calais“ von Georg Kaiſer. Das
Drama „Die Bürger von Calais“, das zu den monumentalſten und
gewaltigſten dramatiſchen Schöpfungen der letzten 15 Jahre zählt, hat
bei den bisherigen Aufführungen einen ſtarken Eindruck beim
Publikum hinterlaſſen. Donnerstag, 23. Januar, 20 Uhr, Wieder
holung der Operette „Uſchi“. Freitag, 24. Januar, 20 Uhr, Wieder
holung des Schauſpiels „Ratten“. Sonnabend, 25. Januar, 20
Uhr, wird Emmerich Kalmans Operette „Die Bajadere“ wiederholt.
Bei der „Bajadere“ haben wir es mit einer modernen, zeitgemäßen
Operette zu tun, die in Handlung und Muſik unterhaltſam und
originell iſt. Am Sonntag, den 26. Januar, nachmittags 15.30 Uhr
wird das Weihnachtskinderſpiel Der Schneemann“ von Alexander
Schettler auf Grund vieler Anfragen noch einmal wiederholt. Dieſe

Aufführung findet zu volkstümlichen Preiſen (0.40——2.00 RM) ſtatt.
Die Vorſtellung endigt gegen 18 Uhr, Abends, 19.30 iſt die zweite
Aufführung der Oper „Die Boheme“ von Puceini. Die Erſtauffüh
rung dieſer muſikaliſch beſten Oper Puceinis war ein einmütiger
Preſſe und Publikumserfolg. Es muß immer wieder betont werden
daß gerade die Opernaufführungen des Stadttheaters, die die wirt
ſchaftlichen Mittel ſehr anſpannen, nur durchgeführt werden können,
wenn alle Kreiſe Halberſtadts ſich reſtlos zum Beſuch entſchließen.
Die bisherigen Opernaufführungen haben bewieſen, daß mit wenig
Mitteln, aber umſo ſtärkerem Einſatz aller Kräfte ein gutes künſtle
riſches Niveau zu erreichen iſt. Auch die Premiere der Oper
„Boheme“ hat dies bewieſen

Der Finanzbeamte als Steuerhinkerzieher. Der Steueranwär-
ter Brandes aus Wernigerode gab ſchon einmal vor einigen

Jahren eine unrühmliche Rolle vor dem Halberſtädter Ge
richt und zwar in einer politiſchen Privatklage. Damals wurde
feſtgeſtellt. daß Brandes als Führer eines rechtsſtehenden Wehr
verbandes ſich die Bruſt mit einem Klempnerladen geſchmückt hatte,
der nicht etwa auf dem Felde der Ehre erworben, ſondern für „klin
gende Münze gekauft“ war. Das war eine ſehr blamable Feſtſtel
lung für den nationalen Mann. Aber Brandes und ſeine Ehegat
tin betätigen ſich auch noch auf anderem Gebiet. Als Steuerbeam
ter, alſo als Beamter der Republik, die er ſo ſehr ſchmäht, iſt er
wohl darauf bedacht, daß andere Leute ihre Steuern pünktlich und
regelmäßig bezahlen, aber ſelber nimmt er es nicht ſo genau. Seine
Frau beſitzt nämlich einen Zigarrenladen und es wurde feſt
geſtellt, daß beide Eheleute die unangenehme Beſchäftigung des
Steuerzahlens ſo unregelmäßig und unkorrekt ausgeübt hatten, daß

N. S UNPTAZESI S
den Regen gesellschaftſicher Freuden
eföffnen und sohenoeldeldete Frauen
den Glanz des festichen Abends er-
höhen, dann erwacht auch in ihnen
der Wunsch, durch eine besonders
Wirkunosvolle Tollette Freucie und Be-
wunderung zu erweoken.
Diesen Wunsch können Wir ihnen er-
füller, gnädige Frau
Die übefraschend gros e Auswehn

Unserer aparten und zugoleloh prels-
Werten Seiſderistotfe golbt auch ihnen die
Meolichkeit, cen Llebrez ihrer Er-
scheinuno durch eine besonders ge-
sohmeck volle Tollette 20 steigern.

an gen veren
ALBERSTADT

Kirche und Diſſident.
Ein intereſſanter Prozeß

rechtigt. Um eventl. Vollſtreckungsmaßregeln zu vermeiden, legte
der Kläger mittels eingeſchriebenen Briefes Einſpruch ein.

Der Kläger, Herr Paul Schütze, Stettin, behauptet, dadurch einen
Schaden von 0,78 A. gehabt zu haben 0,38 A. Porto für den
Einſchreibebrief, und 0,40 A. für zwei notwendige Straßenbahn
fahrten. Er beantragt daher, die Beklagte zur Zahlung von 0,78
koſtenläſtig zu verurteilen. Beklagte beantragt Klageabweiſung.

Entſcheidungsgründe.
Der Einſpruch des Klägers iſt gerechtfertigt. Der Kläger hat

einen Schaden erlitten. Er mußte gegen die unberechtigte
Zahlungsaufforderung der Beklagten in irgendeiner
Weiſe vorgehen. Die Schritte, die er ergriff und die den Ver
mögensſchaden verurſachten, erſchienen als die zweckmäßigen und
ſind von der Beklagten auch nicht beanſtandet worden. Dieſen Scha
den hat er dadurch erlitten, daß ein Beamter der Beklagten fahr
läſſig die ihm dem Kläger gegenüber obliegende Amtspflicht ver
letzt hat. Gemäß 8 839 BGB. wird der Beamte für den Schaden
haftbar ſein.

Nach S 131 RV. iſt die Verantwortlichkeit dem Dritten gegen
über auf die öffentliche Körperſchaft abgewälzt, in deren Dienſten
der Beamte ſteht, d. i. die Beklagte.

ausgefertigt: Stettin den 26. 11. 29.
Patzwald, Kanzleiinſpektor als Ur
kundsbeamter der Geſchäftsſtelle

Das Urteil iſt rechtskräftig und ſo klar, daß wir alle zu Unrecht
mit einem Kirchenſteuerzettel Bedachten auffordern, ebenſo zu ver
fahren wie Genoſſe Schütze es getan hat. Dann wird hoffentlich die

Rückerſtattung der Unkoſten an den Kläger und die Tragung der
Prozeßkoſten werden abſchreckend wirken, wenn Hunderte und tau
ſende Verurteilungen erfolgen.

Hätte der Genoſſe noch Arbeitszeitverſäumnis, ſowie Lohnein
buße gehabt, ſo hätte die Kirchengemeinde auch das noch mit tragen
müſſen.

ſie vom Finanzamt einen Strafbefehl wegen Steuer
hinterziehung bekamen. Alſo ein Beamter, der von der Re
publik ſein Gehalt bezieht, beſchimpft dieſe Republik und entzieht
ihr außerdem die Steuern. Beide Verurteilte hatten nun ge
richtliche Entſcheidung beantragt. Aber auf den ein
dringlichen Vorhalt des Vorſitzenden, daß die Sache doch ſehr aus
ſichtsſos ſtände und daß die Strafe auch höher werden könnte, war
der Mut des teutſchen Mannes anſcheinend doch ſehr geſunken, ſo
daß er den Antrag auf gerichtliche Entſcheidung zur ücknahm.

Patenkſchau, zuſammengeſtellt vom Patentbüro Johannes Koch
Berlin NO. 18, Große Frankfurter-Straße 59. Auskünfte bereit
willigſt. Paul Blumenthal, Wernigerode: Tragriemen für Photo
apparattaſchen. Gebrauchsmuſter. Hermann Meyer, Ballenſtedt
Harz: Maſchine zur Herſtellung, insbeſondere Miſchung von Stra-
ßenbauſtoffen mit zwei oder mehreren Brennern. Erteiltes Patent.

Hermann Meyer, Ballenſtedt-Harz, Luiſenſtraße 8-9:. Verfahren
zur Herſtellung eines kalt anzuwendenden Bindemittels aus Bitu

Zatent. HermannFahrbare Maſchine zur Aufbe

gemeldetes Patent. See eZugaben ſind nie umſonſt. Zum Zugabeweſen teilt uns der
hieſige Konſumverein Folgendes mit „Zugaben ſind nie umſonſt.
Sie ſind ſtets in den Preis mit einkalkuliert. Deshalb ſind wir
Gegner von Zugaben. Wir liefern unſern Mitgliedern nur aller
beſte Hualitäten zu niedrigſten Tagespreiſen. Durch große Eigen

Dieſer Vorteil kommt aber wieder den Mitgliedern zugute. Wir
zahlten in dieſem Jahre 56 000 c an Rückvergütungen aus. Weiter
weiſen wir darauf hin, daß wir nach der Jnflation die uns anver
trauten Spargelder nicht mit 12, ſondern mit 25 Prozent auf
werteten. Jedes Mitglied, das ſeinen Anteil eingezahlt hat, iſt
gegen Sterbefall verſichert. Alle Gewerkſchaftler müßten deshalb
auch Genoſſenſchaftler ſein und ihren Bedarf nur im Konſum decken.

*strawinſky im Rundfunk. Am Abend des 26. Januar dirigiert
der große Neuromantiker Jgor Strawinſky in der Berliner Funk
ſtunde ein Konzert mit eigenen Werken und zwar die Muſik zu
Apollon Muſagete und Baiſer de la Fee. Der Mitteldeutſche
Rundfunk übernimmt dieſes Konzert und bringt am Vortage,
Sonnabend, den 25. d. Mis, 13.15 Uhr, einen Vortrag von Prof.
Hans Mersmann Berlin mit muſikaliſchen Beiſpielen über Stra

winſkys Schaffen. xEntziehung der Konzeſſion. Der Händler P. aus St. welcher
die Erlaubnis zum Ausſchank alkoholfreier Getränke erhalten hatte
beſaß in Botterode „Am Köpfchen“ eine Trinkhalle. P. hatte wie
derholt Anträge geſtellt, ihm auch die Erlaubnis zum Ausſchank
alkoholhaltiger Getränke zu erteilen, er hatte aber ſtets einen ab

holhaltige Getränke ausgeſchänkt und hatte deswegen mehrere Stra
fen erlitten. Schließlich erhob der Bürgermeiſter (Ortspolizeibehörde)
in Rokterode gegen P. Klage auf Zurücknahme der Erlaubnis zum
Ausſchank alkoholfreier Getränke, da ſich P. durch den fortwähren
den Ausſchank von Bier als unzuverläſſig erwieſen habe. P. ent
gegnete, er habe den Konzeſſionsſteuerbeſcheid für die Erteilung der
Erlaubnis zum Ausſchank von alkoholhaltigen Getränken gehalten
ein Polizeiwachtmeiſter habe ihm auch erklärt, wenn er das Geld
bezahle, dann ſei die Sache in Ordnung Während der Kreisausſchuß

men, beſonders aus Teer für Straßenbauzwecke. Angemeldetes
a

betriebe und die Großeinkaufsgeſellſchaft ſind wir in der Lage
mindeſtens die Verdienſtſpanne des Zwiſchenhandels auszuſchalten.

lehnenden Beſcheid bekommen. Trotzdem hatte P. wiederholt alko

Beläſtigung der Diſſidenten durch die Kirche endlich aufhören denn
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nach dem Klageantrag des Bürgermeiſters erkannte, wies der Be
zirksausſchuß die Klage des Bürgermeiſters ab und nahm an daß
P. nicht als unzuverläſſig anzuſehen ſei; den Angaben von P. ſei
Glauben beizumeſſen. Auf die vom Bürgermeiſter eingelegte Re

viſion hob aber das Oberverwaltungsgericht die Vorentſcheidung auf
und wies die von P. gegen das Urteil des Kreisausſchuſſes einge
legte Berufung zurück, indem i. a. ausgeführt wurde. der Vorder
richter habe ſein Urteil lediglich auf die Angaben von P. geſtützt er
habe ſich in dem Glauben befunden, daß er auch alkoholhaltige Ge
tränke ausſchänken dürfe. Der Bezirksausſchuß habe es aber unter
laſſen. auf die zu Ungunſten von P. ſprechenden Momente einzu
gehen. Jn dieſer Beziehung komme in Betracht, daß P. ausdrücklich
die Erteilung einer Konzeſſion zum Ausſchank alkoholhaltiger Ge
kränke abgeſchlagen worden ſei; vor Erlaß des Steuerbeſcheides ſei
P. auch ausdrücklich aufgefordert worden, Angaben über den Um
fang des genehmigten Betriebes zu machen. Ferner ſei P. von zwei
Landjägern darauf hingewieſen worden, daß er alkoholiſche Ge
tränke nicht verabfolgen dürfe; ſchließlich ſei P. wiederholt angezeigt
und beſtraft worden; trotz dieſer Beſtrafung habe er wieder alkohol
haltige Getränke ausgeſchänkt. Aus allen dieſen Tatſachen ſei zu
folgern, daß ſich P. nicht im guten Glauben habe befinden können,
er habe vielmehr gewußt, daß er keine Konzeſſion für den Ausſchank
alkoholhaltiger Gekränke beſitze. Wenn er trotzdem alkoholiſche Ge
tränke verabfolgt habe, ſo ſei er hinſichtlich ſeines Berufs als unzu
verläffig anzuſehen. (Aktenzeichen: III. C. 44. 20).

Die Koſtenentſcheidung beruht auf 9 91 P gez. Dr. Engfer
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Aus Quedlinburg.
Stadtverordnetenſitzung.

(Schlußbericht.)

Der Stadtv. Direktor Dr. Kühle, welcher Berichterſtatter der
Vorlage wegen Genehmigung von Mehrausgaben, 1897 RM. für
den Ausbau des Lyzeums, 9000 RM. für den KrankenhausErweite
rungsbau und 112 356 RM. Reſtausgaben für die Hochwaſſerſchäden,
ſowie der Aufnahme einer Anleihe zur Abdeckung von Kaſſenkrediten
für obengenannte Ausgaben und für ſchon beſchloſſene, aber noch
nicht begebene Anleihe war, beantragte einem Vorbehalt der Art,
daß die Genehmigung der Ausgaben bis zur endgültigen Abrechnung
zurückgeſtellt werden möge

Stadty. Gen. Hartung kritiſierte bei den Mehrausgaben für
das Krankenhaus das Verhalten der Verwaltung, weil trotz einer
ziemlich hohen Summe für Reiſekoſten zur Beſichtigung anderer An
ſtalten, notwendige Einrichtungen vergeſſen ſeien, Speiſeaufzug,
Fahrſtuhl, Veranda zum Lüften und Trocknen von Betten, auch der
Kriechkeller wurde wieder in Erinnerung gebracht. Außerdem wäre
Zeit genug geweſen, die StadtverordnetenVerſammlung vorher zu
fragen Er wünſchte, daß in Zukunft die Rechte der Stadtvordneten
Verſammlung mehr geachtet werden. Stadiv. Kühle betonte, daß
micht die Oberin für den Bau verantwortlich ſei, ſondern die Wahl
des Architekten ſei ein Reinfall geweſen. Wir müßten nun die not
wendigen Ausgaben ſchlucken. Dann kam der Stadtv. Püſchel
(Nazi) mit der Einleitung: „Der Krug geht ſolange zu Waſſer bis er
bricht. Herr Püſchel ſcheint mit dieſem alten Sprichwort ſchon in
Celle und Erfurt ſchlechte Erfahrungen gemacht Zu haben. Größte
Sparſamkeit ſei nötig. Am Volksſchulneubau der Süderſtädter Schule
ſeien 38 000 Mark verpulvert, er hätte aber ſagen müſſen, daß ſeine
jetzigen Freunde von der Nebelliſte daran Schuld ſind. Dann er
zählte er, daß durch die 50jährige Amortiſation Ungeborene noch an
dieſen Ausgaben tragen müſſen und eine Summe von über 2 Mil
lionen herauskämen zum Nutzen der jüdiſchen Gemeinſchaft, obwohl
jedermann weiß, daß die Miktel von der Sparkaſſe der Sparkaſſen,
der Girozentrale, gegeben werden. Trohdem würden die Nazis zu
ſtimmen, weil ſie auch keinen anderen Weg angeben können. Stadtv.
Schäfer (Mittelliſte) kritiſierte das langſame Bauen, im übrigen
ſei er für Ordnung der Finanzen

Nun nahm ſich der Genoſſe Behrens den Nazimann Püſchel
vor und frug ihn, ob es Sparſamkeit und Ordnung ſei, wenn man
für 9 Monate Miete im Haus einziehe und dann vergeſſe, das Geld
dem Hauswirt abzuführen, ob es Sparſamkeit ſei, für über 200 Mk.
Zigarettenſchulden zu machen, ob es Sparſamkeit ſei, im Offiziers
kaſino 50 Mark Zechſchulden zu machen. Die Nazis möchten erſt mal
vor ihrer eigenen Tür kehren und Ordnung ſchaffen, ehe
ſie daran dächten, andere zur Sparſamkeit anzuhalten. Der Stadtv.
Püſchel wurde kreideble ich und tat den Mund nicht wieder
auf. Genoſſe Behrens ſagte: „Wir ſind für die Anleihe, damit
die Sparkaſſe wieder flüſſig wird und den kleinen Geſchäftsleuten
ünd den Gewerbetreibenden wieder Kredite geben kann.
Stadtverordneter Kühle ſagte, ſo wie es der Herr Püſchel getan
habe, könnte man nicht rechnen, ſonſt käme man zu endloſen
Sumnien. Nach ſeiner Anſicht, und er verſtände etwas von Finanzen,
ſei die Anleihe ſehr günſtig. Nachdem noch die Stadtverordneten
Hartung, Kühle und Schäfer zur Angelegenheit geſprochen
hatten, es war auch ein Zwiſchenruf erfolgt vom Gen. Behrens
„Man ſucht keinen hinterm Ofen“, ſprachen Bürgermeiſter Boisly
und Baurat Laumer, letzterer zu den techniſchen Fragen. Vor der
Verabſchiedung mußte ſich der Nazimann Sch ü tz e erſt noch einmal
blamieren, Erx meinte ſehr naiv, der Finanzdezernent müſſe ſich
verſehen hahen, es würden nicht 112 356 Mark gebraucht, ſondern
97 I Mark weniger 15 060 und einige Mark. Trotzdem es für
jeden verſtändlich in der Vorlage ſtand mußte er ſich belehren laſſen.
daß Feldbaugemeinde und Deichverband ſowfe die Stadtgemeinde

„Zwei Paar Stebbeln“ ſind. Mit einem Danke für die Belehrung
war die Sache abgetan, armer Ernſt. Die Vorlage wurde nun an
genommen.

Die Vorlage wegen Ueberſchreitung des Haushaltsplanes des
Wohlfahrtsamtes trug Stadtv. Becker vor. Durch die bei
gegebene Ueberſicht des Wohlfahrtsamtes ſeien die Mehrausgaben
klar zu erkennen. Trotzdem die Grippeepidemie im Vorjahr gefallen
und bisher ein normaler Krankheitsverlauf geweſen ſei, haben ſich
die Arztkoſten gewaltig erhöht, obwohl ſie eigentlich hätten
niedriger ſein müſſen. Die Ausgaben würden rund 34 000 Mark
gegen bisher 19 000 betragen Außerdem entſtehen durch die Ueber
nahme der Kriſenunterſtützungsempfänger der Stadt
rund 145 000 Mark Ausgaben in 9 Monaten Er beantragte Geneh
migung. Stadtv. Kühle meint, die Ausgaben ſeien nicht alle
zwangsläufig, ſondern durch Erhöhung der Richtſätze im Jahre 1928,
welche von den Sozialdemokraten beantragt wären und denen die
Nationalſozialiſten zugeſtimmt hätten. Stadt Becker erwiderte,
die Vorlage und die Erhöhung der Richtfätze ſeien zwei verſchiedene
Angelegenheiten Stadtv. Gen. Du b eführte aus, daß ſchon in der
vorigen Sitzung auf den Erlaß des Reichsarbeitsminiſters hingewie
ſen ſei. weil dieſer Sozialdemokrat iſt. Demgegenüber müſſe mit aller

Deutlichkeit vor aller Oeffentlichkeit geſagt werden, daß die Freunde
des Stadtv. Kühle die Wirtſchaftler, durch ihr Anrennen gegen die
Arbeitsloſen und Kriſenverſicherung, der Stadt, überhaupt den Kom
munen dieſe neuen Laſten aufgebürdet haben. Die Vorlage wurde
angenommen.

Stadtv. Genoſſe Harkung begründete den Antrag der ſozial
demokratiſchen Stadtverordneten Fraktion, den ſtädtiſchen Ar
beitern einen Rechtsanſpruch auf Ruhelohn zu gewäh
ren Er bat den Oberbürgermeiſter den Antrag erſt dem neuen Ma
giſtrat vorzulegen, weil der alte Magiſtrat den Antrag 1928 abge
lehnt habe. Sonſt müßte der Ankrag zum dritten Male eingebracht
werden. Stadtv. Kühle meinte, daß die Privatwirtſchaft den Vor
zug nicht anerkennen könne. Stadty. Becker ſprach ſich für den An
trag aus. Der Oberbürgermeiſter glaubte, daß Schwierigkeiten mit
dem Mitteldeutſchen Arbeitgeberverband entſtehen werden. Jm übri
gen habe ſich der Gedanke der Altersverſorgung in der Volkswirt
ſchaft durchgeſetzt. Stadt Stäert meinte, jetzt ſeien es nur Al
moſen. Nun kam Stadtrat La a ß, welcher jetzt Stadtverordneter iſt,
an die Reihe. Ein Reaktionär vom reinſten Waſſer, der Ingrimm
der „Wirtſchaft“ gegen Stadtbetriebe obwohl die Jnſtallateure
heute faſt ausſchließlich durch das Vorhandenſein der Stadtbetriebe
leben und Arbeit haben, kam zum Ausdruck Die ſtädtiſchen Arbeiter
hätten ein beſſeres, folideres Einkommen und wären nur ein Teil
der Arbeiterſchaft. Das Handwerk hinterlaſſe Schulden. Stadtv.
Gen. Hartung meinte. es gäbe Leute mit großen Hoſentaſchen.
Man ſolle aufhören zu klagen. Stadtv. Gen. Hohmeyer führt aus,
daß der Stadtv. Laaß erſt die ſtädt. Arbeiter auf dieſen Gedanken
gebracht habe, weil er erklärt hätte, alles daran zu ſetzen, die Jn
ſtallationsbetriebe der Stadt abzubauen. Stadtv. Großmann be
leuchtete die ſchlechte wirtſchaftliche Lage. Gen. Behren s antwor
tete ihm darauf habe er lange gewartet, von ihm zu hören daß es
ihm ſchlecht gehe. Er hätte höchſtens vor den Wahlen eine Mark für
die Lehrlinge übrig Die Vorlage wurde gegen die Einheitsliſte an
genommen. Der Dringlichkeſtsantrag der Nazis wegen der Oberreal
ſchule, wurde, weil ſich der Vorſteher nicht mitzählte, abgelehnt. Er
wollte noch einmal abſtimmen, mußte ſich aber von ſeinem Freunde
Kühle belehren laſſen, daß ſo etwas nicht gehe,

Am 1. Januar 1932 wird der größte Teil der Aufwer
tungsſchulden fällig. Ueber das Schickſal von ſchätzungs
weiſe 6 Milliarden Mark Hypotheken wird bis zu dieſem Tage eine
Entſcheidung getroffen werden müſſen. Es handelt ſich alſo um
einen bedeutenden Teil des in der deutſchen Wirtſchaft inveſtierten
Kapitals, der in irgendeiner Form in Bewegung geaten wird. Trotz
dem beſteht aber heute, knapp zwei Jahre vor dem Stichtag, noch
keine Klarheit über das Schickſal der Aufwertungsſchulden.

Beſtimmte Fragen ſind noch offen, für die eine geſetzliche Rege
lung unentbehrlich iſt. So beſteht zum Beiſpiel in der Aufwertungs
geſetzgebung die Lücke, daß über die

Verzinſung der Tilgungshypotkheken

bei den Realkreditinſtituten, die zum Teil noch viele Jahre nach
1932 laufen, für die Zeit nach dem 1. Januar 1932 keine Beſtim
mung getroffen wurde. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß der Zinsfatz
für ſie, der jetzt nur 5 Prozent beträgt, erhöht werden wird. Der
Mehrbelaſtung durch den niedrigen Tilgungsſatz, die die Schuldner
dieſer Hypotheken zu tragen haben, ſteht auch der Vorteil gegenüber,
daß dieſe 1932 nicht gekündigt werden können.

Eine weitere Schwierigkeit, die nur auf geſetzgeberiſchem Wege
überwunden werden kann, liegt im S 1119 des Bür gerlichen
Geſetz buüches. Dieſer Paragraph beſtimmt, daß für Erhöhungen
des Zinsſatzes einer Hypothek über 5 Prozent die Zuſtimmung ſämt
licher im Range nachfolgender Hypothekengläubiger erforderlich iſt.
Da jede Prolongierung oder Umſchuldung der Aufwertungshypo
theken auf der Grundlage einer Erhöhung des Zinsfußes über fünf
Prozent erfolgen müſſen wird, müßten alſo in jedem
einzelken Fall die anderen Hypothekengläubiger um ihre Zu
ſtimmung angegangen werden. Die Aufrechterhaltung dieſer Be
ſtimmung würde offenbar das ganze Umſchuldungswerk
gefährden oder zum mindeſten weſentlich erſchweren. Ein Eingriff
in die wohlerworbenen Rechte der den Aufwertungshypotheken nach
folgenden Hzpothekengläubiger wird alſo unerläßlich ſein und recht
fertigt ſich auch mit der Erwägung, daß jeder, der eine zweite oder
dritte Hypothek hinter einer Aufwertungshypothek erworben hat, da
mit rechnen mußte, daß im Jahre 1932 der Zinsfuß für die Aufwer
tungshypotheken erhöht werden wird Jmmerhin ſollte die Aende
rung des 1119 BGB zunächſt auf die Aufwertungshypotheken
beſchränkt werden.

Die eigentliche Skreitfrage iſt die, ob das Geſetz eine
abermalige Verlängerung der Aufwertungsſchulden vorſehen ſoll

und in welchem Ausmaße.
Urſprünglich ſcheint der Plan beſtanden zu haben, für ſämtliche Auf
wertungsſchülden den Fälligkeitstermin auf das Jahr 1937 zu ver
ſchieben. Dieſer Plan hat mit Recht ſtarke Gegnerſchaft gefunden,
denn ſeine Verwirklichung wäre nur zum Nachteil der Jnflations
geſchädigten möglich geweſen und hätte auch an der Unſicherheit der
Rechtslage und an den Schwierigkeiten der endgültigen Regelung
nicht das Geringſte geändert Inzwiſchen verlautete vor einiger Zeit,
daß im Reichsjuſtizminiſterium ein Referentenentwurf ausgearbeitet
wurde, der vorſieht, daß die

Hinausſchiebung des Fälligkeitsktermins um längſtens fünf Jahre
an die Bedingung geknüpft wird, daß der Schuldner nachweiſt, daß
ihm die Beſchaffung des zur Rückzahlung notwendigen Betrages
nicht oder nur zu untragbaren Bedingungen möglich iſt.

Auch gegen dieſen Plan eines Teilmoratoriums beſtehen

Schwindler am Werke
Magdeburg. In letzter Zeit ſuchen zwei junge Männer im

Alter von 20 25 Jahren hieſige Geſchäftsleute auf, geben ſich
dieſen gegenüber als Beauftragte vom Fernſprechamt aus und er
klären, daß ſie im Auftrage der Reichstelephongeſellſchaft Magde
burg, Scharnhorſtſtraße 24, die in Wirklichkeit nicht exiſtiert, die
Eintragungen im Branchenregiſter des Fernſprechbuches auf ihre
Richtigkeit nachzuprüfen hätten. Wird von den Geſchäftsleuten
im Laufe der Verhandlungen ein Zuſatz zu den Eintragungen bean
tragt, dann fordern die Perſonen für die Abänderung 90

Einlegung von Feierſchichten im Braunkohlenberghau.
Hötensleben. Nach einer Mitteilung der Braunſchweigiſchen

Kohlenwerke wird in nächſter Zeit auf mehreren Gruben mit Ein
legung von Feierſchichten zu rechnen ſein. Erſtmalig werden ſie
am kommenden Sonnabend in Erſcheinung treten. Für die Grube
„Karoline“ ſind für die kommende Woche ſogar zwei Feierſchichten
vorgeſehen. Als Begründung dieſer Maßnahme wird Abſatzmangel
angeführt.

Schwere Brandkataſtrophe in Wörlitz.
Deſſau. In Wörlitz ereignete ſich am Nachmittag des Donners

tag ein ſchweres Brandunglück. Jn dem Anweſen des Landwirts
Bierſack brach ein Feuer aus, das ſich raſch ausbreitete und auf das
Nachbaranweſen des Landwirts Werner übergriff. Die beiden
Wöohnhäuſer, ſämtliche Stallungen und Scheunen waren bald ein
einziges Flammenmeer. Land wirtſchaftliche Maſchinen und Geräte,
die Erntevorräte und Wohnungseinrichtungen wurden ein Raub der
Flammen. Unter eigener Lebensgefahr gelang es den Feuerwehr
leuten, wenigſtens das Vieh zu retten. Das wütende Element
drohte auch auf den Gaſthof „Goldener Anker“ überzugreifen. Das
konnte zum Glück verhindert werden. Die Entſtehungsurſaſte iſt
noch unbekannt Der Schaden iſt ſehr groß und mehrere Familien
obdachlos.

o. Verband der Nahrungsmiklel- und Getränke-Arbeiter. Auf
die am heutigen Sonnabend, 20 Uhr, bei Hentrich, Hornhäuſer
ſtraße, ſtattfindende Jahresverſammlung ſei nochmals hingewieſen
Alles muß erſcheinen.

q. Geſellſchaft Harzer Bergtheaker. Heute Sonnabend, um 19
Uhr, findet im Quedlinburger Hof in Quedlinburg eine Mitglieder
verſammlung der Geſellſchaft Harzer Vergtheater mit folgender
Tagesordnung ſtatt: 1. Bericht über das verfloſſene Spieljahr, 2.
Rechnungslegung, 3. Ausblick und Bericht über die Aufgaben im
neuen Spieljahr, 4. Verſchiedenes.

q. Maskenbälle. Der Arbeiter Rad und Kraftfahrerbund „So
lidarität“, Ortsgruppe Quedlinburg, veranſtaltet am Sonnabend, den
25. Januar, im Gewerkſchaftshauſe einen Maskenball. Auch der
„Volkschor“ trifft alle Vorbereitungen für die Veranſtaltung eines
Maskenballs der am Sonnabend, den 15. Februar ſtattfinden ſoll.
Man richte ſich auf dieſe großen Veranſtaltungen ein.

Aus Oſchersleben.
o. Kreiskag der Kriegsbeſchädigten. Am Sonntag vormittag 10

Uhr findet im Stadtpark der diesfährige Kreistag des Reichsbundes
der Kriegsbeſchädigten uſw. ſtatt. Auf der Tagesordnung ſteht

Was wird am 1. Januar 19322
6 Milliarden Mark Aufwertungsſchulden ſollen mobiliſiert werden.

gewichtige Bedenken; eine derartige Verletzung von Gläubigerrech
ten müßte auch den Kapitalmarkt ſchwer beunruhigen.

Nun wird zur Begründung eines Teilmoratoriums geltend ge
macht, daß, wenn ſich ſo ungeheure Kapitalmaſſen gleichſam an
einem Tage in Bewegung ſetzen, der Ka pitalmarkt ſchweren
Störun gen ausgeſetzt würde und für große Gruppen von Auf
wertungsſchuldnern eine kritiſche Situation entſtehen würde. Es iſt
zuzugeben, daß es keine glückliche Löſung der Aufwertungsjrage
war, den Fälligkeitstermin für nahezu ſämtliche Aufwertungeſchul
den auf einen Tag feſtzuſetzen. Aber man darf die Schwierigkeiten
dieſer Situation auch nicht überſchätzen. Der größte Teil der Auf
wertungshypotheken, nämlich die Anſtaltshypotheken (die von Hypo
thekenbanken, Sparkaſſen, Verſicherungsgeſellſchaften uſw. gewährten
Hypotheken), wird vorausſichtlich verhältnismäßig glatt reguliert,
alſo in irgendeiner Form prolongiert oder umgeſchuldet werden
Wahrſcheinlich wird dies auch für einen großen Teil der privaten
Hypotheken der Fall ſein. Für den Reſt aber wird umſo eher auf
dem Kapitalmarkt Erſatz gefunden werden können, als die Aufwer
tungshypotheken im allgemeinen einen ausgezeichneten Rang haben.
Nehmen wir den Normalfall einer erſten Hypothek, die in Höhe von
60 Pozent des Grundſtücks oder Gebäudewerts gegeben wurde, ſo
deckt ſie als Aufwertungshypothek nur mehr 15 Prozent des Werkes
des Pfandobjekts. Eine ſolche Hypothek iſt aber zweifellos eine ab
ſolut ſichere Kapitalanlage, für die kein allzu hoher Zins verlangt
werden kann.

Jedenfalls wird jetzt darauf hingearbeitet werden müſſen, daß
erſtens bald möglichſt eine gefetzliche Regelung ger
troffen wird, die einen endgültigen Rechtszuſtand ſchafft und den
IJnflationsgeſchädigten kein neues Unrecht zufügt, und daß zweitens
die Schuldner und Gläubiger von ſich aus bald möglichſt an die Re
gulierung der Schulden herangehen, damit größere Erſchütterungen
des Kapitalmarkts um die Zeit des Stichtages vermieden werden.
Deshalb iſt es zu begrüßen, daß von zwei privaten Jnter-
efſentenſtellen die Jnitigative in dieſer ſchwierigen Frage
ergriffen wurde, ehe die geſetzgeberiſchen Jnſtanzen ſelbſt eine Ent
ſcheidung getroffen haben. Die Meininger Hypgtheken-
bank hat ihren Liquidationspfandbriefgläubigern ein Umtauſch
angebot und ihren Aufwertungshypothekenſchuldnern ein

Umſchuldungsangebot
gemacht, das zwar nur einen kleinen Teil ihrer Liquidationspfand-
briefe bzw. Aufwertungshypotheken umfaßt (3 Millionen von insge
ſamt rund 70 Millionen Liquidationspfandbriefen), aber für ſie eine
endgültige Regelung zu Bedingungen vorſchlägt, die für die heutige
Kapitalmarktſitugtion einigermaßen angemeſſen ſind. Gleichzeitig
hat die Commerz- und Privatbank eine Umſchuldungsſtelle
geſchaffen, die den Aufwertungsſchuldnern bei der Suche nach neuen
Geldgebern behilflich ſein und ihnen Zwiſchenkredite gewähren ſoll.

Es iſt zu hoffen, daß auf dieſen oder auf ähnlichen Wegen weiter
geſchritten wird. Den Aufwertungsſchuldnern iſt anzu
vaten, nicht ihre Hoffnung darein zu ſetzen, daß ihnen wieder einmal
der Staat hilft, die Regulierung alter Schulden zu verſchleppen,
nachdem dieſe ohnehin ſchon auf ein Viertel entwertet und ihre Ver
zinſung auf einen Bruchteil der gegenwärtig herrſchenden Zinsſätze
herabgedrückt wurden, ſondern ſie ſollen im Verein mit den Real
kreditinſtituten und anderen Geldinſtituten energiſch daran gehen,
ſelbſt für die dringlich notwendige Bereinigung ihrer Schulden zu
ſorgen.

e e e e e e e enAMAMitteldeufsche Rad ch.
Gefährdung des Polykechnikums Köthen?

Köfhen. Die Mitglieder der ſozialdemokratiſchen Fraktion im
Gemeinderat wollen dem neuen Haushaltsplan des Polytechnikum
nur zuſtimmen, wenn der Geſamtetat der Stadt „befriedigend“ ge
regelt iſt. Nach dem vorliegenden Entwurf des Haushaltsplanes
des Polytechnikums wird an Stelle des bisherigen Zuſchuſſes von
30 000 ein ſolcher von 104 000 A gefordert, alſo 74 000 mehr.
Vorausſetzung jſt, daß im Sommerſemeſter wieder 1000 zahlende
Studierende vorhanden ſind.

Spinale Kinderlähmung in Nordhauſen
Nordhauſen. In den letzten Wochen haben ſich in Nordhauſen

zwei leichte Fälle von ſpinaler Kinderlähmung ereignet. Die An
ſteckungskeime ſind allem Anſchein nach durch erwachſene Perſonen
eingeſchleppt worden.

Freitod einer 70jährigen.
Könnern. Unweit der Pferdeſchwemme nahm ſich eine 70jährige

Witwe das Leben. Sie ſprang in die Saale und konnte nur noch
als Leiche geborgen werden.

Ein Fund aus der Römerzeil.
Nienſtedt. Beim Umgraben in ſeinem Garten fand der Orts

pfarrer unter einem Apfelbaum zehn römiſche Münzen. Ein Teil
der Münzen ſtammt aus der Zeit des Antonius Pius, eines rö
miſchen Kaiſers um 150 nach Chriſti Geburt.
Aus dem drikken Stock abgeſtürzt und am Blumengitter des zweiten

Stockes hängen geblieben.
Halle. Ein aufregender Vorfall ereignete ſich am Donnerstag in

der Merſeburger Straße. Dort ſtürzte ein Dienſtmädchen, das mit
Fenſterputzen beſchäftigt war, aus dem dritten Stock ab und blieb
mit den Kleidern am Blumengitter im zweiten Stock hängen. Die
Wohnungsinhaber wurden erſt durch die Rufe der Paſſanten und
die Schreie des Mädchens aufmerkſam und befreiten es aus ſeiner
unglücklichen und gefährlichen Lage. Das Mädchen erlitt einen
Nervenſchock und mußte dem Krankenhaus zugeführt werden.

X.
un a. Bexichte, Wahl des Vorſtandes, Wahl der Delegierten zum
Gautag u. a. Gleichzeitig begeht die Ortsgruppe Oſchersleben ihr
12jähriges Stiftungsfeſt. Am Nachmittag iſt das Feſt der Kleinen,
am Abend die Aufführung der Operette „Das Mädel am Neckar
ſtrand“ durch die hieſige freie Volksbühne. Anſchließend Tanz
kränzchen.

80 000 Markſind auch in geteilte Poſten 2 leere immer
auf gute l. Hypothet, auch und kleine Küche geſucht.
auf Neubaut. zu vergeben Grüne Karte vorhanden.

W. W. Lenkeit. Offerten unter D. 625 anWolfenbuttel, die Geſchäitsſtelle dieſer
Am Heigzogtor Nr. Zeitung.

ahnen SSpratt's
Schichtkäſe n
friſch eingetroffen. Hundekuchen

zu OriginalpreiſenPaul HumpelRachf. Fritz Bösche
Holzmartt 4 Tel. 1042 Breiteweg 12.



Freitag, den 17. d. Mts.
Krankheit mein lieber Mann, unſer guter Vater, Schwiegervater,
Großvater, Schwager und Onkel

Paul Mühl
im Alter von 59 Jahren.

Halberſtadt, den 17. Januar 1930.
Hodeweg 47

Jn tiefer Trauer

Minna Mühl
Walter Mühl
Familie Willi Schwarzer

Familie Emil Koch
Eliſabeth Demuth
Charlotte Demuth

Die Beerdigung findet am Dienstag,
von der Friedhofskapelle aus, ſtatt.

entſchlief ſanft nach kurzer

Wehen Taunus

nachmittags 2 Uhr,

Dre Kugel

Srömpfe a Sochken

seit lohrzehnten erprobt
und

vnerreicht

h allen Preislagen

Göwoerkschafts haus

Nur neueste Sohlager

Marie

Sonntag von 7 Uhr ab
Tanz Kränzchen
IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIMGGMM)

n nene n e enLuftschlangenschlacht!

vor plötzlichem Tempera-
turwechsel bieten Ihnen
die wärme- nud kräftebil-
denden Kalser's Brust
Caramellen. Als vorbeu-
zendes und sicheres Mit
tel bei Husten und Ka-
tarrh haben sie sſeh n
mehr als 40 Jahren be
währt. Ueber 15 000 frei
willige Zeugnisse be wel
sen ihre Oüte und Unent.
behrlichkeit. Beutel 4
Pfg. Dose 99 P.

Kur neueste Scblager!

Nehmen Sie nichts an
deres als

Sonntag
mittag

trifft ein
Trans

portfonol g. Fofteroehwolne

e Partei- Literatur o erutvter bin
ein Hartmann,
Webskedt. Telef. 1825

Suche zu Oſtern einen

Lehrling
Paul MundtKlemnpnermeiſter
Burchardiſtraße Nr. 9

Fernſprecher 1221.

Zu haben in Apotheken Dro-
gerien und wo Plakate sichtbar.

Gärtner
Mitte 30, ſucht Stellung,

Auf Grund des S 1 der Kleingarten und
Sleracrtgndure vom 31. Juli 1919 (R. G. Bl.
S. 1351 wird angeordnet:

Kleingartenland darf im Wirtſchaftsjahr
1930 nicht zu h öberen Preiſen verpachdtet
werden als für 3 Rpfg je am bei Kulturboden
erſter Klaſſe, für 3 Rpfg. je am bei ſchwerem Boden
weiter Klaſſe, für 2i, Rpfg. je qm bei leichtemBoden dritter Klaſſe. Für Einzäunung, Waſſer

leitung und Wegebefeſtigung dürfen angemeſſene
Zuſchläge erhoben werden.

Halberſtadt, den 16 Januar 1930.
Der Magiſtrat.

Holz Verkauf
Stadtforſt alberſtadt Revier Thekenberge.

Am Donnerstag den 23. Januar, vor
mittags 10. Ubr, in der Gaſtwirtſchaft „Kurbaus
Forſthaus Tbekenberge“:
S Stück KiefernStangen Klaſſe

v laſſe43 rm Nutzrollen l. Klaſſe, 2 m lang
78 v II. u Z. m P mang (Zaunpfoſten)
120 Brennkloben200 KnüppelAuskunft beim Forſtverwalter Holtz, Tel. 2431.

Der Magiſtrat.

Mittelſchulen.
Schüler und Schülerinnen, die Oſtern 1930 in

die Knaben oder Mädchenmittelſchule eintreten
ſollen, können in der Zeit vom

20. bis 25. Fanugr, von 11 bis 13 Uhr
und am Dienstag und Freitag dieſer Woche
auch von 16 bis 18 Ubr in den Schulen ange
meldet werden. Das letzte Schulzeugnis iſt vor
zulegen.

Halberſtadt, den 18. Januar 1930.
Die Rektoren.
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Halberſtadt.
Anmeldungen jür die Sexta des Schuljahres 1930
werden in der Woche von

Freitag, den 24. Januar 1930
bis Freitag, den 31. Januar 1930

in dem Amtszimmer des Unterzeichneten von 12
bis 13 Ubr entgegengenommen. Geburtsurktunde,
Jmpfzengnis und letztes Schulzengnis ſind mit
zubringen.

Schreiner, Studiendirektor.
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Evangeliſche Volksſchule
Oſterwieck Harz

Die Aufnahme der in dieſem Jahre ſchulpflichtig
werdenden Kinder erfolgt am Donnerstag, den
23. Januar 1930 und zwar

für die Mädchen vormittags 10 Ubr,
für die Knaben vormittags 11 Ubr

an Schulgebäude an der Mauerſtraße. Geburts
ſchein und Impfſchein nd vorzulegen. Schulpflichtig
werden in dieſem Jahre alle diejenigen Kinder. die
in der Zeit vom 1. Juli 1923 vis 30. Juni 1924 ge
borxen ſind. Die Kinder werden vom Schularzt
zugleich unterſucht. Maron. Rektor

Handels Lehranſtalten

der
g.Induſtrie- und Handelskammer Halberſtadt.

Abteilung: Höhere Handelsſchule.
Dauer des Lehrganges 1 Jabr.

Vorausſetzung für den Beſuch der Höheren Handels
ſchule iſt die Retfe für Oberſekundg, Lyzemnreife

oder vollgültiges Zeugnis einer Mittelſchule.

Abteilung: Handelsſchule.
Dauer des Lehrganges: 2 Jahre.

Aufnahme in die Handelsſchule finden Volksſchüler
und ſolche jungen Leute, die nicht in die Höhere

Handelsſchule aufgenommen werden können.
Weitere Aus kunſt durch

Direktor Kaerger.
Kirchliche Nachrichten.

Am 2. Sonntag nach Epiphanias, 19. Januar,
werden predigen:

Domkirche: 9.30 Uhr. Superintendent Brinck
mann, 5 Uhr. Domprediger Lange, im hohen Chor
auch für Schwachbörige, Dienstag, abends 8 Uhr,
Bivelſtunde im Saale des vom Campen' ſchen Stifts.
Garniſonkirche 10 Uhr, Domprediger Lange.
Liebfrauenkirche (ref.): 930 Uhr, Hoſprediger
David. Sonnabend, abends 8 Uhr, Wochbenſchluß
gottesdienſt, Pfarrer Sänger, Freitag abends 8 Uhr,
Frauenſtunde, Domplats Martinikirche:
9.30 Uhr, Pfarrer Knopf, Abendmahl 5 Uhr,
Pfarrer Horn, Donnerstag abends 8 Uhr, Bibel
ſtunde, Pfarrer Knopt. Moritzkirche 9330 Uhr,
Pfarrer Gebauer, 5 Uhr Pfarrer Friedendorff.
Fahntergwe 930 Uhr Pfarrer SängerThema: „Die Gottesſtunde“, 1. e
Sonnabend den 18. Januar abends 8SUhr. Wochen
ſchlußg ottesdienſt. Pfarrer Schulz Donnerstag
abends 8 Uhr, Bibelſtunde im Konfirmandenſaal
an der Kirche, Wätzold. Heiligegeiſtkirche:
930 Uhr, Pfarrer Horn.

n allen Kirchen und Cecilienſtift 11 Uhr
Kindergotteedienſt.

Ev. Jünglingsverein:
tag abd. 8 Uhr.

Ev. Mannerverein: (Breiteweg Mittwoch
abends 8 Uhr

Blaues Kreuz (Trinkerrettung): Domplatz 32
Sonntag B. 15 Uhr, Familienabend, Mittwoch
8 15 Uhr, StundeLandeskirchliche-Gemeinſchaft: Domplatz 32,
Montag abend S. 15 Uhr.

Jugendbund f. E. C. Domplatz 32, Sonntag
abend 815 Uhr.

Madchendeim Sevdlitzſtraße 5: Mittwoch abd.
Sorhg Nähabend, Sonntag abend 8 Uyr, Jugend
abend.

Ev. Jungmädchenbund: (Cecilienſtift) Diens
tag abend 8 Uhr.

Ev. Jungmädchenverein: (im oberen Konf.
v des Domes) Sonntag und Donnerstag abend

r

Leberthran- Emulſion
mit Licithin- Zuſatz

II Kaiser-Apotheke
Oschersleben.

Metall- Bettstellen
ür Erwachſene und Kinder, Arnold-Fabrikate,
beſte Deutſche Wertarbeit, empfehle preiswert in großer
Auswahl unter günſtigen Zahlungsbedingungen.

Hermann Sehnelder, Eiſenwarenhandlung.

(Martiniplan 3) Mon

0

Oschers leben.

Köstritzer Schwa
nährt und ſtärkt, es ſchmeckt gut und iſt nicht teuer

auch als Gartenarbeiter,
wo Heirat möglich

Angebote erbeten:

E. Vendler, Friſeur
Radisleben Anbalt.rzbier

bäoker lehrling
Bsckermeister Otto Dörge
R Gröperstraße

Arbeiter Theater Yund Deutſchlands

Ortésgruppe Halberſtadt.

Am Freitag, den 24. Jannar 1930,
im Saale des Elyſinm“

Kultur und Aufklürungs Abend
Zur Aufführung gelangt:

„der Fremdenlegionär“
Schauſpiel in 5 Akten von W. Werner

Spielleitung: Karl Guckenberg
Vor Verkauf bei ſämtlichen Mitgliedern und

KonſumGeſchäften
Saalplatz 50 Pfg. Sperrſitz numeriert 75 Pfg.
Saglöffnung 7 Uhr Anfang 8 Uhr Ende 11 Uhr

de
mit zwei oder mehr Schaufenſtern und
Nebenräumen in beſter Geſchäftslage per
ſofort oder ſpäter von auswärtiger Firma
geſucht. Eilofferten erbeten unter
B. O. 4016 an Rudolf Mosse, Kaſſel

Wir ſuchen für den Verkauf unſeres anerkannt
wirkſamſten Jutterknochenmeblsé einen bei Land
wirten nur beſtens eingeführten

Reiſenden
und gewähren Gehalt nebſt Proviſion. Be
werbungen mit Rückporto ſind nur ſchriftlich zu
richten an Knochenverwertungsſtelle Leipzig O
Leſſingſtraße 26.

Brennholz
Buchenkloben

ofenſertig geſchnitten, prima
trocken, ferner

ichtenholFich De ernig geſchnitten und
geſpalten

per ztr. RM. 2.- ab Lager

Kohlen- Kontor Hulberftadt

Wetſtpbal K Co.
Fernſpr. 1894 Quedlinburgerſtr. 100

ſeinen Strodol ſo

Dr. Fritz Groner

Eduard Weckerle B

(Cozialdemokratie und Finanzreform)

Aus dem Inhalt
Der Klassenkampf um die Steuerverteilung
Finanzreform oder Sozislpolitik
Wie steht es um die Kapitalpolitik
Leitsätze für die Haushalts- und Steuerpolitik!

Eine hochinteressante Schrift, die jedem Parteifunktionä
zu empfehlen ist!

De Preis nur 70 Pfennig
Buehholg. Halberstädter Iageblatt

vsleuercſſtanrf

ſage ich dem wahren Heilkundtgen Herrn C. Holle,
Magdeburg, öffentlich herzlichen Dank, unauf
gefordert wo mir ärsztlich und durch andere an
gewandte Mittel nicht geholfen werden konnte hat
mich Herr C. Holle von einem langen, hartnäckigen
Hantieiden vollſtandig gebeilt.

Halle a. S., Körnerſtraße 2
gez. Frau Jda Büchner.

Sprechzeit nur Montags 9- 12 u. 2—5 Uhr nachm
erſtadt, Roonſtraße Rr. 62.

Salon Nuckel
Schmiedestraße 25-20

Damen Herren
Persönl. erstkl. Ausführung

saubere Onduletion
Ia Hasrschneiden Wasserwellen
Spez Augenbrauen- und Wimper-

Haarfärben (Henne)
sowie Maniküre, Pediküre,

Schönheitspflege. Solide Preise.

Thale (arz) Marr'sohs Solbe arg
Merg'ſcher

Blutroitnignngstse
Rats-Avpotheks.

etmarbett, schrifel
Heute Sonnabend

Wegen Kanalarbeiten wird die Breiteſtraße
von der Burgſtraße bis Nikolgiplatz vom Montag
den 20. Jannar 1930 ab für jeden Fuhrwerks
verkehr geſperrt.

Wernigerode, den 17. Januar 1930.
Die Polizeiverwaltung.

sozialdemokratiſche Partei Deutſchlands

Ortsverein Wernigerode.

Montag, den 20. Januar 1930, 20 Ubr
im „Gewerkſchaftshaus“ (Speiſeſaal)

Geuerul-Verſummlung
TagesordnungParteiangelegenheiten, Jahresberichte,

Vorſtandswahl.
Die Parteimitglieder wollen recht zahlreich an

dieſer Verſammlung teilnehmen, wozu einladet
Der Vorſtand.

SGSSSSSG9S5666666666

Wernigerocdde
Kirchliche Nachrichten.

St. Sylveſtrikirche: Sonntag vorm. 939 Uhr
Gottesdienſt, Pfarrer Wuttke. 1115 Uhr, Kinder
lehre, Pfarrer Ammer. Abends 830 Uhr, Verein
für die weibl. Jugend, Vorbereitung für den
Familiengbend. Montag, nachmittags 3 Uhr,
Frauennähvrerein. Abends 8 Uhr Bibvbelſtunde,
Pfarrer Ammer. Mittwoch abends 830 Uhr
Verein für die weibl. Jugend, Liederabend
Freitag, abends 8 Uhr, Vortrag für die vereinigten
Frauenhilten, in der Aula des Gymnaſiums
Naturwiſſenſchaft und Chriſtentum Pfarrer
Ammer.

Chriſtuskirche: Sonntag den 19. Januar 1930,
10 Uhr vorm. Gottesdienſt, Paſtor Kretſchmann
i Übr vorm. Kindergoitesdienſt, derſelbeDiensiag, 8 Uhr abends Jungmädchen. Mittwoch
Uhr abends Bibelſtunde. Donnerstag 5Uhr nachm.
Gemeindehelferinnen, 8 Uhr abends Kirchenchor
Freitag, 8 Uhr abends Helferſtunde.

Wartburgverein. DienstagFungſchar: „Palles
Reiſe um die Welt in 4 Tagen Pfarrer Wuttke
Donnerstag Vereinsabend: „Die deutſchen UBoote
im Weltkrieg (mit Lichtbildern), Lehrer Morgenſtern

Druckſachen ren 9urzer Vollzſtimme

Hotel „Monopol“
Heute Sonnabend S großer

Preis Ghat
1. Preis eine fette Gans!
Hierzu ladet freundlichſt ein

Die Verwaltung.

GGec—aaaeDunkelbraun gerippter, mittelgroßer

Lederkoffer verloren.
Der ehrliche Finder wird gebeten, denſelben gegen
bohe Belohnung im Pensſeonat Sehulz,
MWlihelmatra Be 1 abzugeben.

R Vttelis-Verl. München C4

Rindfleiſch Verkauf

x Pfund 0.90 vk. ar Betten
Jleiſchermeiſter eAlbert Rlegeler Gnueeeetteette

Roßtrappenſtraße 10711. Kizenmöbeltabrik Sahl (T)

Suche einen kräftigen

Lehrling
aus anſtändiger Familie

III
Fotel Monopol
Guter bürgerlicher
Mittagstiſch. en Arnet,
von 80 Pfg. bis 1.- Mk.

Die Verwaltung.
II

Gewerlſchaſtshaus

Monopol.
Eingang

Friedrichſtraße 83.

Bettstellen
in klolz a Meiall, mit
Patent- a. Auflegematr.
45, 55, 65 a. 75 RM.
Alle anderen Möhel,

nur Sägemühlengaſſe Federbetten, Chaiselon-
Sonntag gues, Solas, Küehen

von abends 7 übr ab liet. preisw. bei bequem.öſſenlücher an e
Keitenhaus „„Ottos,

62.Be Große Beſetzung a Mk. a
Gax. und Hazs.

Die Verwaltung.
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Suche zu Ostern einen
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man noch leiſe flüſtern: Margot. Stellen Sie ſich s vor: van Groth,

wurde. Aber Alex fragte nicht einmal nach der Konkurrenz Jedes

ein!“ ſagte er müde, „es iſt zu heiß, um zuzuhören.

y vole u eDer große Tag Kam.
Margot

Jm Sporthotel war der Teufel los. Verliebte Pärchen ver
krachten ſich Seelenfreundſchaften gingen in die Brüche. Bewährte
Kameradſchaften waren dieſer Probe nicht gewachſen. Warum?
Weshalb? Cherchez la femmel Und beſonders dieſes Teufels
mädell Margot! Margot! Schnittig. Raſſig. Beſtes Vollblut mit

Männerherzen lagen gebrochen im kriſtallenen Schnee von
Arvſa bis nach Meran. Selbſt am Gipfel der FurkaHörner hörte

der dicke Holländer, fuhr Skil Jawohl, er, van Groth. Eher hätte
ein Nilpferd Tango getanzt, als daß dieſer Holländer. Sir John
Walker rauchte Zigaretten und küßte Margots zarte Hände. Und
Sir John Walker wurde doch mit einer Pfeife geboren!
man noch verraten darf, daß dreißiweitere breiß

Wenn
von hundert der anweſenden

ig ſie eine Dirne Hannten undDamen Margot haßten,

d

der Reſt Margot tköten wollte, ſo ſagt dies ſchon viel. Letzter
Beweis die hübſche, kluge Ly flötete Margot zu: Sie ſind wirk
lich entzückend.“

Margot fuhr Ski wie ein richtiger Finne. Lief Schuß über
die ſteilſten Hänge. Riß Querſprünge wie Hannes Schneider. Und
ſtand auf der Schanze, na, wie irgendein Olympier. Beim Sportfeſt
am Unterſee wurde ſie natürlich Königin. Am Abend lagen alle,
vom Hoteldirektor bis zum Stift, zu ihren Füßen. Margot war
ſouverän

Auch Alex Piller und Heinz Salm zählten zu den Opfern.
Heinz kam von irgendeinem Wettbewerb als er von Alex, der

ſchon etliche Tage vor ihm in Aroſa weilte, in Empfang genommen

zweite Wort war. Margot. Heinz fuhr ſich mit der geſpreigten
Hand durch ſein blondes Haar „Laß doch endlich einmal dieſes
verdammte Frauenzimmer!“ Ein unendlich vorwurfsvoller Blick
traf ihn „Du kennſt Margot nicht!“

Als jedoch die beiden ſpät am Abend zur Ruhe kamen, hätte
Heinz Salm, ohne zu zögern, jeden, der Margots Göttlichkeit auch
nur im geringſten angezweifelt hätte, niedergebort. Margot war
ja einfach unbeſchreiblich

Und es ergab ſich folgendes Bild: zwei lange, braungebrannte
Kerle mit Sehnen wie Stahl, Muskeln wie Granit, und ein raſſiges
Mädel mit braunem Mittelhaar und betörenden Glutaugen. Ein
Kleeblatt, das von nun an immer zuſammen war Sie fuhren die
Hänge von Aroſa entlang, tolle Fahrten im ſtäubenden Weiß, mit

getötet werden.

frohen, glänzenden Geſichtern. Bis zu einem Tag er ließ lange
auf ſich warten jedoch er kam.

Alex kniete im Schnee. Seine ſtarken Finger bebten, als er
Margots Bindung um ihre ſüßen Feſſel ſchnallte. Sein helles Auge
wurde dunkler Heinz ſah es, blickte weg und preßte die Zähne
zuſammen, daß ſie knirſchten, wie harter Harſch, wenn der Sti ihn
furcht. Margot aber lachte in leiſen Wellen. Dann ſprang ſie auf
und ſauſte im Schuß ſteil über den Hang. Riß einen Chriſtiania und
ſtand wie ein Erzbild am Waldrand.

Am Abend ſaßen Heinz und Alex in der Bar. Sie ſprachen
faſt kein Wort. Einmal meinte Heinz: „Weißt du, Alex, dieſes
Mädel du verſtehſt mich doch?“

„Und ob! Aber vergiß nicht, Heinz, daß auch ich Margot kenne.
Mehr habe ich dir nicht zu ſagen!“

Und Margot? Sie herrſchte weiter. Hielt alle Marionetten
fäden mit feſter Hand. Führte glänzende Regie, mit kühlem Kopf
und noch kühlerem Herzen

Dann kam der große Tag. Vom Mittag bis ſpät in die Nacht
hinein gab es unentwegt Krach. Schrecklichen Krach. Es paſſierten
Dinge, die nur durch einen ordentlichen Whisky wieder eingerenkt
werden konnten. Und dies alles, weil Margot von der Station
gekommen war aber nicht allein Es iſt nicht gut, allein
zu ſein) mit ihr kam ein Herr er wäre nicht beſonders
aufgefallen, aber er hatte eine verdammte Eigenſchaft, die allen
ſogleich auffiel: er war Margots Verlobter

Dieſer Menſch! Er fuhr weder Ski, kletterte nicht, noch
betrieb er ſonſt einen Sport. Wohl aber ſchrieb er Bücher

wahrſcheinlich blödſinnige), die gekauft wurden wie warme Sem-
meln. So ſagte Margot wenigſtens

Beim ſechſten Whisky mit Soda nahm Alex einen Anlauf
Beim achten gelang es Heinz, ihn vom Erklären über geriſſene
Bindungen abzubringen. Beim zwölften Whisky ohne Soda ſprach
Heinz von einem gewiſſen Heinz Salm, der Alex Freundſchaft nicht
wert ſei. Dann brachen ſie einer bauchigen Flaſche den Hals

Margots Abfahrt war Senſation dreißig von hundert der
Damen fanden ſie entzückend, weitere dreißig hinreißend, der Reſt
jedoch war begeiſtert, einfach tot vor Begeiſterung

Ly abey, die kluge Ly, rümpfte nur verächtlich ihr Stumpf

näschen Harald Spitzer.

Wiſſen Sie?
Bei den aſiatiſchen Kirgiſen gilt es für unſchicklich, wenn eine

Frau jemals den Namen eines ihrer männlichen Verwandten aus
ſpricht.

Jede Perle birgt in ihrem innerſten Jnnern entweder ein Sand
körnchen oder den Schneckenbandwurm.

Ein Bandwurm hat etwa 1000 Glieder, deren jedes bis zu
50 000 Eier enthält

Auf einen Raum von zwei Quadratmeilen werden auf Neu
ſeeland 500 warme Quellen gezählt

Skorpivne können ein Jahr lang ohne Nahrung leben Spinnen

ſogar 17 Monate lang.

Man hat berechnet, daß von einem Ameiſenhaufen an einem
Tage bis zu hunderttauſend der Forſtwirtſchaft ſchädlichen Jnſekten

Der Typhusbazillus iſt erſt bei tauſendfacher Vergrößerung er
kennbar. Einem Menſchen in dieſer Vergrößerung würde der Kölner
Dom nur knapp über die Fußknöchel reichen

Zahlreiche Verſuche haben ergeben, daß der Menſch täglich etwa

3000 Gramm Waſſer ausſcheidet.

Ein Ameiſenſtaat beſteht aus etwa 100 000 Einzelweſen.
v

Das Fleiſch erhält im rohen Zuſtande 75 Proz. Waſſer.

Das Brummen der Hummel des Morgens, das durch Schlagen
ihrer Flügel hervorgebracht wird, iſt gewiſſermaßen eine Ventilation
ihres Neſts von ſchlechten Gerüchen, ſchädlichen Gaſen uſw.

Das größte Orgelwerk Europas iſt die Paſſauer Orgel. Sie
hat fünf Manuale und 170 klingende Regiſter mit über 13 000
Pfeifen.

Eine Zählung hat ergeben, daß in Bulgarien über 3100 Perſonen
leben, die über hundert Jahre alt ſind

Im Jahre 1800 zählten die Vereinigten Staaten von Nord
amerika nur 5 Millionen Einwohner. Heute beträgt die Bevölkerung
175 Millionen.

S

Der Kriegslieferant
Radetzkys Wagenrad brach in der Nähe des Landgutes eines

Kriegslieferanten, der mit ſeinen Schiebungen ſchwere Gelder ver
dient hatte. Aergerlich begab ſich Radetzky in das Gut, da ihm
nichts anderes übrig blieb, bis der Schaden repariert war und fragte

nach dem Lieferanten. S„Er mimmt eben ein Bad,“ ſagte ein Diener
„Der Kerl muß doch immer irgendwas nehmen,“ ſchimpfe Ra

detzky.

Das Scho
Der Wirt eines Hotels „Meine Herrſchaften, haben Sie ſchon

bemerkt, daß dieſer Saal ein ganz ausgezeichnetes Echo hat. Jſt
direkt ein Naturwunder! Wollen Sie es mal verſuchen?“

Ein Gaſt: „Jn dieſem Hotel ſind die Tiſchweine mäßig!“

Das Echo: Schweine m i
Der Tod in der WVuste
5j Von Ph. Macdonald

Deutsche Rechte: Th. Knaur Nachf.
Und noch heftiger ſagte Sanders: „Hätte einer von den anderen

ſo etwas erzählt, ſo wäre ich, ſchwacher Tor, der ich bin, vielleicht auf
geſtanden und weggegangen, und hätte ſolchen Verrücktheiten ihren
Lauf gelaſſen. Aber Sie, Brown, waren es, der redete. Sie! Der
einzige Mann in dieſer Kumpanei, von dem ich, als einem Menſchen
guter Herkunft Er ſchlug mit einer plötzlichen mechaniſchen
Bewegung die Hände vor die Stirn. „Manchmal,“ führ er mit un
beherrſchter, ſchwankender Stimme fort, fühle ich, daß ich es nicht
länger aushalten kann dieſen Wahnſinn dieſe ſchmutzigen
Auswürfe niederer Seelen dieſes

Brown hatte ſich aufgeſetzt und die mächtigen Arme, nackt bis
zum Bizeps, um die Knie geſchlungen. Seine tiefe, ruhige Stimme
durchſchnitt das zitternde Flüſtern, als er ſagte:

„Warum das alles Wenn Sie Miſthaufen nicht lieben,
brauchen Sie Jhre Naſe nicht hineinzuſtecken.“

„Warum? Warum? Sie können fragen!?“ Die ſchleppende
pedantiſche Stimme erhob ſich zu dünnem Geſchrei. „Jhretwegen!
Um Jhres Heiles willen, Brown! Jch beſchwöre Sie bedenken
Sie es! Soll Jhr Leben nur eine faulige Aneinanderreihung von
Rauferei und Trunkenheit und Wolluſt ſein? War es wirklich nötig,
daß Sie hier, jetzt, wahrſcheinlich kurz vor Jhrem Tode, alles in der
Erinnerung noch einmal durchleben, und dieſe anderen Hunde Jhren
Schmutz mit Jhnen beriechen laſſen?“

Brown ließ ſich auf den Ellenbogen zurückfallen. „Packen Sie
Und ſchreien

Sie nicht ſo.“ Er rollte ſich auf den Bauch herum und zeichnete mit
dem Finger Aarabesken in den loſen Sand.

„Aber fing Sanders wieder in der hohen, quäkenden
Lage an.

„Halt endlich die Futterluke. J. C.!“ Abelſon begleitete ſeine
Worte mit einem Sandſtück, das an Sanders dünner Schulter platzte

Brown richtete ſich wieder auf. „Seien Sie ſelber ruhig, Sie
pockennarbiger Jude!“

Abelſon ſtraffte ſich. „Was?“ ziſchte er
„Jch ſagte,“ wiederholte Browrk, „Sie pockennarbiger Jude!

Schon gut, ſchon gut. Es hat nicht den geringſten Zweck, wenn Sie

mir hier dumm kommen wollen. Jch weiß, daß Sie Boxer ſind, ich
habe Sie kämpfen ſehen nicht ſchlecht. Aber Sie wiegen ein
hundertundvierzig Pfund und ich in Hemd und Hoſen einhundert
und ſiebzig ohne Fett. Na, und etwas verſtehe ich nämlich auch
vom ſcharfen Draufgehen! Verſtanden?

Der Jude murmelke etwas in ſich hinein und war dann ruhig
Sanders gab nicht nach; ſeine Finger arbeiteten raſtlos, ſein Mund
bewegte ſich unabläſſig. Ein peinliches Schweigen herrſchte

„Brown,“ ſagte er endlich mit leiſer, aber feſter und drohender
Stimme, „Brown, haben Sie jemals von Ehriſtus gehört?“

„Chriſtus? O ja,“ antwortete Brown, „ein Name, der häufig
erwähnt wird. Damit drehte er ſich wieder auf den Bauch und
vervollſtändigte ſeine Sandzeichnung.

„Brown,“ fuhr die leiſe, faſt erſtickte Stimme fort, „er war
Gottes Sohn.

„Nicht unbedingt,“ entgegnete Brown, „ſogar ſehr

„Fügen Sie die
ſcheinlich.“

Sanders beugte ſich ſchwankend über ihn.
Blasphemie der Liſte Jhrer Sünden hinzu?“ Seine Hände, zu
Fäuſten geballt, fuhren mit zuckenden Bewegungen in der Luft her
um; ſein Körper ſchien ſich zu einem übermächtigen Sprung zu
ſammenzuziehen. „Aber Brown an was, an was, an was
glauben Sie denn?“ brachte er endlich hervor.

Brown ließ von ſeiner Zeichnung ab, kniete, ſtand auf und
ſprach, während er am Stamm der Palme lehnte und auf Sanders
hinunterſah

unwahr

„An was ich glaube? An den Geſchmack und die Stärke des
Weines; an die Schönheit der Frau; an die Vereinigung mit der
See, wenn man im Mittelländiſchen Meer ſchwimmt; an gutes Bier
in Zinnkannen aus einem Dorfwirtshaus; an das Schlagen der
Segel; an das Gewicht einer Fauſt; an die Farben der glänzenden
zehn Minuten, die, Sonnenuntergang genannt, wir in einer Stunde
ſehen werden; an Steak und Nierenpudding; an ein Pferd; an
eines Kindes Weinen und den Schlucken einer Hure; an Rugby
Fußball und den Geruch eines Buchenwaldes im Herbſt; an die
Annehmlichkeit eines Frauenbuſens und bequemer Schuhe; an die
blödſinnige Ueberflüſſigkeit dieſes Krieges; an das wundervolle Ge
fühl, Männer zu köten; an den Schrecken; an die Trunkenheit, die
mir den Mut gibt; an den Geruch des Weihrauchs und den Ge
ſchmack von Speck; an Zahnweh und Triumph

„Hör auf!“ Sanders' Stimme hatte wieder den hohen quäken
den Ton und war lauter als vorhin

„Schon gut“, ſagte Brown.
„Halten Sie es für anſtändig, mich zu verſpotten?“ Er trat

einen Schritt vorwärts, ſeine hellen Augen bohrten ſich in Brown
Geſicht

„Jch trieb keinen Spott mit Jhnen“, entgegnete Brown ruhig
„Wenn Sie ſich nur einmal auf ſich ſelbſt zu beſinnen verſuchen
wollten nur verſuchen dann würden Sie ſehen, daß es andere
Standpunkte gibt

Sanders ſchlug wieder mit jener ſeltſam zuckenden Bewegung
vor ſeine Stirn. „Andere Standpunkte!“ rief er, „Sie wagen von
anderen Standpunkten zu ſprechen Er brach ab, die Worte
blieben an ſeiner Zunge hängen; Geräuſche wie Schluchzen drangen
aus ſeiner Kehle.

„Sanders“, klang die Stimme des Sergeanten.
Sie führen herum, da ſie ihn nicht bemerkt hatten; er ſtand

ſechs Meter von ihnen entfernt an der Quelle
„Sanders“, wiederholte er.
Der Angerufene ſchien zu erſchlaffen, die Spannung wich von

ihm. Er wandte ſich um und ging mit unſicheren Schritten auf den
Sergeanten zu. „Zu Befehl?“ fragte er.

Der Sergeant war augenblicklich eifrig beſchäftigt, einen Knoten
der Schnur zu löfen, die vom Gürtel zur Hüftentaſche lief. Ohne
aufzuſehen, ſagte er:

„Bitte gehen Sie doch in die Hütte und bleiben Sie bei Unter
offizier Bell. Wenn er ſich regt oder ſonſt etwas iſt, laſſen Sie es
mich wiſſen.

Sanders ging. Der Sergeant war nicht länger mit dem Knoten
beſchäftigt und ſah ihm nach, bis er in der Hütte verſchwand; dann
trat er zur Gruppe der Mannſchaften. Jch habe euch etwas zu
ſagen. meinte er. Als Hale und Morelli aufſtehen wollten, hieß er
ſie ſitzen bleiben; Brown, der müde war, nahm das wörtlich. So
tehnte der Sergeant eine Schulter an die Palme, unter der ſie ſaßen,
und ſah nachdenklich auf die Leute hinunter. Nach einer Pauſe be

gann er:
„Was denkt ihr über unſere Lage

fragend an.
„Uebel,“ ſagte Brown, „verflucht übel.“
Der Sergeant blickte auf Morelli
„Keinen Schimmer,“ antwortete dieſer „ich kann mir keinen

Vers drauf machen.
„Wir ſind erledigt. warf Abelſon ein, „glaube ich ſicher Aus

und vorbeil (Fortfetzung folgt.)
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auszuführen, jedoch Rechrungen darüber auszuſtellen
Weiſe ſind in vielen Fällen Beträge von 3 4000 Markt ausgezahlt

Aus cIIer Welt.
Das Geheimnis der Dollardrucker.

Jn Berlin wurde ein internationoles Schwindlerpaar feſt
genommen, das ſich mit Hilfe eines raffinierten Tricks im Laufe
der letzten Jahre in Europa und Amerika viele Hunderttauſend
mark ergaunert zu haben ſcheint.

Der eine Gauner heißt Simon Kumarowski, iſt 46
Jahre alt und ſtammt aus Polen Der ander Gauner iſt ein 41
jähriger Tſcheche und heißt Johann Grenen o. Kumarowski
hat vor einigen Jahren in Schwindlerkreiſen dadurch von ſich
reden gemacht, daß er behauptete, der einzig lebende Menſch zu
ſein, der Dollarnoten vollkommen fälſchen könne. Für Dollar
noten beſteht ienmer und überall größtes Jntereſſe, und es iſt kein
Wunder, daß ſich Geldgeber fanden, die zunächſt einmal entſpre
chendes Kapital vorſchießen mußten. So geſchah es auch vor zwei
Jahren in Berlin, wo ſich Kumarowski zuſammen mit Greneno bei
einem Kunden aus dem Zentrum 50, bei einem aus dem Weſten
30000 Mark erſchwindelt hat. Als ihm der Boden zu heiß und die
Sache zu unſicher wurde, ſuchte er ſich ein anderes Betätigungsfeld
ſeiner Fälſcherlehre. Neuerdings aber war die Reihe wieder an
Berlin.

Kriminalkommiſſar Liſſigkeik.

Vor wenigen Tagen ſaß in einer Hotelhalle im Zentrum Ber
lins Kriminal-Kommiſſar Liſſigkeit von der Kriminal-Abtei
lung des Polizeipräſidiums mit einem Freunde Am Nebentiſch un
terhielten ſich zwei elegante Herren in intenſivem Geſpräch. Man
machte miteinander Bekanntſchaft und entſchloß ſich dann, gemein
ſam bummeln zu gehen. Die beiden Fremden hielten ihre Bekann
ten offenbar für ſehr reiche Leute und weil, wer viel hat, ſtets noch
mehr haben will, ſahen ſie in ihnen Intereſſenten ihrer Dollarak
tion. Jn einer Bar rückte Kumarowski mit ſeiner Wahrheit her
aus, daß er Bar- Geld fabrizieren könne. Natürlich brauche er dazu
Kapital, aber damit die Berliner Herren nicht etwa dachten, einem
Schwindler zum Opfer zu fallen, ſei man gern bereit, ihnen erſt
einmal die ganze Fabrikationsmethode zu zeigen und zu erklären

Man fuhr ins Hotel zurück, holte Kofer mit dem nötigen Mate
rial herbei und begab ſich mit ihnen in die Wohnung des Krimi
nalkommiſſars, wo die Gauner allerhand Hokuspokus trieben Sie
bauten einen Jnhalierapparat auf, ſtellten Plätteiſen und Flaſchen
mit allen möglichen Säuren auf den Tiſch legten Gummihand
ſchühe bereit, richteten einen Spirituskocher zurecht, zündeten rote
Lämpchen an und machten was dergleichen Unſinn mehr iſt.
Außerdem freilich nur ſo ganz nebenbei und ſo ganz unter dem
geheimnisvollen Tiſch, legten ſie eine echte Dollarnote zwiſchen
dünnes Seidenpapier, ſtellten von ihr ein Negativ her, verwandel-
ten das Negativ ins Poſitiv durch Kopierung und trockneten den
Schein Nun erſchien tatſächlich eine zweite Note, aber weil ſie
eine andere Nummer trug als die erſte, ſollte der Jntereſſent glau
ben, daß hier ein Wunder geſchehen und ein zweites Fabrikat her
geſtellt wäre. Zweifellos mußte in den Intereſſenten weiterhin der
Gedanke geweckt werden, daß in ſolch eine Sache Geld zu ſtecken
wirklich lohnen müſſe. Jn Wahrheit haben die Gauner natürlich
nür einen bekannten Täaſchenſpielertrick vorgeführt, indem ſie ein
fach zwiſchen das Seidenpapier eine zweite Note mit einer anderen
Nummer eingeſchmuggelt haben.

Erſt hat dem Herrn Kriminalkommiſſar die Sache ganz gut ge
fallen. Wenigſtens tat er ſo. Aber als er genau im Bilde war,
ſchüttelte er den ausländiſchen Freunden nicht beglückt und dankbar
die Hand, ſondern ſchüttelte vielmehr nur den Kopf und erklärte ſie
für verhaftet Leugnen war zwecklos Aber der Polizei gaben
die Gauner alles zu. Sie geſtanden auch, was ſie ſchon alles auf
dem Kerbholz haben. Wenn ihr Trick zu mißlingen drohte, oder
ihr Jntereſſent Lunte zu riechen begann, ſo gaben ſie ihm auch
etwas zu riechen: Aether Der Andere wurde betäubt und konnte
auf dieſe Weiſe, wenn er ſchon kein Kapital vorſtrecken wollte,
wenigſtens des Geldes und der Dinge beraubt werden, die er ge
rade bei ſich hatte. Auf dieſe Weiſe wurden manchen Intereſſenten
Dauſende von Dollars abgenommen

Bei Kumarowski fand man mehrere tauſend Mark in echten
Banknoten. In ihren Betriebsmitteln haben ſich die Lumpen nicht
lumpen laſſen. Als ſie verhaftet wurden zollten ſie ihre Anerken
nung mit den Worten: Jhr Deutſche ſeid doch ſchlauer als alle
anderen.

Dunkels dunkle Lichtgeſchäfte.
Jn Koblen z begann am Donnerstag ein großer auf mehrere

Tage berechneter Prozeß gegen verſchiedene Beamte der Reichs
bahn und einige Kaufleute Angeklagt ſind wegen Betruges und

aktiver Beſtechung die Kaufleute Anton Dunkel in Koblenz und
J. E. Kuhnen in Koblenz, ferner neun höhere und miReichsbahnbeamte wegen Beſtechung, darunter Weherah erekee

Frey, wegen Beihilfe zur Beſtechung, Ingenieur Jakob Dunkel und

we e Frau Anna RNoll
s vor Jahr das Konkursverfahren über das VermsKaufmanns Anton Dunkel, Inhaber eines Geſchäftes für eng

Licht und Kraftanlagen eröffnet wurde ſtellten ſich große Ver
fehlungen und Beſtechungen von Beamten der Reichsbahn, nament
lich des Koblenzer Maſchinenamts, heraus Es würden in vielen
Fällen fingierte Beſtellzettel ausgeſtellt und die entſprechenden
Zah lungen an Dunkel angewieſen. Es wurden auch Aufträge er
teilt zu denen das Maſchinenamt nicht befugt war Die Beſtell
zettel gingen an Dunkel mit der Bemerkung die Lieferungen nicht

Auf dieſe

worden wovon einzelne der Angeklagten einen Anteit erhielten
Ferner erhielten die Beamten von Dunkel auch perſönliche Geldzu
wendungen. Auch Radioanlagen, Lanmpen und Weine wurden
von Dunkel verteilt. Ein Beamter hat zugegeben, daß er über 3000

Mark erhalten hat. S SDer Hauptangeklagte Anton Dunkel erklärte am Freitag, er
habe nicht gewußt, daß Reichsbahnbeamte auf fingierte Rechnungen

Geld bekommen hätten. Er habe auch von einer Verteilung von

Geld an Reichsbahnbeamte nichts gewußt, er habe ihnen auch
keine Geſchenke gemacht. Wenn einer von den Beamten ins Be
ſchäft gekommen ſei um etwas zu kaufen, ſei ihm der Preis an
gegeben worden.
Vor dem Unterſuchungsrichter hat Dunkel das Gegenteil aus
geſagt. Dort hatte er u. a. erklärt, daß er dem Angeklagten Reichs
bahnoberrat Frey ein Darlehen von 700 M ohne Schuldſchein ge
geben habe. Außerdem habe Frey zweimal 50 Wein, einen
Radidapparat und einen Staubſauger erhalten. Eine Rechnung ſei
darüber nicht ausgeſtellt worden. Einen Sportanzug habe er aus
Gutmütigkeit für Frey anfertigen laſſen. Auch Der Reichsbahn
beamte Schneider habe mehrere Gegenſtände ohne Rechnung er
halten. Zahlungen habe er jedoch nicht geleiſtet.

Das Zigeunerpoſtamt.
Alle Wege führen nach Rom Aber der Zigeuner hat ſein eigenes

Geſetz Weltverloren neſtelt ſich im Schatten des Viadukts der ab
gelegenen Ortſchaft Fort Smith im Staate Arkanſas ein beſchei
dener Allerweltsladen, der der ältlichen Witwe Betty Cole ge
hört. Dem Laden und ſeiner Beſitzerin iſt nicht anzuſehen, was auch
nur ein kurzes Zögern und Verweilen vor dem blankgeriebenen
Ladentiſch rechtfertigen würde. Aber warte, wenn ſich der Blick in
die dämmerigen Hinkergründe des Ladens verliert und die Alte mit
verhaltener Stimme den Faden ihrer Lebensgeſchichte und ihrer viel
farbigen Erlebniſſe abſpinnt! Hier, wo die Pfade der ewig irrenden
Stämme ſich kreuzen, iſt Ruhe und Frieden, hier ſchweigt aller Bru
derſtreit und hier legen die Stammeshäupter das geltende Recht und
Geſetz nieder, das auf unbekannten Wegen zu den entfernteſten La
gerſtätten dieſer vergeſſenen Ahasvers wandert Und hier liegt alles,
was den Zigeuner berührt, in den faltigen Händen einer Frau, eben
dieſer Frau Cole, die nicht einmal eine Stammesgenoſſin iſt, ſondern
ſich mit Stolz eine hundertprozentige Amerikanerin nennt.

Hinter dem Ladentiſch ſteht eine weißhagarige lächelnde Frau, die
ihr ungewöhnliches Amt der Treuhänderin aller Zigeunerſtämme
mit Würde und Gelaſſenheit trägt. Große und kleine Geldſendungen
aus allen Weltteilen und für alle Welteile gehen durch ihre hartge
arbeiteken Hände, die niemals das in ſie geſetzte Vertrauen enttäuſcht
haben. Jn den Schübfächern und Regalen liegen jahraus, jahrein
Tauſende von Briefen und Telegrammen, die von geheimnisvoll auf
tauchenden dunkelhäutigen Boten abgeholt oder an ferne Adreſſen
weitergeleitet werden. Raſch verſteht man, daß dieſer unſcheinbare
Laden der ruhende Pol in der Erſcheinung Flucht des Zigeuners iſt.
Aber warum eine Fremde und kein Zigeuner Das eiſerne Geſetz
der Zigeunerſtämme gibt die Antwort. Nach ihm darf die Verwal
tung nur in den Händen eines „gorgio“, eines Außenſeiters, liegen.
An dieſer undurchdringlichen Wand endet alles Staunen und Ver
wundern

Auf dringendes Bitten rückt Frau Cole mit ihrer ſchlichten Ge
ſchichte heraus, die ſie zu einer Art guten Geiſtes für dieſe ruhe
loſen Nomaden gemacht hat. Als elfjähriger Knabe wurde ihr
ſpäterer Mann, ein Amerikaner, von einem Stamme ſpaniſcher Zi
geuner adoptiert und reiſte mit ihm 30 lange Jahre in der ganzen
Welt herum. Mit offenen Augen lernte er die zahlreichen Stämme,
ihre Heimplätze, ihre Sitten und ihre Wanderrouten kennen; er war
ein Bruder vor dem nichts verborgen gehalten wurde. Als er ſich,
müde geworden, in Fort Smith niederließ, begriffen die Zigeuner
raſch den ungeheuren Vorteil, den ihnen ſeine Seßhaftigkeit und ſeine
Vertrautheit mit ihren Sitten bot, Und begannen in ſteigendem Maße
durch ihn zu korreſpondieren und ihm ihre mannigfaltigen Aufträge

Poſtamt der Zigeuner geworde
Verwalter ihrer Gelder
ſtarb, übertrugen die
trauen auf ſeine Frau, die von ihrem Manne aufs genaueſte in die
Eigenheiten der wandernden Stämme und ihre Heimſtäktten einge
weiht worden war. Seit Jahrzehnten iſt dies der Platz, wo jeder
dunkelhäutige Wanderer ein warmes Begrüßungswort und Freunde
findet Frau Cole ſchließt ihre Erzählung mit einem Lobliede auf
die Zigeuner, die ſich für die erwieſenen Dienſte immer dankbar er
wieſen haben und zu jeder Gegenleiſtung bereit ſind.

Eine Lümmelei!
Auf eine Rundfrage der „Biologiſchen Heilkunſt“ bei Aerzten,

Künſtlern und Gelehrten über den 218 des Strafgeſetzbuches ant
wortete der Schriftſteller Hanns Heinz Ewers:

8218, ja du mein Gott, was ſoll man dazu ſagen? Es iſt wirk
lich höchſte Zeit, das das hohe Lied der Lehre von der Abtreibung
als Pflichtunterrichtsgegenſtand in den Mädchenvolksſchulen einge
führt wird. Man müßte zunächſt mit theoretiſchem Unterricht an
fangen und ſollte zur Belebung der Unterrichtsſtunden ſowohl An
ſchauungsüunterricht an Tafeln und Modellen als auch hübſche kleine
Verschen zum Auswendiglernen geben. Späteſtens vom zwölften
Jahre an ſollte bei den jungen Mädchen der praktiſche Unterricht be
ginnen. Da bei dem großen Bedarf die männlichen Lehrkräfte viel
leicht allzuſehr angeſtrengt werden würden, ſo müßte man eine
Reihe von Hilfskräften heränziehen. Unbeſchäftigte Junglehrer wür
den ſich gewiß gern für ein geringes Entgelt zur Verfügung ſtellen
Kein Mädchen aber dürfte aus der Volksſchule entlaſſen werden, ehe
es nicht am eigenen Leibe wenigſtens drei erfolgreiche Abtreibungen
kunſtgerecht vorgenommen hat.“ S

Die Geſinnung die aus ſolcher Behandlung einer für weite Kreiſe
der Bevölkerung ſo ernſten Frage ſpricht richtet ſich von ſelbſt. Aber
ſie gehört wohl zu dem Verfaſſer von „Alraune“ und ähnlichen
Machwerken

Hochwaſſer in Hamburg.

nicht ſcheute zum
zu

Eine vollſtändig überſchweinmte Hamburger Hafenſtraße.

anzuvertrauen Bald war Coles kleiner Lader das internationale

nkbaren Zigeuner das nie getäuſchte Ver

Der orkanartige Sturm, der tagelang über der Nordſee wütete,
ſetzte den Hamburger Hafen unter Hochwaſſer. Die Fluten drangen
ſogar in die nächſtgelegenen Straßen und lähmen gegenwärtig jeden
Verkehr.

e

Ein haariger, aber verhinderter Admiral
Der Regerhäupkling im Skatiſtiſchen Reichsaint.

Jm Berliner Statiſtiſchen Reichsamt, deſſen Arbeitsmethode
zwar langſam, aber nicht langweilig zu ſein ſcheint, herrſcht ein
rauher, aber herzlicher Ton. Vor dem Arbeitsgericht wurde
die Kündigung eines Angeſtellten beſtätigt, den die deutſche Repu
blik auf Grund ſeiner Haarigkeit eigentlich zum Admiral hätte
machen müſſen.

Der verhinderte Admiral ſteht als Kläger vor den Schranken, in
die er ein nautiſches Jahrhundert fordert. Er fühlt ſich nur des
halb entlaſſen, weil eine Kollegin, die er auf verſchiedene Fehler in
ihrer Arbeitsleiſtung aufmerkſam gemacht hätte, ſich aus Rache alle
ſeine unanſtändigen Witze aufgeſchrieben hätte, um dann, in ihrer
Jungfrauenehre gekränkt, Anſtoß an ihnen zu nehmen.

Das Arbeiksgericht prüfte, ob der Ton der Witze des Frage
dem Ton der im Statiſtiſchen Reichsamt allgemein üblichen Witze
entſpräche. Ein ganzes Dutzend Zeugen marſchierte auf und
pflaſterte den Weg zum Urteil noch einmal mit allen Steinen des
Anſtoßes. Das Publikum wurde wegen Gefährdung ſeiner Sitt
lichkeit ausgeſchloſſen, immerhin ſteht aber die wichtige Tatſache feſt,
daß ein im Statiſtiſchen Reichsamt beſonders beliebtes Thema die
Unterhaltung darüber war, wie der Kläger als Angehöriger der
Schutztruppe in Afrika den Negerfrauen gegenüber ſtand. Aber
was dem Faß den Boden aus und bei der beleidigten Angeſtellten
wie ein Blitz einſchlug, das war die Problematik der ſtarken Männ
lichkeit. Damit hatte es folgendes auf ſich. der Kläger behauptete,
daß früher bei der kaiſerlichen Marine nur der Oberbootsmaat
werden konnte, der genügend männ'ich-maſſigen Haarwuchs auf
der Bruſt habe. Der Kläger hatte renommiert, daß er auf Gr
dieſer Tatſache unbedingt hätte Admiral werden müſfen, was wie
derum von einigen weiblichen Angeſtellten im Statiſtiſchen Reichs
amt bezweifelt worden iſt. Offenbar fühlte ſich da der Kläger an
ſeiner Ehre verletzt, denn er drang darauf, die Behauptung ſeiner
Admirasfähigkeit durch Lokaltermin unter Beweis zu ſtellen. Die
gekränkte Dame notierte auch das, lief dann zum Chef, der die
Kündigung des unkeuſchen Reichsamtsadmirals ausſprach, der ſei
nerſeits nun wieder zum Kadi lief

Das Arbeitsgericht wies die Klage ab, obſchon ſich ſämtliche
Zeugen für den Kläger ausgeſprochen hatten, der nicht „unmora
liſcher“ geweſen ſein ſoll, als es im Statiſtiſchen Reichsamt üblich
wäre. Das Gericht zog daraus indeſſen nur die Konſequenz, daß

die Perſonalleitung des Statiſtiſchen Reichsamts eben berechtigt ſei,
allen ihren Angeſtellten zu kündigen

Die Borgia und ihr Gift.
Mit dem Namen Vorgia klingt auch heute noch in unſerer Seele

etwas von dem Tone der düſteren Renaiſſance auf: ja, bis zu einem
gewiſſen Grade gelten uns die drei Borgias, der furchtbare Papſt
Alexander Borgia, ſein heimtückiſcher gewaltiger Sohn Ceſar und die
ebenſo ſchöne wie Sittenverderbte Lucrezia, die Tochter dieſes Pap

ſtes, als die eigentlichen Verkörperungen einer Zeit zügelloſeſter
Menſchenwillkür. Und doch ſtanden ſie ihrer Artung nach keines
wegs allein in dieſer Epoche der Weltentdecküungen und Welterobe

rungen Aber was in ſo vielen Konquiſtadoren und Freibeutern
ſie zu ihren Taten antrieb,

Mitteln, mit Strang, Dolch Und Gift! S
Eigentlich ſind es die Entdecker Amerikas, Columbus und Alme

rigo Vespucci, vielleicht aber auch die Umſegler des Kap der Guten
Hoffnung, Vasco da Gama und ſeine Nachfolger geweſen, die den
Borgias eine ihrer geheimnisvollſten Waffen geliefert haben das
tückiſche, raſch wirkende und im menſchlichen Körper unerkennbare

Aconitamerikas wie auch von den Negern im Jnnern Afrikas bis an die
Küſten des Jndiſchen Meeres nach Mozambique hin als Pfeilgift
verwendeh und zu dieſem Zwecke aus den Säften einer ſeltenen,
blaublühenden Pflanze herausgepreßt und deſtilliert;, das heißt
wenn man den eigentlichen Herſtellungsprozeß, den die Meditzinmän
ner der Eingeborenen unter ſeltſamen Hokuspokus vornahmen, als

ein Deſtillieren bezeichnen will! eAls Pfeilgift war dieſes Aconit beſonders deswegen geeignet, weil
ſchon ein halbes Milligramm davon ausreicht, um aus einem er
wachſenen, ſtarken, geſundheitsſtrozenden Mann eine Leiche zu
machen. Dies iſt alſo das Gift, dem Kardinäle, Biſchöfe und Condot
tieri, die den Borgias erſt dienken und dann im Wege waren, zum
Opfer fielen. Vitelozzo Vitelli, der bekannte Söldnerführer, Orſint
und Colonna, die führenden Geſchlechter Roms mit ihrem zahlreichen
Anhang, alle zitterten vor der tückiſchen Gewalt dieſes geheimnis
vollen Giftes, deſſen Herkunft und Vorhandenſein im menſchlichen
Körper kein Arzt, kein Quackſalber, kein Scharlatan und Alchimiſt
nachzuweiſen vermochte. Einer nach dem anderen von denen, auf
die der Verdacht, der Argwohn oder die Begehrlichkeit der Borgia
ſich richtete, ſtarb an dem damals noch allgemein unbekannten
Gift. man konnte nicht ſagen, welches die Todesurſache eigentlich
war, man vermochte das Gift nicht auszuſpüren, man ahnte und
wußte nur, es war da und die Toten waren kurz zuvor im Palaſte
des Papſtes, des Ceſar Borgia oder irgendeines ihrer hörigen Ge
ſchöpfe friſch und geſund geweſen, hatten geſchmauſt und gezecht und

waren bald darauf elend geſtorben und verdorben. e
Jeder kennt den grauſigen Bericht vom Ende des Papſtes Alexan

der Borgia der ſelbſt unter einer furchtbaren Gerechtigkeit ſeinem
eigenen Gift ein Opfer wurde Durch einen Jrrküm beim Gebrauch
der Weinflaſchen trank der Papſt ſelber den vergifteten Trunk der
anderen beſtimmt war. Es half alles nichts, daß ihn die Ae

lichen Gegengifte bi

ſterben SWorauf beruht nun die unabwendbar ködliche Wirkung des
Aconits? Woher die Machtloſigkeit der verzweifelten Aerzte, das
Verſagen aller Gegenmittel? Aconit zerſetzt vom erſten Augen
blicke ſeiner Einführung in den menſchlichen Organismus an unauf
haltſam das Blut, in deſſen Kreislauf es ſofort eintritt, und zerſtört
und durchwühlt tödlich den lebendigen Saftſtrom, bis das Herz ſtille
ſteht. Es geht ſo reſtlos in dem Blute auf, daß es auch mit den
modernſten Mitteln im menſchlichen Körper nicht mehr feſtzuſtellen
iſt. Eine Eigentümlichkeit die es übrigens nur mit wenigen, zwei
oder drei anderen Giften gemein hat. e

Neuerliche Meldungen aus Jtalien wollen übrigens von einem
myſteriöſen Bett, das Ceſar Borgia ſeinen todgeweihten Gäſten zur
Lagerſtatt bot, zu berichten wiſſen, das auf eine bisher unerkenn
bare Weiſe erſt kür zlich noch vier Menſchen vom Leben zum Ster
ben gebracht haben ſoll. Eine Nachricht, der man wenig Vertrauen

entgegenbringen darf. Denn alles, was über dieſes Bett ſchon ge
fabelt worden iſt, läßt ſich auf den abergläubiſchen Schrecken zurück
führen, den das ſcheußliche Giſt der Borgia, das Aconit, über das

damalige Rom und Italien hinaus überall verbreitete
Georg Winkler.

Das Aconit wurde ſowohl von den Jndianern Mittel

n
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Newyorker Familienleben.
Von Ludwig Wol

Von einem Fenſter meiner Newyorker Wohnung aus kann ich
in hundert Küchen und Zimmer ſehen und dennoch habe ich keinen
Blick in eine vollkommene Familie.

Auf dem Fenſterbrett liegt ein Haufen von braunen und weiße
Papierſäcken, von gelben Pappſchachteln mit Mehl
Käſe und Marmelade, neben Konſerben und Saucen und einer vorGrieß, R

züglichen Milch in gepreßten, natürlich patentierte n Pergament
fläſchen. Die Fenſterrahmen ſind verſtaubt und die Scheiben haben
einen mehr oder weniger grauen Schleier. Es gibt niemand, demes ein Bedürfnis wäre (von dem Vergnügen der Sauberkeit nicht

zu reden), dieſe Angelegenheit in das Reine zu bringen. Denn hier
drängt ſich energiſch das Newyorker Leben in den Alltag. Alles iſt
fört, die Wohnung iſt leer. Vater, Töchter und Söhne ſind im Ge
ſchäft, die Kinder in der Schule oder in einem faſt luxuriöſen Kin
dergarten; die Mutter wenn ſie nicht verdient, iſt meiſt auch nicht
zu Hauſe ſie wäre ben ganzen Tag allein; es würde niemand
einfallen, zu Mittag in ſeinem Heim zu eſſen. Jch habe in keiner
Stadt ſo viele Frauen auf den Straßen und in den Lunchrooma,
Reſtaurants Kinos und auf zummelplätzen geſehen, als hier
in Newyork.

Den Frühſtückstiſch deckt ſich jede Famile ſelbſt. Männer in
Hemdsärmeln, die Zeitung unter dem Arm tauchen auf und fan
gen an einzelne Papierſäcke herauszufiſchen und die heimtückiſchen
und hinterliſtigen Milchflaſchen zu öffnen, daß die Milch in hohem
Bogen durch die Küche ſauſt. Dann laſſen ſie ſich auf einige Mi-
nuten häuslich am Gasherd nieder, leſen die Zeitungen und trin-
ken ihren Kakao. Hinter ihnen kommen, halbverſchlafen die Töch
ter, und das Spiel beginnt von neuem Dann kommt die Mama
und beginnt ſich um zwanzig Jahre zu verjüngen.

Lippenſtift und Seidenſtrümpfe, kurze Röckchen, bis von der
ganzen Mama nichts anderes übrig bleibt als ein Girl, wie wir ſie
zu hunderttauſenden in den Gaſſen finden

Schon früh am Vormittag laufen ſie mit den dunklen Samt
hütchen mit ſchimmernden Flitterwerk umher, in hohen Stöckel
ſchühen, kauen ihren Gummi, den man in ungezählten Automaten
für einen Cent bekommt, leſen flüchtig die Zeitung für zwei Cent,
um jedes Blatt, das ſie überflogen haben, einfach auf der Straße
wegzuwerfen.

Die Lippen zinnoberrot geſchminkt, abfärbend bei der gering-
ſten Berührung, die blaſſen, weißen Wangen von Rouge belagert,
die Fingernägel rot lackiert, während ſie an den Rändern ſelbſt
vernachläſſigt ſind, ſo leben dieſe Frauen durch den Tag; kühl, kalt,
intereſſelos, nichts regt ſie auf, über alles ſind ſie informiert.

Während dies alles für den Amerikaner von einer Selbſtver
ſtändlichkeit iſt, hat es für uns etwas Groteskes, zu beobachten, wie
das Leben der Famile zu nichts verfließt; wie der Mann ſich mit
dem Baby müht, während die Mutter „ſhapping“ iſt, dort wo es
ſich angenehm in den verlockend ſfündhaften Geſchäften bedienen
läßt.

Die Girlmama ſorgt dafür, daß es kein Familienleben gibt Und
die Lebensführung dieſer Stadt zwingt ſie dazu; denn Newyork iſt
12 Meilen lang und zwei breit, und man würde zwei Stunden in
der Subway, der Untergrundbahn, ſitzen, ehe man zum häuslichen
Mittagstiſch kommt. Man wäre ſo unangenehm berührt von
den ganz Reichen abgeſehen wenn man jemand zu einem Abend-
eſſen in ſeinem Heim einladen würde. Es wäre unverſtändlich und
nicht zweckmäßig. Denn zwei Millionen Lunchrooms in hundert
Arten, Soda foukains, Automaten, Reſtaurants und kleine offene
Küchen ſorgen dafür, daß man Tag und Nacht zu einer warmen
Mahlzeit kommt. Jn der Drogerie, in jedem Galanterie- und Pa-
piergeſchäft, überall, wohin man blickt, hat ſich eine Küche mitdem anderen Geſchäft befreundet ein paar hohe Stühle ſind auf
geſtellt vor dem Bartiſch, eine Anzahl nickelglänzender Kaffee
Tee und anderer Gaskocher, zwanzig Nickelhähne für das Soda
Eiscremefrigidaire, drei weißgekleidete Kellner hinter dem Tiſch, die
den Rekord im Anfertigen von belegten Brötchen beſitzen, und alles
iſt allright.

Es gibt Reſtaurants nur für Ladys, oder Tiſche nur für Ladys,
und Ladys ſind nur allzuoft Mütter, deren Kinder in einer
dieſer Kindergarderoben aufgehoben ſind, am Morgen abgegeben
und am Abend wieder abgeholt werden, um am nächſten Tag mit
hungrigem Magen wieder im Kinderheim ein zutreffen

Den Höhepunkt des Girldaſeins findet man am Wochenende.
Das iſt Samstag und Sonntag, meiſt auch Montag; dann ſteigt der
Lebensdrang und die Vergnügungsſehnſucht auf ihren Höhepunkt.

Wie weit iſt die Girlmama von der Frau entfernt und wie
verföhnend tief iſt die Kluft von ihrer Lebensführung zur wun-
dervollen Tiefe der mütterlichen Hausfrau. Es liegt eine unbe
wußte Reſignation für viele Werte über ihrem Leben vielleicht
merkt ſie es und will es nicht merken Vielleicht auch iſt das alles
nicht ſo arg, wie wir Europäer es im Anfang ſehen, wenn wir noch
nicht den Zuſammenhang dieſer tollen Stadt mit der Lebensart
ihrer Menſchen erfaßt haben. Aber wir verſtehen es nicht, wenn
die Frau des Hauſes zum ſelbſtändigen Faktor wird, freid den
häuslichen Dingen zum Weibchen geworden, wenn ſie herausge
putzt wie ein junges Mädchen „downtown“ geht, in die Stadt, dem
Vergnügen nach, vier Stunden lang in den Varieteekinos ſitzt, wäh

den

dieſedieſe

fermann.
rend die Unordnung zu Hauſe eine Reihe von ſtündlich angefor-
derten Dienſtboten halb zur Ordnung bringt.

Wir verſtehen es nicht, wenn die Familie dezentraliſiert iſt.
Wenn die ſorgende Hand der Mutter nicht fühlbar iſt, immer und
überall, und wenn wir keinen Menſchen n, zu dem wir kommenkönnen, um ihm von unſeren Sorgen und Freuden Mitteilung zu

machen, der uns verſteht, und der ſie aufnimmt, als wären ſie Er
eigniſſe in ſeinem eigenen Leben

Vielleicht gehört es hierher, wie die Wolkenkratzer, die wie ein
Lampionhaufen beleuchtet in der Nacht ſtehen, wie die raſende Un
tergrundbahn mit ihren donnernden, die Ohren ſchmerzenden Ex
preßtrains, wie das tolle Spiel der elek je Dlhter am Broad
way und die verblüffenden Titel der Ereigniſſe in den Zeitungen

Die Farce ei
eingezogen wird,

Die Girl
ſäcke
techniſchen

Lebens, in das
die triumphiert:

Die braunen und weißen Papier
ichkeit; die unerhörten

zur Bequemlichkeit

kräfti
Lebensführung,

man hinirklichenirklichen
eine

mama fällt nicht auf.
auf den Fenſterbrettern ſind eine Alltägl

Einrichtungen t denhabe Menſchen
verführt, und daß Tempo dieſer Stadt läßt ihn nicht los und zur
Beſinnung kommen. Das Gefühl für Dinge iſt verloren gegange
das Leben wird in fortgeſetztes Geſehen hineingezwängt. Und un-
unterbrochen ſieht man in den Lunchrooms die Mädchen und Müt
ter ſitzen, um ihr Sandwiche zu eſſen; auf eine Viertelſtunde in eine
der tauſend Dancinghalls zu gehen, um mit einer Freundin raſch
einen Fox zu tanzen und ein chineſiſches Menu halb zu eſſen.

Schneler als ein D eZug,

Guſtav Lantſchne re Innsbruck (links), der akademiſche Ski
weltmeiſter und Otto Lantſchner liefen bei den St. Moritzer
Kilometerrennen die phantaſtiſche Geſchwindigkeit von über
105 km, ſchneller alſo, als Deutſchlands ſchnellſter D- Zug

Aber eines Tages flammt eine Sehnſucht empor, nach mehr,
nach Tiefe, und in all den King ewa der en aus Europa wird der

wirkr „zuhauſe“ zu fein, im
fühgen zu hören und ſich behaglich an den ſau

ber gedeckten Tiſch zu ſetzen, wenn er auch nicht der eines reichen

Mannes iſt, und die Sauberkeit zu ſpüren, die mit viel Mühe und
Sorgfalt aufrecht erhalten wird.

Ein einziger Augenblick des tiefſten Wunſches“ Dann fällt man
wieder zurück in das Alltagsleben von Newyork. Man hat ſich dem
Dollar verſchrieben. Es gibt Senſationen, es gibt Bequemlichkei-
ten, es gibt Luxus, man kann ſichs kaufen. Ein einziger Augen
blick; und wenn auch der mitunter ſchweigſam und wortlos gegen
dieſes Familienleben revoltiert, aber die Frau triumphiert. Sie
geht mit einem Couplet über dieſen großen Wert des Lebens hin
weg. Jch laſſe mir nichts befehlen! Von niemand!

Und ſteckt den Kaugummti wieder zwiſchen die Zähne, lieſt ihre
Zeitungen und Mägazine; ſchminkt fich die Lippen mit leuchtendem
Zinnober, legt Rouge auf die Wangen, lackiert ſich die Fingernägel
und geht in die Stadt.

Girlmamal! Mutter:

ortes, bei der und ihre Hand zu
len und ihr Herz ſ

und dennoch eine Ewigkeit von ihr ent
fernt!

Allerneueſte Sachlichkeit.
Plauderei von Alice Berend

Billi ging mit Bob ſpazieren draußen vor der Stadt, neben den
grünen Wieſen. Nicht etwa, weil beiden beſonders daran gelegen
war, dicht nebeneinander zu gel n nur bei de die Feier
tage auf geſunde Weiſe. inen Ber und eigenen
Verdrenſt

Billi trug einen großen ufge en Fliede n Arm
Bob hatte ihn mitgebracht, nich is dem altm hen Grund, einem
jungen Mädchen, mit dem man ſpazierer ht, Blumen zu ſchenken
Er hatte das Zeug einer armen Frau uf iſſen. Sie hatteGeld nötig für Brot, aber kein Almoſ men wollen

Billi ſagte, daß ſ daß bequemaß er im Arm
re Opfer von

Waſſer ſtell

daß t

Sie wollte die
zu tragen wäre
ihr verl ange Blüten daheim ſof
len. Sie duf fteten ſo ſüß und rein und ha fallen laſſen
müſſen, als Ware des Mitleids, durſ t zu werden

Bill und Bob kamen damit auf t t und die ganze
Mannigfaltigkeit des Lebens zu ſprechen. Auch auf Liebe und Ehe
Auch dies nicht aus perſönlichen Gründen. Man begegnete ſo Vie-
len, die zu Zweien gingen, daß man von ſelbſt auf d s Thema
kommen mußte. Jm Gegenteil, ſich blind zu ſtellen, hätte wirklich
den lächerlichen Verdacht erregen können, daß man aus irgend einem
Grunde dieſes Gefühlsgebiet für gefährlich haltBilli ſagte, ſie wundere ſich darüber daß anſcheinend noch

vielen Mädchen an einem Mann gelegen wäre. as wäre der
heutige Mann? Höchſtens ein Sportsmann. Am liebſten verſuche
er in Geld zu ſchwimmen. Ein Sport der dem Amerikaner ange
boren zu fein ſcheine. Darum kleideten ſich alle Männer wenigſtens
amerikaniſch. Die Schultern wären wattiert, die Ellbogen das Ge
genteil. Klar, daß Leute dieſer Art auf das Familienleben pfiffen

Bob ſagte, daß Billi natürlich Recht habe. Nur nicht ganz. Der
Mann trägt ſein Herz vielleicht nicht mehr ſo nach außen, wie in
der guten alten Zeit. Er ſei äußerlich nicht mehr ſo galant. Dafür
wäre er jetzt aber wirklich beſorgt um ſeine Gefährtin und wirklich
vertraut mit ihrem Weſen. Trotzdem die Frau viel ſchwieriger ge
worden wäre als früher. Sie ſei wähleriſcher, krikiſcher, anſpruüchs
voller als einſt je früher ein Mann geweſen. Sie nutze ihre Selb-
ſtändigkeit aus um wahre Gefühle zu mißachten, wenn nicht zu
verſpotten.

Billi gab Bob recht. Nur nicht ganz Gewiß brauchten die
Frauen heute nicht mehr zimperlich und zaghaft darauf zu warten
bis ſie der Mann gnädig anz zulächel n geruhe. Eine Notwendigkeit
war er durchaus nicht mehr. Die Frauen verſtanden je ſelber zu
rechnen, ſogar den pol der Zeitung brauchten ſie ſichnicht mehr erklären zu laſſen. Aber daß ſie deshalb wahre Ge-

fühle verſpotteten, hielt Billi nicht für nachweisbar Nur etwas
Anderes bezweifelte Billi, ob es überhaupt noch wahre Gefühle
gibt?

Hier ſetzte ein kleiner Streit ein. Bob glaubte dieſe Möglichkeit
beſchwören zu können. Billi fand es leichtſinnig, etwas zu beſchwören, wofür man keine Garantie e übernehmen könne. Bob antworteke,

daß er für ſich ſelbſt jede Garantie zu übernehmen vermöge, dies
genüge

Das Geſpräch wurde unterbrochen. Der Fliederſtrauß war
aus Billis Arm geglitten Er mußte ſchlecht gebunden geweſen
ſein.

Bob beeilte ſich, mitzuhelfen, die zarten Zweige zuſammenzu
ſuchen. Bill ſagte, dies tut Bob nur aus Widerſpruch damit es
aäusſehe, als gäbe es noch höfliche Männer

Bob erwiderte es freue ihn eigentlich, daß Billi ſo wenig vom
Charakter des heutigen Mannes wiſſe. Sonſt müßte ihr bekannt
ſein, daß dieſer, heutzutage, imſtande wäre, für ſeine Frau Stu
ben zu fegen, Teller zu waſchen, Einkäufe zu machen

Bill rief, ſie glaube, daß gerad das heutige Mädchen
darauf wäre, ſich eine Dienſtbotennatur in Form von
zuzulegen.

Bob wurde richtig heftig Er
ſolcher womit er ſich
Mann, der kochen könne
Billi für geſcheit genug,

nicht wild
Ehemann

ſagte, bleibe einbeſchäfti gen
ein rechter Mann
möge. Beweis dafür, ein

ſei ein Koch und keine Köchin Bob halte
geſchei um zu wiſſen, was er damit ſagen wolle

Billi lenkte ab und ob Bob kochen könne? Bob über
legte. ließlich ſagte er: alles aber manches Und
nger befr ragt antwortete er blindlings: „Gurkenſalat“ Denn dies

war eine Lieblingsſpeiſe Billis, das hätte er längſt herausgefunden.
Billi lachte rückhaltlos Bob war beleidigt. Er rief ſogar etwas

das ſich anhörte, wie wenn zum Gurkenſalat immer eine Gans
gehöre.

Billi dankte ſofort, daß ihr Bob endlich beweiſe, daß der Mann
nichts mehr von Höflichkeit wiſſe

Bob rief, daß im Gegenteil Billi endlich den Beweis erbringe,
daß Frauen von keinerlei Zartgefühl mehr beſchwert wären.

Jeder Streit iſt gefährlich Man weiß nie, wie er endet Der
Schluß dieſer Meinungsverſchiedenheit war, daß Bob und vBilli
übereinkamen, ſich zu heiraten s Nicht etwa aus vorſintflutlichem

Gefühlsüberſchwang, nur, um einer dem anderen beweiſen zu kön-
nen, daß er es war, der recht hatte

auch

fragtele

chSchl
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ist uns gerade so
sympathisch, bis eine bessere erfunden ist.

Etwas aber bleibt unverändert: das ist der Tabak,
der nur geändert wird, wenn die Erde Bulgariens noch

BULGARIA-KRONE
die S Pfg. Zigarette von unerhörter Güte!

TEUSsCHER

Die neueste Maschine

etwas Besseres hervorbringen sollte.

kin frischer Wind
fegt durch unsere Fabrik. Da gibt es keine
überkommenen Gewohnheiten und Veraltete
Arhbeitsmethoden, die manche so mitschleppen
aus Mangel an Nachdenken oder an Geld.
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Wirtſchaft und Handel.
Berliner Viehmarkt. Amtliche Notierungen der Direktion für

Zentner Lebendgewicht in Mark: Kühe: a) 42-46 (voriger
Markt 43 47), b) 30 39 (31 40), 2528 (25 28), d) 20--24
(20--24. Kälber: a) b) 82 94 (92 100), c) 60-80 (65
bis 90), d) 48-—58 (50 62). Schweine a) (über 300 Pfund)
83 (84), b) (240-300 Pfd.) 83 85 (83 85), d) (160 200 Pfund)
82 83 (81——83), e) (120 160 Pfd.) 78 80 (78 80), unter
120 Pfd.) Sauen) 74 75 (74--75)

Berliner Getreidebörſe vom 17. Januar.
16. Jannar 17. Januar

(ab märkiſche Station in Mark)

Weizen 244. bis 48. 243. bis 246Roggen 156. bis 157 153. bis 154.Braugerfte 180. bis 195 178. bis 192Futter u. Induſtrie-Gerſte 162 bis 170. 160. bis 168.
Hafer 135. bis 143. 133 bis 141.
LocoMais Berlin 172 SWeizenmehl 29.75 bis 35.25 29.50 bis 35.00
Roggenmehl 21.75 bis 25.25 21.50 bis 24.75
Weizenkleie 1025 bis 10.75 10.25 bis 10.75Roggenkleie 875 bis 9.25 875 bis 9.25

Keithsbanner
„„Sth was Rot Gold

Halberſtadt. Schutzſport. Am Sonntag fahren alle drei Mann
ſchaften nach Thale. Abfahrt Hauptbahnhof 8.20 Uhr. Radfahrer
treffen ſich 7.30 Uhr am Heineplatz.

Sport.
GHarzer Ski-Meiſterſchaft. Trotz des wenig winterlichen Wetters

rüſtet der Harzer Ski- Verband für ſeine Meiſterſchaft. rüſtet
Schierke für den Empfang der zahlreichen Svortler. die vom 24. bis
26. Januar in ſeinen Mauern weilen werden. Die gegenwärtigen
Schneeverhältniſſe geſtatten noch die Durchführung der Meiſterſchaft,
da ja im äußerſten Falle das Brockengebiet für die Abwicklung der
Langläufe benutzt werden kann. Auch die im Eckerloch gelegene
Sprungſchanze iſt ſchneeſicher, ſo daß die Sprungläufe ebenfalls
nicht gefährdet ſind, wenn nicht durch eine längere Regenperiodeeine ſtärkere Schneeſchmelze etrecn ſollte. Der für den 19. Jan.
angeſetzte Staffellauf Brocken- Altenau mußte abgeſagt werden
weil er mit einer Länge von 45 km an die Schneeverhältniſſe erbeb-
lich höhere Anforderungen ſtellt als ſelbſt die Verbandsmeiſterſchaft.
Er iſt auf den 2. Februar 1980 verſchoben worden.Köln Berlin. Die große Straßenfernfahrt der We wird
nicht, wie irrtümlich gemeldet worden iſt. am 30. und 31. Auguſt
ſondern bereits am 2. und 3. Auguſt zur Durchführung gelangen.
Unentſchieden iſt bisher welche Fahrergruppen die Fernfahrt be
ſtreiten; ein Entſchluß wird auch erſt nach der Hauptverſammlung
der VDRV. erfoleen kännen

Soziatiſtiſche Arbeiter Jugend.
Halberſtadt. Es wird heute ſchon darauf hingewieſen, daß am

Montag der erſte Arbeitsgemeinſchaftsabend im neuen Jahr ſtatt
findet. Wir wollen vorerſt dieſe Abende nicht durch Vorträge über
irgendwelche politiſche Tagesfragen und deral. ausfüllen, ſondern
wollen vielmehr in einer tatſächlichen Arbeits gemeinſchaft uns
durch gegenſeitigen Gedankenaustauſch weiterbilden. Der erſte Teil
unſeres Arbeitsprogramms ſieht die Beſprechung Ueber die Le
benslage des jungen Proletariers“ vor. Am Montag wollen wir
über „Die Stellung des Kindes in der Geſellſchaft ſprechen.

Thale. Wir weiſen hierdurch auf den am Sonnabend und Sonn
tag im Reſtaurant zum Steinba chtal ſtattfindenden Wochenend-
kurſus des Werbebezirks Quedli l M tittwoch. den 22.Januar d. Js., 20 Uhr. f inde im idhe tunſere diesjährige General Ve rſanm t Tageso
Protokollverleſung, 2. Berichte: Vorſigender. Kaſſierer.
4. Werbewoche, 5. Monatsprogramm. 6. Verſchiedenes.

Wernigerode. Morgen 14 Uhr Volte tanz“ im Monovpol. Muſik
abteilung bringt Inſtrumente mit. Die Jugendgenoſſen. welchenicht zum Volkstanz gehen, treffen ſich Sonntag früh 8 Uhr beim
Jugendgenoſſen O. un e gehen e Fahrt. Kommt alle inFalkenttat Spiel -Muſikabteilung. Verſäumemorgen keinex die Verſammlung im Heim. Wir beginnen ſchon
19.30 Uhr. Jeder muß Liederbuch und 10 Pfg. mitbringen. M.
Abtlg. erſcheint ohne Inſtrumente.

Amtliche e ar t
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t n fach henO voher Sturm bie Ffelte flegen m gem Winde Ofe elngezeſchneten Unlen
Godarem verdingen die Orte m gleichem (ufraruck. die neben den Orten stehenden

Zahlen geben le Cuftromoerowr an
Wekterdienſtſtelle Magdeburg

Vorausſichtliche Witterung bis 19. Januar, abends:
In der Nacht zum Freitag ſind von Nordweſten ber ziemlich

kalte Luftmaſſen in unſeren Bezirk eingedrungen. Deshalb ſankdas Thermometer bis zum Morgen auf 2 Grad Kälte und ſtieg am
Freitag nur bis zum Nullpunkt an. üeber dem mittleren Teil von
Deutſchland liegt eine flache e e in der es zu verbreite-
ter Nebelbildung kam. Ihre Höhe wurde nach einem Feſſelballon
gufſtieg in der Nähe von Berlin zu 200 Meter feſtgeſtellt. 9hbre
Weſtgrenze liegt an der Weſer: am Rhein wurden noch am Abend
7 Grad Wärme gemeldet nachdem das Thermometer zur Mittags-
zeit 11 Grad gezeigt hatte. Am Sonnabend ibird es außer dem
Südteil unſeres Bezirkes rauh und neblig ſein. Am Sonntag wird

im Weſten die Wolkendecke aufreißen und es wird milder
rden
Ausſichten Am Sonnabend in der Ebene rauh und neblig,

mere klares Wetter. Am Sonntag zum Teil ſonnig und wieder

Geſchäftliches.
Durch künſtliche Mittel

den Umſatz zu ſteigern, gelang wohl mancher Fabrik. Man benutzte
in der Zigarettenbranche hierzu Bilderſerien. Rabattmarken oder
Zugabe von Gegenſtänden koſtenloſe Reiſen. Hierdurch kann wohl
ein vorübergehendes Anſteigen des Umſatzes erzielt werden. der
aber, wie ſich gezeigt hat, bald wieder ſinken muß. Es iſt ja auch
erklärlich, daß die Anſtrengungen des betreffenden Unternehmens
nunmehr doppelt ſo groß ſein müſſen. Es muß jetzt nicht nur für
die Zigaretten geworben werden, ſondern es iſt auch notwendig.
Stimmung für die Rabattmarken oder Bilder zu verbreiten. So
ergab ſich die eigentümliche Tatſache. daß man Zigarettenanzeigen
in Deutſchland ſah, in denen überhaunt kein Wort von der Ziga
rette erwähnt war, ſondern lediglich Bilder angeprieſen wurden.
Fiele die Unterſchrift für die Zigarettenfirma fort. ſo könnte man
meinen, daß dieſe Inſerate von Svielwarengeſchäften ausgingen,
Seriöſe Firmen wie die Bulgaria Zigarettenfabrik. Dresden, ſtell
ten ſich auf den Standpunkt daß ſolche Geſchäftsmethoden nur zum
Schaden der Tabakaualität durchgeführt werden können; denn
irgendwie müſſen ja dieſe Zugaben bezahlt werden. Vom Reklame
Etat kann man ſie nicht nehmen. da dieſer ſowohl für die Zigaret
tenwerbung wie auch für die Geſchenkwerbung herhalten muß. Da
nun an Verpackung, Steuern uſw. Erſparniſſe bei kaum einer
Firma mehr zu erzielen ſind. muß alſo am Tabak geſpart werden.
Daß die Bulgagria es verſchmähte. die vorzügliche Qualität ihrer
ausgeſuchten bulgariſchen Edel-Tabake anzutaſten, iſt mit ein
Grund ihres Aufſtieges.

Filme der Woche.
Kammerlichtſpiele. Harry Piel hat ſein Publikum. Wenn der

kühne Harry, der mit den ſchlimmſten und ſchwerſten Jungen fertig
wird, ſein Kommen angezeigt hat, ſtellt ſich ſein Stammpublikum
ein. In dem Film, der jetzt in den Kammerlichtſpielen läuft und
der ſich „Die Mitternachtstaxe“ betitelt, iſt Harry ein
armer Student, der ſich ſein Studiengeld dadurch verdient. daß er
um Mitternacht herum mit einem faſt vorſintflutlich anmutenden
Autoding Nachtfahrten unternimmt, um ſpäte Reiſende vom Bahn-
hof abzuholen oder Nachtbummler nach Hauſe zu ſchleppen. In der
Frage des Jndizienbeweiſes ſtimmt der arme Bengel nun aber mit
ſeinem Profeſſor nicht überein. Durch Aufklärung eines großange
legten Raubüberfalles und Diebſtahls gelingt es Harry dann den
Profeſſor zu überzeugen. daß Jndizien nicht auskeichen. Harry
Piel ſiegt bei dem Handgemenge nicht nur über die ſchweren Jun
gen, ſondern auch über das Herz der hübſchen Profeſſorstochter.

Kätſel Ecke
KreuzwortSilbenrätſel.

Die Wörter bedeuten von oben nach unten: 1 Nennwert, 2
Land in Afrika, 3 Geigenbauer, 4 Exotiſcher Vogel mit Rieſen
Schnabel, 5 Altes dreimaſtiges Kriegsſchiff. 6 Rheiniſche Sagenge
ſtalt, 7 Hafendamm, 8 Stadt in Jtalien, 10 Konjunktion, 12 Bein
bekleidung, 14 Studienzeitabſchnitt, 15 Kieidungsſtück, 16 Erdteil,

Auflöſungen aus voriger Nummer:
Magiſche Silbentreppe.
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a

a

Sülbenrätſel.
1 Elektra, 2 Dukaten, 3 Litewka, 4 Eskadron, 5 mann 6

Ellipſe, 7 Natrium, 8 Schadow, 9 Cholera 10 Herakles, 11 Epos,

S S

Kaiſer 14 Kiaſfenarben, 15 Lend in Aen
Ritter, 17 Fluß im Harz, 18 Berühmter deutſcher Sidherer des 19 m

Der zweite Film führt die Beſucher nach Venedig und gewäbrtblicke in das Leben der Armen und Reichen im ſonnigen St e
Die Hauptrolle ſpielt der „Straßenſänger von Venedig“, der immer
wieder der bei Seite ſtehende Dritte iſt, während vier andere Her
zen ſich in Liebe und Freude finden. Ein anderer Film zeigt die
Verwendung des Schäferhundes, Dobermanns und Rottweilers als
Polizeihund. Die Aufnahmen ſind äußerſt intereſſant, nur ſchade,daß der Film nicht noch etwas ausführlicher gehalten iſt.

Veranſtaltungen
Verein deutſcher Arbeiter. Am Dienstag, den 14. Januar d.hatte der Verein deutſcher Arbeiter ſeine en die

ſehr gut beſucht war, denn der kleine Stadtparkſaal war r ſetzt.Aus den einzelnen Berichten konnte man entnehmen daß dex Verein deutſcher Arbeiter immer noch ſeine alte Stärke hat un ſein
geſteckten Wohlfahrtsziele zu erfüllen vermag. Der Kaſſenbeſtan
hat eine beträchtliche Höhe erreicht. Der Verein deutſcher Arbeiter
hat ſich zu jeder Zeit bewährt und kann in dieſem Jahre ſein 40
jähriges Stiftungsfeſt feiern, bei dem er noch einige ſeiner Gründer
wird ehren können. Im Vorſtande iſt eine Aenderung ginge e
Rendant iſt jetzt Herr W. Kerſten ir., Bakenſtraße 62. Anſteledes bisherigen Boten Herrn S. Ließ wurde Herr K. Heifing,
Grudenberg 15, gewählt.

Bücher und Schriften
Die ſchwediſchen Reiterſignale. Erbauliches Hiſtörlein S derZeit des 30jährigen Krieges. Von Auguſt Reulecke. 9. Tauſend

Leipzig. Heſſe u. Pecker Verlag. In der Stadt Delitzſch beſteht ſeitalters, unzwetifelhaft ſeit den Zeiten des 30jährigen Krieges. ein

ſeltſamer Brauch. Dort werden noch jetzt, an jedem erſten Sonn
tag im Monat vormittags 11 Uhr, die ſogenannten ſchwediſchenReiterſignale vom altersgrauen Breiten Turme geblaſen. Früher
bis zum Beginne des Weltkrieges, geſchah dies öfter nämlich an
jedem Mittwoch und Sonnabend in der Woche vormittags um
10 Uhr. Warum dieſer Brauch geübt wird, weiß niemand mehr
genau anzugeben. Doch beſtehen darüber mehrere e Ueber
lieferungen. Reulecke, der in unſerer Gegend beliebt geworden.
in Delitzſch ſelbſt wohnende Heimatdichter, hat die Le
glücklicher Weiſe mit einander verquickt und daraus einen vr
aeng kleinen Roman geſchaffen.

„Adolf Damaſchke ſpricht“, betitelt ſich der Leitartikel desſten „Mirag“-Heftes. Ne ben geſchickt zuſammengeſtellten Züder-
ſeiten „Winterkampfſpiele n In Zerſtörungsinſtitut“, ſowie
Künſtler und Vortragende der Woche enthält das Heft erlau
ternde Artikel zur Darbietung Zeitgenöſſiſche Muſik: Werke vonExnſt Toch zum Sendeſpiel von Hoboiken: Im Vielfachum-
ſchalter Nr. 1001 1150

19 Reklame von Sportsleuten, 21 Sohn Adams und Evas, 23
Schlagwaffe.

Von links nach rechts: 2 Heilige, 6 Dampfmaſchine auf Rädern,
9 Teil des Pferde-Zaunzeugs, 11 Sonntag, 13 Eiſenbahnſpur, 15
Amerikaniſche Republik, 16 Alter öſterreichiſcher Heerführer im
Türkenkrieg 17 Denkmünze, 18 Vorlage, Muſter. 20 Uebertragung
eines Wechſels, 21 Herbſtblume, 22 Verbrechen, 24 Sinnesorgan,
25 Gedmetr. Kurve, 26 Einer der Finger.

Silbenrätſel.

Aus den Silben a, an, aſ, be, brif, bu, burg, de, di, di, di,
dow, e, en, en, erſ, ez, fo, ge, gen, gor, hi, i, i, i, il, in, jo, ka, ka;
ki, kon, le, le, li, li, lyp, ma, mie, na, neſ, nuſ, o, po, po, ra, ra,
ran, rer, reſt, rob, ſcha, ſe, ſe, ſr, ſol, ſtan, ta, tem, ter, ter, ti;
ti, tin, tog, tor, tur, u, un, vi, wurſt, zi, ſind 24 Wörter zu bilden
deren Anfangs und Endbuchſtaben, beide von oben nach unten ge
leſen, einen Spruch ergeben.

Die Wörter bedeuten: 1. Europ. Hauptſtadt, 2. Suppenkon
ſerve, 3 Meerſäugetier, 4 Bei Hausmietern Wohnender, 5 Lachs
fiſch, 6. Bibl. Berg, 7. Jtal. Maler, 8. Teil des neuen Teſtaments,
9 Buchzeichen, 10. Folter, 11. r einer e s
(Wagneroper), 12. Ruſſ. Dichter 18 Name ein

19 Wichtigſte der Sozietätsinſeln, 20 Griech. Phüoſoph, 21
Dichtung, 22 Salatpflanze,

Jahrh.,
Homeriſche

Puſſelſpiel.

Rodeln, einen Schneemann machen, Kinder, was für feine Sachen!

12 Nurmi, 13 Eſtrade, 14 Remonte, 15 Kaliber, 16 Einkauf, 17
Neger, 18 Narde, 19 Torgau, 20 Mammut.

Der Spruch lautet. Edle Menſchen erkennt man an dem, was
ſie erfreut.

Kreuzworkrätſel mit magiſchem Ougadrak.

r

e

e

o

r

El
v

en ne

SeelenEl
m
S

C

El
I

E

M
e

94

eeereeä

23 Gewürzpflanze, 24 Panet
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